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us “reien Stlioken und von niemanden hiezu aufgefordert, 
‚tte ich nachstehende | 
ERKIUETUNR 
„‚nbgeben zu können,um deren Weiterleitung ich ersuchs: 


Ich habe im Juli 1934 mur über besonderes Drängen und sehr 
wider meinem Willen die Berufung zum Amt des Bundeskanzlers an- 
&8 &l. Wie seinerzeit Benedek vor Übernahme des Kommandos am 

All sılen Kriegsschauplatz ( 1866 ) bat ich dringend, von meiner 
Person Abstand zu nehmen. Schließlich habe ich annehmen müssen, 


KK rE  ruS 


va da mir der Einwand der Staatsnotwendigkeit = insbesonders von 
den Wirtschaftskreisen unterstrichen - entgegenstanäs 


Ich war auf die Erhaltung der selbstständigkeit Österreichs | 


verpflichtet.Sie war mein politisches Glaubensbekenntnis,dem ich 
nach bestem Wissen und Gewissen zu dienen bestrebt war.Von Anfang 
an in eine Zwangslage gestellt,in der die Existenz des Staates 
auf dem Spiel stand,versuchte ich eine unerhört schwierige Lage, 
so gut ich konnte, zu meistern.Ich habe dabel nie an mich selbst, 
mein persönliches Interesse oder meinen Vorteil gedacht .Der not- 
wendigen Mucht des nationalen Gedankens vollauf bewußt ‚war ich 


fest überzeugt,ihn mit dem österreichischen Staatsgedanken im 
Einklang und friedliche Entwicklung bringen zu können. 


Deutschen Reich für unerlässlich halte und eine Kombimation 
gegen dasselbe für Österreich nie in Frage komme.Gerade bei 


Besprechungen der römischen Protokoll-Staaten kam dies von allem 


Anfang an ( schon 1934 |! ) zum Ausdruck.Ich kann mich hiebei 

auf das Zeugnis des H.Italienischen Regierungschefs und Duce 
= berufen,den ich persönlich und sachlich seit je hoch verehre. 
I yn Mein Bemihen ging innerpolitisch um Befriedung,aussen- 

politisch um möglichst enges Einvernehmen mit dem Reich.Ich 
1 Immnd| glaubte und hoffte,gleichzeitig zu einer kirohenpolitischen 
Aussöhnung beitragen zu können und von Österreich aus eine 
A| Brücke zu bilden,der sich Führer und Reich im gegebenen Fall 
x vorteilhaft bedienen könnten. 


en Ich habe insbesonders und grundsätzlich nie einen Zweifel 4 


darüber gelassen,daß ich die friedliche Zusammenarbeit mit dem 
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Kulturpolitisch dachte ich bei aller Anerkennung der kultur- 
politischen Gesinnungsfreiheit katholisch,ohne jedoch Kirche und 
Staat, Religion und Politik zu vermengen. 

Staatspolitisch war ich grundsützlicher Monarchist,aber nie 
Legitimist im Sinne der pragmatischen Sanktion.Ich war ein 
Gegner des legitimistischen Aktivismus,den ich als utopisch abge- 
lehnt habe. 

Volkspolitisch dachte ich mir die Entwicklung so,daß enge 
wirtschaftliche Verbindung - zunächst ohne Zoll und Währungs - 
einheit - angestrebt werde,bei gleichzeitigem regem Kulturaus- 
tausch.Für den Verlauf der Entwicklung schwebte mir ein alter 
Gedanke vor: nämli:h Österreich als selbstständiger Staat in 
staatsrechtlicher Bindung mit dem Reich,eben 80 „daß Außenpolitik 
und Militärhoheit gemeinsam in Berlin geführt und Österreich ein 
moderner Bundesstaat werde. 

'Ich bin mir heute klar darüber,daß dieser Gedankengang zu 
einer unzweckmässigen, Lösung führt. 

Die Friedensverträge”häbe ich seit je offen abgelehnt und 
jede grundsätzliche Orientierung der Politik gegen das Reich 
von vorneherein ausgeschlossen.Ich weiß,daß auch mein Antsvorgäng 
die gleichen Ideen hatte.Daher gab es für uns als vertragliche 
Bindung nur die-in erster Linie wirtschaftlich bedeutsamen 
Römischen Protokolle. Vermutlich wäre alles anders gekommen und 
viel’ früher der heutige Zustand eingetreten ‚wenn die Jahre 1933/ 
1934 nicht gewesen wärens 

Um unsere wirtschaftliche Lage zu verbessern und den Man« 
gel des einheitlichen, grossen Wirtschaftsgebietes auszugleichen, 
mußte Österreich tunlichst rege wirtschaftliche Verbindungen 
zum gesamten Ausland unterhalten.Währungspolitisch war es ins“ 
besonders auf England angewiesen. 

Noch im Jahre 1954 begann ich ehrlichen Willens und gegen 
sehr erhebliche Widerstände mit einer Befriedungsaktion. 

Im Jahre 1955 verlor ich innerhalb 5 Wochen die Frau und 
die Mutter und damit meine Familie. 

“ Ich blieb im Amte,weil ich glaubte,meine Aufgabe erfüllen 
zu sollen. 
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Um den Radikalinrmus abzubauen und grössere Linreitlichkeit 
zu erzielen,dränste ich die freiwilligen Verbände ( Heimatwehr, 
Ostmärkische Sturmscharen, Freiheätebund ) zuriick und löste sie 
auf.So gelang das Abkommen vom 11.Juli 1936,von dem ich mir 
eine dauernde friedliche Entwicklung versprach.Trotz aller- 
besten Willens und zweifellos auch trotz der Unterstützung durch 
das Reich,kamen immer wieder RückschlägesIch tat mein Möglichstes 
sie zu überwinden 

Im Laufe des Sommers und Herbstes 1957 gab ich zweimal 
meine Demission,weil ich mich physisch und psychisch meiner 


"Aufgabe nicht mehr gewachsen fühlte.Ich war wiederholt knapp am 


Nervenzusamenbruach.Ausserdem hatte ich persönliche Gründe, 

( Ich wollte heiraten,was ich für die Zeit nach meinem Rücktritt 
vereinbart hatte )sLeider ließ ich mich dazu bewegen im Amte 

zu bleiben. - - - 

‘Auf Grund der mir vom Führer gewährten Ba Sohne von 
Berohtesgaden habe ich den Inhalt des von mir gefertigten Ab- 
kommens durchgeführt.Dies war die Voraussetzung der späteren 
Entwicklung; die Erfüllung der von mir gegebenen Zusagen gestal- 
tete sich politisch Kußerst schwer und vermochte ich die er- 
forderlichern Zustimmungen mur unter nachdrücklichem Hinweis auf 
den Ernst der Lage und den Entschluß des Führers und Reichskanz- 
lers zu erreichen. | 

Ich habe nach fristgerechter Durchführung neuerlich meine 
Demission angeboten.Ich hielt mich für verbraucht und hätte 
einen Wechsel ( ich schlug den Aussenminister Schmidt vor ) 
für richtig gehalten.Dem Eiwand,dag dies einer Fahnenfluocht 
gleichstehe,fügte ich mich,und bin leider - und für mich 
tragischer Weise - wieder geblieben „Den "ortlaut des Abkommens 
habe ich,soweit dies in der offenen Frist möglich war ,durchge- 
führt.Ich erkläre auf Ehrer und Gewissen,daß ich auch in seinem 
Geist zu handeln bestrebt war. 

Das Abkommen sah ” die Gleichberechtigung der weltanschau- 
lich n.s.Gesinnten auf dem Boden der österreichischen Gesetze " 


( also Verfassung und Frontgesetz ) vore 
Hier ergaben sich uniberbrückbare Schwierigkeiten,die zu 


einer Lösung drängten. 
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Parteibildung durfte ich nach der Verfassung nicht to - 
lerieren,daher das Wort von " nicht parteigebundenen National- 
sosialismus ".Dieser wurde aber von der anderen Seite in Öster- 
reich nicht anerkannt. 

Ich habe zweifellos die tatsächlichen Verhältnisse irrig 


deurteilt.Es erwies sich balä als ausgeschlossen,die Reaktivierun 


der Partei zu verhindern,Zum gleiohen Ergebnis kam der Sicher- 
heitsminister Dre Seyß - Inquart.Wir versuchten gemeinsam - 
Gott-lod mit Erfolg - üle Gefahr der Zusammenstöße zu verhindern, 
die von Tag zu Tag grüßer wurden, 

Ich versuchte in meiner Rede vom 24.2. die eigenen Leute 
in die Hand zu bekommen und im AbZeichen des Abkommens eine 
gemeinsame Plattform zu schaffen; daher die Parole : " Keine 
Parteien,kein rechts und links,kein Sozialismus,kein Nationalis- 
mus,sondern Patriotismws, Deutscher Friede ! *. Der Versuch 
blieb erfolglos.In Steiermark war politisch zunehmende Unruhe, 
Es kamen wirtschaftliche Alarmnachrichten; Industriestorni 
aus Übersee; Geldabhebungen bei den Banken,zunehmende Demon- 
strationsbummel+Ich erhielt Meldungen,daß ‚wenn das Tragen 
von Hakenkreuzen ohne Frontabzeichen erlaubt sei,auch die am- 


deren Parteien wieder ihre Abzeichen trügen; die " Drei Pfeile " 


mußte ich aber unter allen Umständen verhindern, 

Ich hatte mit dem Herrn Sicherheitsminister, Dr, geyß- - 
Inquart gemeinsam vereinbart,daß im Dienst Abzeichentragen 
nicht: zu gestatten sei.In Steiermark nahmen Beamte in Ämtern 
und Lehrer in Schulen meine Weisungen nicht mehr zur Kenntnis, 
mit dem Bemerken,der Bundeskanzler und Frontführer gehe sie 
nichts mehr an,sie unterstehen dem Sicherheitsminister; trotzdem 
dieser damals davon nichts wußte und ich mit ihm einig ging. 

So drängten sich die Rufe nach Klärung; von verschiedenen 
Seiten wurde eine Abstimmung angeregt. 

So kam ich in der zweiten Hälfte der ersten Märsköthe zu 
dem Entschlus, als Frontführer eine Volksbefragung auszuschrei- 
ben.Ich betrachtete dies als allerletztes Mittel,die Gefahr 
eines grösseren Zusanmmensto3es zu bannen und alle auf einheit- 
Jicher Plattform zu einigen.Keinen Augenblick dachte ich daran, 
gegen das Abkommen von Berchtesgaden zu verstoßen,ich wollte 


es vielmehr ganz ims Bereeteit, in seimer restlochen Durchführung 
sichern. 
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Es war nicht gelungen,hinsichtlich der Umbesetzung von 
Landtagen und Landesregierungen im Guten Vereinbarungen zu er- 
gielen.Einzelne Landeshauptleute berichteten, daß bereits 
abgeschlossene Vereinbarungen widerrufen und täglich neue For- 
derungen gestellt wurden. 

Ich wollte daher nach der Volksbefragung alle Lanätage und 
Landesregierungen auflösen,um die bereits angekünäigten allge- 
meinen berufsständischen Wahlen auszuschrelben; damit wäre die 
Verfassung durchgeführt und vollendet gewesen.Selbst wollte ich 
nach gelöster Aufgabe endgältig demissionieren und ein Kabinett 
des Übergangs in Vorschlag bringen. 

Die Parole war meines Erachtens so erstellt,daß3 sie all- 
gemein akzeptiert werden konnte«Ein mir kurz vorher überreich- 
ter Flugzettel der damals’ illegalen P.O. vom Alsergrund :( meines 
Erinnerns ) hatte in Anlehnung an Berchtesgaden eine ganz ähn- 
liche Programmformılierung; es hieß : " Wir Nationalsozialisten 
wollen ein selbstständiges und freies, nationales und autorik 
täres Österreich.Gegen die Volksfront '! " Tatsächlich war ja 
die Selbstständigkeit Österreichs im Abkommen vor Berohtesgaden 
erwähnt.Ich rechnete damit,daS die Nationalsozialisten zum Mit- 
stimmen berufen würden,und war zu allen gewünschten Konzessionen 
bereitiFür den Charakter des deutschen Bekenntnisses des Ab - 
stimmngsresultates,das ich auf 70% einschätzte ‚wollte ich per- 
sönlich Sorge tragen. 

Die Verfassungsmässigkelt wurde mir vorher über ausdrück - 
liches Befragen gutachtlich bestätigt; Unregelmässigkeiten und 
Schwindeleien habe ich weder veranlasst,noch hätte ich sie bei 
Kenntnis gedäuldet.Eingebrachte Detail unä Verbosserungsvorschläge 
habe ich sämtliche angenommen.Die Kürze der Frist und möglichst 
lange Geheimhaltung hielt ich für unerlässlich,um der Gefahr 


wirtschaftlicher Erschütterungen und längerer Unruhen zu beg:gnen | 


Dies alles führe ich nicht zur Rechtfertigung des Vorgehens 
an,das aus der Überspannung der Lage zu erklären ist und das 
sicher sachlich fehlerhaft und irrig war.Ich möchte damit nur 
versichern,daß ich bestens Glaubens war und ke.nen Augenblick 
an einen Wortbruch dachte, Allerdings glaubte ich über das Ab«- 
kommen von Berchtesgaden damals nicht hinaus gehen zu können - 
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was vom Standpunkt meines Aufgabenkreises gesehen, gewirdigt 
werden wolle.Das Abkommen jedoch wörtlich und dem Geiste nach 
getreulich einzuhalten - war mein fester und unerschütterlicher 
Vordatz und Glaube. 

Die Entwicklung ist anders und rascher gekommen als 
ich dachte.Heute weis ich,daß sie kommen mußte.Ich habe mich 
bei aller Österreichbetonung zwar stets als guter Deutscher ge- 
fühlt und bekannt,die Aynamischen Kräfte des nationalen Gedan- 
kens im Volk falsch gesehen und eingeschätzt. - 

Die heutige Lösung ist ebenso zwangsläufig als endgül- 
tig,hystorisch bedingt und begriinäet.Dor Führer ,und nur er 
konnte sie bringen und hat damit Aas Problem gelöst,das seit 
1866 offen stanl.Er hat somit vollendet,was Bismark begonnen 
hat.Ich halte es für sinnlos,dies nicht vorbehaltslos zu sehen 


und anzuerkenen — die geschichtliche Zum gsläufigkeit nicht 


zur Kenntnis zu nehmen - die gegebene Tatsache,die Grüße des 
Erfolges und des Mamnes,der die Voraussetzung hiefür soluf, 
nicht voll und ganz zu bejahen.. 

Auch der Besiegte;der ehrlich den ihm ans Herz ge- 
waohsene Standpunkt verteidigt haty- auch wenn die Realität 
der Tatsache dann ihm unrecht gab, — mu? sich beugen und be= 
kennen, daß eiä geschichtlichen Verlauf der Erfol; und sein 
mıtiger Träger,der die Berufung in sich trägt,entscheidet. 

Ich bin überzeug.,dnß äle vom Führer entschledene 
Lösun; der vollkommenen Eingliederung Üsterreichs ins Reich 
der halben Lösung eines verschleierten Anschlusses oder einer 
loseren staatsrechtlichen Bindungswise sie mer vorschwebte, 
vorzuziehen und auf die Dauer richtiger Ist, 

Ich bin insbesondere überzeugt,daß der Führer die 
wirtschaftliche und soziale Lage im Land besser und Gauerhafter 





1ö-t,als dies mir oder einem Nachfolger auf meinem Fosten beim 


besten Willen und bei.allen Anstrengungen unter den gegebenen 
Umständen möglich war.Ich bin Üüberzeugt,daß der Führer auch 
den religiösen Frieden zum Vorteil unseres Volkes sicherte 
Ich habe meinen österreichischen Standpunkt aus 
ehrlichem Pflichtgefühl,mit innerer Jberzeugung unä im besten 
Glauben vertreten „Sein Scheitern habe ich mit der Vernichtung 
meines Namens und dem Zusammerbruch meines Lebens bezahlt. 
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Immerhin hat meine Politik zumindest mittelbar zur heutigen 
deutschen Lösung beigetragen«Ich habe schon früher üffentlich 
alle Opfer des Bruderkampfes,die auf beiden Seiten fielen, 
innig bedauert.Ich glaube glücklich sein zu dürfen,daß ich 
mein Teil beitragen konnte,daß der entscheidende 11.März rei- 
bungslos und ohne Opfer vor sich‘ ging.Ich war, weiss Gott, 
stets bemüht,Wunden zu heilen und das Schlagen neuer Wunden, 
soweit dies irgendwie möglich war,zu verhindern, Ich 

bitte 
die Großmut des Führers möge meinen Mitarbeitern nicht versagt 
sein,die im besten Glauben für ihre Sache kümpften,äie sie 
wie ich verteidigt haben. 

Auf beiden Seiten brachte der Kampf viel menschliches 

Leid und viele Opfer,Nun da sein Ausgang endgiltig entschieden, 
und die geschichtliche Lösung gebracht ist, die unwiderrufliche 
Tatsacha schafft,vor denen wir uns wie vor dem,der sie schuf, 
in anerkennendem Gehörsam beugen,erbitte ich Nachsicht für die 
Besiegten. he 


Persönlich erkläre ich meinen festen und freien Willen 


in bedingungs- und vorbehaltsloser Loyalität zu Führer,Relch 
und Volk zu stehen und wäre froh,der deutschen Sache dlenlioch 
sein zu können. 


Wien,am l1l1.Juni 1958. 
gez. Kurt Schuschnigg e.h, 


Ich bitte,meine Erklärung der Höchsten Stelle vorlegen zu 
wollen und ersuche um gütige Entgegennahm „Falls dies nicht 
möglich ist,erbitte ich die Rückerstattung ohne weitere Ver- 
wendunge 
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Aufgenommen Befördert Raum für Gingangsftempel,” 
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Telegramm — Funkiprud — Fernfreiben — Fernfpruch 
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"von SS-SUTRMBANNFUEHRER E HR LÜ N GE R J 


a = 7 .0VjA = IN BERLING 4 


Walt 
Ehen DR. KURT Vs SCHUSCHNIGG, = 

BEZUGNEHMEND AUF DIE SETNERZEITIGE AUSSPRACHE MIT, 
va DR SS UND FESTSTELLUNG SEINER VERMOEGENSWERTE TEILE | 
ICH MIT, DASS DR, KURT V. SCHUSCHNIG SAEMTLICHE | 
VERSICHERUNGEN L.FQUIDIERT HAT UND LEDIGLICH DIE TREFFER« 
der MIT EINER MONATLICHEN ZAHLUNG VON. RM, Bam UND DIE. 
VERSICHERUNG BE] DER ASSECURAZIENE MIT EINEM VER TELJAEHRLICHEN 


BEITRAG VON RM; 39 93 WERT RM, 3 000, AUFRECHTERHALTEN WEL 
= VON DER LETZEN VERSICHERUNG BEFINDET SICH DIE POLICE. 
VERMUTLICH |M DEPOT DER CREDITANSTALT, Ich HABE GEGEN DIE 
AUSHAENDIGUNG DER POLTCE AN FRAU V. SCHUSCHNGG UND z 
„AUFRECHTERHALTEN DES VERTRAGES KEINE BEDENKEN, - : 
3 IcH BITTE um FERNSCHR[FTLICHE AEUSSERUNG, e 
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An die 
Stapoleitstelle Wien 
z. Hd. von 4=Oberstifmbannführer Pi fraders 


Te Te Te nn en 


Centered 


Betrifft: Dr. Kurt vnSchuschnigm 
Vorgeng » Dort. PS. Nr. 14 292 vom 8.7.1938. 


Gegen die Aushändigung der Police an Frau 
a v.öSchuschnigg und die Aufrachterahltung 
des Versibherungsvertrages abe ich keine Bedenken, 
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Entnommen aus dem Privatschriftverkehr des Grafen Coudenhove-Kalergi. 
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Der Bundeskanzler 30. Dezember 1936. 
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Sehr geehrter Graf Coudenhove ! 


Für die freundliche Uebersendung Ihres Buches "Europa ohne Elend", 

welches ich gerne entgegengenommen habe, sowie für Thre freund- 

lichen @lückwünsche, welche ich bestens erwidere, danke ich verbind- 

lichst, 

In ausgezeichneter Hochachtung 
ergebener 
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gesi«.imterschrift. 
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Sr, Hgb. 
Richard N. Grafen Coudenhove-Kalergi, 
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Reichstelle für Sippenforschung 


Der Leiter der Berlin NWT, Im 25. Juni 


Schiftbauerdam 


Nr. II in A 20229, F, 


Es wird gebeten, diefod Beichäfrkreichen und den 
Gegenitand dei weiteren Schreiben aonimaehen 
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Neichsiopenforichung 


Abjtammungsbejcheid 


Die Ehefrau 


Elise Helene Emma Wagner geb. Köring 


in Berlin-Zehlendori, Forbacher Straße 7, 
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geboren u Neuwe del Ki 5 [1 9 am 21 . 1 1 “ f' 906 ) ist 
- - .- - - Qeutschen oder artverwandten Blutes - = = = = 
Zinne der Erften Verordnung srrHeichsbürgergei 14. November 1935 (MOBL I 


Die Abitammung wurde bier nacbgeprüft 


Im Auftrage 


gez. Dr. Pro 
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ver Ceiter der Berlin NW T,dn 23. Juni 
Reichsstelle für Sippenforschun q Saifbauerdunn 2 
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Georg Karl asner 


in Berlin-Zehlendorf, Forbacher Straße 7, 
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Die Abitanmmung wurde bier nachgeprüft 


Im Auftrage: 
C gez. Dr. Prowe 
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Der Leiter der Berlin NWT, du 23. Juni 1998. 


Shifidanerdumm 20 


Reichsitelle für Sippenforjchung gerneren 123988 


Drabtanichritt: Neichtfippenforichung 


sr A 20229, ıuO 5, 


Es wird gebeten, Dreics Geichaftkieicben und den 
Gegenitand bei weiteren Schreiben ansugeben 


Abjtammungsbejcheid 


Georg KrlYazgıner 
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® Berlin-Zehlendorf, Forbacher Straße 7, 
geberenzu 8t. Petersburg, am ..10./23.7.1904, ist 
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Die Abitammung wurde bier nachgepruft 
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Im Auftrage: 


gez. Dr. Prowe 
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ZUR AUSSHNPOLTTISCHEN TAGE N/ 
Die britische Öffentlichkeit hatte grosse E„tscheidungen auf der ge- 
strigen Londoner Kabinettssitzung erwartet, es wurde jedoch kein Kom- 
munique herausgegeben, so daß die Blätter nur Vormutungen über den 
wahrscheinlichen Verlauf und das Ergebnis der Besprechungen auspre- 
chen können. Das Rätselraten der letzten Tage über den Ausbau des 
Kabinetts und die Neubesetzung der freigewordenen Amter wird des- 
halb ebenso fortgesetzt wie die Möglichkeiten einer Beruhigung in Fa- 
lästina und des baldigen Imrafttretens des britisch-italienischen 


—— erwogen werden | 

ie zur Beendigung der Unruhen in Palästina getroffenen Maßnahmen 
sollen nach dem "Evening Standard" in der Kabinettssitzung gebil- 
ligt worden sein, wogegen man über die Zukunft Palästinas noch kei- 
nerlei Beschlußgefasst habe. 
Es ist möglich, daß jetzt nach der Aufgabe des Teilungsplanes ein 

= neuer Versuch gemacht wird, der in einer Konferenz zwischen den Füh- 

‘  rern der Araber und Juden bestehen würde, die wiederum selbstverständ- 
lich erst nach Beendigung der Unruhen zusammentrebten könnte. 
Bezüglich des italienisch-englischen Abkommens äussern sich die Lon- 
doner Zeitungen vom 20.10. ebehso_ optimistisch wie in den vergange- 
nen letzten Tagen. Das Kabinett soll beschlossen haben, bevor das 
Abkommen dem Unterhaus zur Ratifizierung vorgelegt werden soll, wei- 
tere italienische Truppenzurückziehungen aus Spanien abzuwarten. Ab- 
weichend von dieser Stellungnahme berichtet der marxistische "Daily 
Herald", demzufolge Chamberlain sich mit der Zurückziehung von 10 000 
Italienern (die übrigens heute in Neapel eingetroffen sind) zu begnü- 
gen, und zwar aus folgenden Gründen; 1.) wegen der schwerwiegenden 
Lage in Palästina und 2.) weil Chamberlain winsche, den in München 





begonnenen Weg auf eine Verständigung der ver Michte fortzusetzen. 
Von der Opposition wird Chamberlains Politix, Aie das Münchener Ab- 
P j 


kommen ls Ausgangspunkt für den Aufbau eines neuen Europa ansieht, 
seit Wochen in der gleichen ischärfe verurt>ilt. Erst gestern kriti- 
sierte der Oppositionsführer Attlee vor Gowerkschaftsvertretern die 
AN britische Aussenpolitik. Nach ihn sei es Jnusinn, daß Chamberlain den 
Frieden für eine Generation zus Deutschl: nd mitgebracht habe, Er habe 
das nicht einmal für fünf Minuten, geschweige denn für einen Tag er- 
reicht. Groß sei die Gefahr, daß die Trciheit Dnglands sowohl auf 
wirtschaftlicher wie auf politischer Ebsne angegriffen würde, 
Auch die Oppositionsblätter verleihen ihrer Mißbilligung der Aus- 
wirkungen des Münchener Abkommsns durch Angriffe auf die Regierung 
einerseits und durch tendenziöse Berichte über Deutschlands Ziele 
auf der anderen Seite Ausdruck. Nach dem "Manchester Guardian! seien 
die Folgen von München schlimmer als die von Versailles und das Be- 
nehmen der Deutschen in den annektierten Gebieten sei nicht zu ver- 
gleichen mit dem der Alliierten nach dem K ijege auf deutschem Boden. 
Deutschland verfolge rücksichtslos seine Ziele, so sei die Bahnlinie 
Brünn-Pressburg achtmal unterbrochen, 
Bei der Erörterung der Lage in der Ischechoslowakei werden von den 
London-er und Pariser Z,itungen Vermutungen über den wahrscheinlichen 
neuen Staatspräsidenten ausgesprochen. lach dem "Paris Midi" sollen 
sich die Parteien bereits über die lersönlichksit des Nachfolgers 
Beneschs geeinigt haben. D,r Name wurde jedoch geheimgehalten und man 
erklare lediglich, die Bekanntgabe der Persönlichkeit des künftigen 
Staatspräsidenten werde eine grosse [birrasehung hervorrufen. Das er- 
wähnte Blatt hält es für wahrscheinlich, daß die politischen Parteien 
und die autonomen Regierunger den Gunersl Eyrovy_zum Kandidaten für 
md 
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die Präsidentschaft bestimmen werden. 

Die tschechischen Blätter nenn.n als Anwärter u.a. den Vorsitzenden 
der tschechischen Agrarpartei, Beran, den Innenminister Dvoracek, 
sowie die Wirtschaftler Bata_ und Freis . 

Die autonomistischen Bestrebungen der verschiedenen im tschechoglo- 
wakischen Sta:tsverbande lebenden Minderheiten bilden auch am 20.10, 
eines der am stärksten beachteten Themen. Neben dem Besuah den S_0-. 
wakischen Minister in München und ihren Besprechungen mit dem Führer 
und von Ribbentrop gibt vor allen Dingen der Bukarester Besuch des 
polnischen Aussenministers der Auslindspresse fast unb renzte Nög- 
lichkeiten zu den verschiedensten Kombinat u. Nau ist die Tendenz 
- besonders der englischen und französischen Presse - neben dem bis- 
herigen Aufzeigen der angeblichen von Deutschland bereiteten Schwic- 
riskeiten in der ukrainischen F„age die Tendenz, als wenn in dem ru- 
thenischen Problem die deutschen und italienischen I„teressen und An- 
sichten aufeinander stiessen, Wie bereits erwähnt, gibt besonders die 
Reise Becks den Journalisten die Möglichkeit, ihrer Phantasie freien 
Lauf zu lassen. So behauptet u.a. auch die "Times", j Ü 
die polnischen Forderungen bezüglich Rutheniens auf eine gemeinsame 
Grenze mit Ungarn, während die Reichsregierung aus wirtschaftlichen 
und strategischen Gründen über eine solche Politik wenig Bogeisterung 
empfinde und ein autonomes Ruthenien vorziehe. In dieser Frage, So 
will der "Daily Telegraph” feststellen können, stehe Ribbentrop vor 
sinem Dilemma, denn er könne die ungarischen Forderungen nicht län- 
ger mit der kalten Schulter behandeln, ohne die Rom-Berlin-Achse zu 
gefährden. Nach dem liberalen "News C„ronicle" sehe Becks Plan_eine 
Teilung Südrutheniens zwischen Polen un Ani vor. Es gälte, so 
stellt die französische "Epoque'"“zu dieser Frage fest,/Deutschlands 
Ziel - das in einer Autonomie Rutheniens liege - entgegenzustellen, 
Die Autonomie sei der erste Schritt zur Unabhängigkeit und nach den 
Ruthenen in der Tschechoslowakei würden die Rumäniens, Polens und 
Sowjetrußlands ebenfalls die Freiheitfordäurn. So würde Bowjet - 
rußland den ersten Hieb von Deutschland erhalten. 

Das radikal-soziale "Onuvre" macht sich zum Sprachrohr der "Politiker", 
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nach denen der Führer in Erwägung ziehe, sich zum Protekbore un-, 
arisch-polnisch-rumänischen Blockes zu machen, Auf diese Weise würde 
er in sarn eine grosse P ritö € diejenige in Polen er- 


neut stärken und schließlich erreichen, das sich Rumänien von Frank-. 
reich, England und Rukknd löse. Nach der im "Ordre" wiedergegebenen 
Meinung Pertinax' schwanke Deutschland augenblicklich noch zwischen 


den beiden möglichen Lösungen: 1. es ziele auf die Angleichung der 
"yasallenstaaten” Poleng,U]garnsund Rumäniens zur Uperwachung und Un- 
terdrückung Sowjetrußlands ab oder 2, es halte sich über den Kanal 


einer "autonomen" Slowakei den direkten Weg nach der Ukraine offen. 


Von der polnischen Presse wird die Reise Becks als ein geschichtli- 
ches Ereignis in der Entwicklung der südosteuropäischen Länder beur-- 
teilt. Die Warschauer Zeitungen fordern “nicht im eigenen Interesse" 


“ eine totale Lösung, die in diesem Teil Europas die Ordnung und das 


Gleichgewicht sicherstellen solle. Das Militärblatt "Polska Zbro jna'' 
fordert, daß die Rolle Polens in der jetzigen Phase der Krise weiter- 
hin aktiv bleibe, da die endgültige Lösung der tschechischen Krise 
und die Befriedung Europas ein lebenswichtiges Interesse Polens seien. 
"Die polnisch-rumänischen Beziehungen .... schaffen zweifelsohne, jene 
nützliche Atmosphäre der Verständigung über die gegenseitigen Inter. 
essen, für die ein konkreter gemeinsamer Nenner gefunden werden wird, 
der der Staatsraison der beiden verbündeten Staaten entspricht." 
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ee: und "Hetman Skoropadsky" 
dem Internationalen Hetzfeldzug gegen Deutschland über seine angeb- 
lichen Ziele in der Ukraine beteiligt sich auch der Amsterdamer "Voo- 


ruit'' vom 16.10., der über Reichsleiter Rosenbergs Beziehungen zu den 
in Berlin lebenden ukrainischen Führern folgendes mitzuteilen hat: 


"Besonders der ehemalive Hetnman der Ukraine - Skoropadsky - 


soll stundenlange Unterhaltungen mit Rosenberg, Göring und an- 
deren Führern der N.DAP. führen. Man erinnert sich wohl noch 
an diesen Hetman, der mit Hilfe deutscher Bajonette während des 
Weltkrieges ein paar Monate lang in der Ukraine "regierte". 
Tausende, sowohl Bauern als auch Arbeiter wurden während sei 
ner "Regierung erschossen, aber als die deutschen Generäle 

das Land verliessen, floh der ukrainische Hetman aus Angst vor 
seinem '‘Volk", und zwar in der Uniform ein:s deutschen Infan- 
teristen zusammen mit seinen deutschen Herren in das Ausland. 
Seit dieser Zeit lebt er in Berlin, wo er den Kampf für eine 
-Groß-Ukiaine" zugunsten der deutschen Faschisten führt. \ 
Nach den Ereignissen in der Tschechoslowakei taucht Skoropads- 
ky von neuem auf, Hat der “Hetman' gemäß dem Henlein-Beispiel 
vielleicht die eitle Hoffnung, einmal Gauleiter des Gaues 
Ukraine zu werden?" 


"Zunehmende Aktivität der Hitler-Anhänger in Memel" 


as 


att der Roten Armee Krasi..ja Swesda”, Moskau, vom 16,10, ver- 
- ) y 9 


öffentlicht eine aus Kowno datierte TAS--Meldung, derzufolge die Memel- 
deutschen eine verstärkte Aktivität, entwickeln: 


"Die Hitleranhünger verbreiten provokatorische Gerüchte, nach 
welchen angeblich "jüdische Elemente" Waffen aus dem Auslande 
vinführen. Mit diesen Mitteln wollen ie Hitleranhänger einen 
Grund für ihre provokatorischen Auftritte herbeiführen und eine 
gespannte Lage schaffen. Die Memeler Polizei. hat eine Anzahl 
Heussuchungen bei Juden vorgenommen, Wie die Zeitung "Das Wort! 
mitteilt, zeigten die von der Polizei vorgenommenen Durchsu- 
chungen keine Resultate." 

we. 


Schuschnig-Prozess im Nowaut,sı®' a RL Mi ) 
er sozialistische Londoner "Daily Herald' vom 18.10. beschäftigt sich/ 
mit dem Schuschnigg-Prozess, dessen Eröffnung er für den 15. Noven- A 


ber ankündigt: 


\ j A a \ h r L A | 


"Man spricht schon über den voraussichtlichen Urteilsspruch, 
nämlich 10 Jahre Gefängnis und Verlust der bürgerlichen Enren- 
rechte auf L,benszeit’ Aber man gibt zu, daß Hitler, der Herr 
der Überraschungen, vielleicht noch eine und dann eine weit hö- 
here 'Strafe für Dr, Schuschnigg aufgehoben kat. Der Heuptzeug® 
für den Staatsanwalt wird Baron von Froehlichsthzl sein, der 
Privatsekreftr des 3x-Kanzlers. Als ND».*S.husclinigg vor einigen 
Jahren das ürziehunssuinisterium Üübernahnr, fand er dort Gen Ba- 

ron als kleineren Beamten vor, machte ihn zu seinem Vekretär und 

dann, als er Kanzler wurde, zu seinem Sekretär für dies28 Amt. 

Anlage A des urkundlichen Beweisnaserials wizd ein Prief des 

Ex-Kanzlers vom 19. Febr, sein, worin er erklärt, daß er Hitler 

in Berchtesgaden aufsuchen nüsse, weil er ihn mit G„walt gedroht 

habe. '"'Die Internationale Lage", schrieb er, "zwingt mich, Zeit 

zu gewinnen. Die französische politische Lage 18% unsicher, Eng- 

land steht abseits, obgieich Mussoliri seine Haltung im letzten 
Lie 
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Augenblick ändern muß." Dieser Brief wird als Ba =» tür Dr. 
Schuschniggss "Nochverrat'' genomuen werden, nämlich daß er uf 
die Hilfe ausländischer Mächte zur Erhaltung der Österreichi- 
schen Unabhängigkeit hoffe, In den nächsten Tagen werden die 
Richter, die den Ex-Kanzler verhören werden, von Herrn Bürckel 
gewählt und ihre Namen Hitler für seine Zustimmung unterbreitet 
werden." 


"Hauptmann Wiedemann verhaftet!‘ 
Die Per ieer Tageszeitung” vom 19.10, will aus "zuverlässiger deut- 


scher Quelle'' von der Verhaftung des durch seine Londoner Mission 
bekanntgewordenen Hauptmanns Wiedemann erfahren haben: 
"Diese Verhaftung, deren Gründe bisher nicht klar ersichtlich 
waren, findet jetzt im Zusammenhang mit der Aussage Runmnrichs 
im New Yorker Spionageprozess ihre Aufklärung. Bs hatte sich 
in den letzten Wochen ein immer schärferer Gegensatz zwischen 
gar Ribbentrop und Wiedemann herausgebildet. Ribbentrop verbündete 
| sich gegen Wiedemann mit dem Chef der Gestapo, Himmler, und so 
war es ein leichtes, diesen unangenehmen N,benbuhler, der sich, 
wie jetzt erst der Öffentlichkeit bekannt wird, in Amerika 
schwer blamiert haben soll, bei Hitler in Ungnade zu bringen. 
Von Hitlers Ungnade bis zu Himmlers Gefängnissen ist nur ein 
kurzer Schritt". 


KULTUR- UND RECHTSTRAGEN 


Der "Wissenschaftler" Banesch 
Die gesamte Auslandspresse beschäftigt sich lebhaft mit der zukünfti- 
gen Tätigkeit des tschechischen #x-Präsidenten Benesch. Er hat, laut 
Mitteilung der "Times" vom 18,10. eine Einladung angenommen, Vorle- 
sungen an der Universität in Chickgo zu halten, Er wird Prag wahr- 
scheinlich in wenigen Wochen verlassen, um in den Vereinigten Staaten 
über die "Demokratischen Grundsätze" zu lesen. 
Wie Benesch als Wissenschaftler von den Amerikanern beurteilt wird, 
geht aus folgender Erklärung der Cnicagoer Universität, Dr. Robert 
Hutchins, hervor: "Ich wüite keinen, der besser dazu geeignet wäre, 
Interesse für die Demokratie zu wecken und ihre Bedeutung der Welt 
darzulegen, als Dr. Benesch." 
Auch die englischen Universitäten und wissenschäftliche Kreise bemühen 
sich, Dr. Benssch als Vortragenien zu gewinnen. Der P,äsident der 
Oxford-Union ernannte Benesch bereits zum Enrenmitglicd des berühmten 
Diskussionsklubs. Seit einigen Tagen soll - so berichtet Cöteborgs 
Handels och Sjöfahrtstidning”" - ein Kampf darum entbrannt sein, ob 
Benesch zum Rektor der Universitit Glasgow zu wählen sei. 
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"Der tschechische Gesandte in London hat ingzwischen mitgeteilt, aaß 
Benesch unter keinen Umständen als Kandidat aufgestellt zu werden 
wünscht, und der Senat der Universität hat die B,.neschgruppe aufge- 
fordert, seinen Namen zu streichen.Die Gruppe arbeitet indessen wei- 
ter für die Genehmigung zur Kandidatur Benesch." 

Die demokratischen Jissenschaftler der nordischen Länder fühlen sich, 
wie ihre englischen und amerikanischen Kollegen und Gjeichgesinnten, 
verpflichtet, ebanfalls ihre Sympathie für Benesch zu bekunden. So 
beabsichtigt der Verband der norwegischen Studenten, Benesch einzu- 
laden, einen Vortrag in T_ondheim zu halten. Da eine Reise nach Nor» 
wegen wahrscheinlich über Schweden führen würde, hat sich der Studen- 
tenverband an die Stockholmer Universität mit der Anfrage gewandt, 

ob man für einen ähnlichen Vortrag des Präsidenten Interesse hätte, 
Bis jetzt scheint jedoch aus Stockholm keine Antwort eingegangen zu 
Sein, 


Hatze eines amerikanischen ilnschauspielers. 
Das sozialistische "Het Volk", Amsterdan, vom 18.10, weiß über einen 
neuen Film des Juden Charlie Chaplin folgendes mitzuteilen: 
"Der gros‘e Schauspieler, der sich bereits jahrelang mit dem Ge- 
Du danken trägt, einen Napoleonfilm zu schaffen, sucht jetzt Ak- 
tuelles. Er will in seinem neuen Film als Hitler auftreten! 
Nicht nur durch seine soziale und politische Einstellung ist 
Chaplin auf diesen Einfall gekommen, der Schauspieler stellt 
sich auf den Standpunkt, daß er noch eine persönliche Rech- 
nung mit Hitler zu begleichen habe, denn "Hitler habe ihm sei- 
nen kleinen Schnurrbart nachgeahmt”. Dies ist Chaplins Recht- 
fertigung für seine neue Filmidee." 











JUDENTUM 


Neue "Judenverfolg ng" in Berlin, """" 

RS wish Weekly", London vom 14,10, behauptet, daß am zweiten Tag 
des jüdischen Neujahrs sämtliche Mitglieder der jüdischen Gemeinde 
eines Berliner Vorortes verhaftet worden seien: 

"us... Sie fanden an der Tür ihrer Synagoge ein Schild mit dem 
Vermerk "Juden ist der Zutritt verboten", Ausserdem war das Ge- 
bäude mit einem Stacheldrahtzaun umgeben, Zwei Tage später trie- 
ben dieselben dortigen Beamten, die die Synagoge geschlossen 
hatten, 22 Gemeindemitglieder aus ihren Häusern zusammen und 
warfen sie ins Gefüngnis Sie befinden sich noch heute dort. 

Die Frauen kamen in eine grosse Zelle und die Msnner in petrenn- 
te kleine Zellen, Versuche zu ihrer Freilassung haben sich bis 
jetzt als ergebnislos erwiesen, werden aber immer wieder vorge- 
nommen. In einigen Kreisen ist man der M inung, daß die Be- 
hörden, die von der damaligen auf dem Höhepunkt angelangten 
Kriegspsychose beeinflusst waren, schon erlassene Anorndungen 
vorzeitig ausführten oder eine selbständige "Schutzmaßnahme" 

aus eigener Initiative durchführten.” 


KIRCHEN 


“Dr, Niemöllers G.-ugnisleben” 
In regelmässigen Zeitabständen weisen die deutschfeindlichen Auslands- 


blätter auf das Schicksal des Bekenntnispfarrers Niemöller hin und 
fordern zu gemeinsamen Aktionen zur Befreiung dieses "Märtyrers" auf. 
Die letzten Nachrichten über das Gefängnisleben des N,, die in die 
Öffentlichkeit gedrungen sind, stammen laut "Times"! und "Manchester 
Guardian” aus einem kurzen B.ief, den der Gefangene seinem Vater vor 
8 Wochen zukommen lassen konnte und in dem er seine Lage in folgenden 
Worten zusammenfasst: 
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“Xörperlich geht es mir gut, aber geistig bin ich gleich einem stani- 
erlosen Schiff im Sturm. Ich schleppe die schweren Anker nach, aber 

noch halten die Ankertaue stand." | 
Direktor S.H. Moore, der anläßlich der Herbstversammlung der "Kon- 
gegational Union" in Bradford diese N,ldung vorlas, soll des weiteren 
in Erfahrung gebracht haben, daß der gänzliche Ausschluß von Verkehr 
mit der Aussenwelt ..... die grössten Anforderungen an die geistige 
Widerstandskraft des N, stelle. 
Die Londener "Times" vom 17.10. teilt mit, daßein Bittgesuch zugunsten 
Niemöllers zur Unterzeictnung ausliege. Alle Interessierten könnten 
sich wenden an Rogerson, Old Cottage, Haylands, Ryde, 


KOMMUNTSUUS - MARKISNUS 


Bericht über die Zustände im XKz, Buchenwald 
‚10. beschäftigt sich die berüchtigvie Madame Tabouis vom radikal- 
sozialen Pariser '"Osuvre" mit den angeblich im Kz.. Buchenwald herr- 
schenden Zuständen. Um ihren Angaben einen grösseren Anschein von 
Glaubwürdigkeit zu geben, behauptet sie, den Buricht von einem aus 
2-7 dem Kz. entlassenen Gefangenen erhalten zu habens | 








"Die L,ute arbeiten ununterbrochen von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr 

abends und erhalten nur ein Minimum an Nahrung. Wenn sie er- | 
schöpft umfallen, erhalten sie "wegen Arbsitsverweigerung” die | 
entsprechende Strafe, d.h. sie erhalten 48 Stunden lang keine 
Nahrung. Wenn sie von ihrer Arbeit in bejammernswertem Zustand 
zurückkommen, sind sie einer ganzen Reihe von Martern unter dem 
Vorwand von "wiederholter Arbeitsverweigerung' ausgesetzt. Wenn 

sie schließlich immer weniger arteiten können, werden sie in | 
einen Kohlenbunker eingesperrt, in welchen der Gefangene wegen a 
Reummangels keine einzige Bewegung machen kann, 24 Stunden spä- Be 
ter wird er zum Vergnügen settör P,iniger der "gewöhnlichen" oder 1 
der "verstärkten" Priüselstrafe unterzogen. 48 Stunden späben Bi 
wird das Opfer untermehr oder weniger grauenvollen Umständen ge- ‘ 
tötet und andere Gefansene werden genwungen, der Hinrichtung 
beizuwohnen." N 


WIRDSCHATT 

“  Winterhilfswerk und Lohnzahlungsn. h 
Der Berliner Korrespondent des "N,ily lelegraph”, London, vom 1272,,1K0), 7 
befasst sich mit dem deutschen Winterhbilfswerk und kommt zu dem R: 
Schluß, die gesammelten Beiräge an In-Arbeit-S,chende verteilt werden, 4 

Dies beweise, daß die gezahiten Löhne zum L,bengsunterhalt nicht aus- j 
reichen: | 

"Es ist klar, daß die 9 000 000 Menschen, die von Unterstützung le- 4 


ben, entweder selbst Arbeit haben oder van I uten abhängen, die 
beschäftigt sind. Der Fonds stellt daher einen Tohnersabz von bei- 
nahe 35 000 000 Ffund jährlich dar, der in der Hauptsache durch Br 
Erhebungen bei Firmen und "Opfern von Gehältern und Lännen" bezahlt 
wird. - Daß eine solche wrosse Summe nowwendig Let - und bis jetzt A 
gab es nicht die Frage dos "veraruten Sudetenlandes - bedeubet, 
daß die Lohnhöhe derer, die Umterstützung erhalten, äusserst nie- 
drig sein muß. Besonders bemerkensweru in dieser Hinslelt sind die 
Löhne, dieungelernten Arbeivern auf 'Zlen ReichsautobäAhnen und Alın- 
lichen Unternehmen gezehlt werden.Diese L_ubse und Shre Familien 
'stelen eine besonders schwere Anforderung an den Winberhiltsfonds 
dar. - Obwohl der Zweck Ges Fonds an sich als ausgezeichnet und 
unantastbar argesenen werden kann, ist es interessans,derzustellen, 5 
daß der Fonds eine jähriiche Belastung von 35 000 000 Pfund Tür die 
T dustrie und G,meinsshafy darstellt .- eine Kapitalsverlagerung, 
die notwendigerweise ein entsprechendes Hemmn!s für die Durchfüh- > 
rung des Vieriahresplänes darstellen muß.” a 
[) 
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Deutsches Nachrichtenbüro 


Wiedergabe der Rede des Bundeskanzlers Dr.Schuschnigg vom 


29.Mai im Presserundfunk des Deutschen Nachrichtenbüros. 
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Durohgeräben am 29.Mai um 37 h 08, 

Auf der Tagesoränung der Bundestagssitzung am Mittwoch stand 
nur die Erklärung des Bundeskanzlers Dr.Schuschnigg über dle Aussen- 
und Innenpolitik Oesterreichs, Er erklärte, Oesterreich habe die 
Belastungsprobe bestanden, politisch, wirtschaftepsiitineh, stasts- 
insnziell. Der Neubau des neuen Desterreich schreite genau nach 
den Zielen seines verewigten Führers fort, Heute sei auah die 
Gelegenheit, um Oesterreich und kuropa bewegenden ausspolitischen 
Fragen und zwischenstaatlichen Beziehungen zu erwägen, Eine solche 
Erwägung sei auch deshalb besonders aktuell, „...der Chef der Re- 
gierung des Deutschen Reiches In seiner prograemmatischen Reichs- 
tagsrede vom 21.Meai unter mitielbarer Bezugnahme und direkter 
Nennung Oesterreichs auch &üf diese Probleme zu sprechen gekommen 
sei, sodass die wiederholte eindeutige Klarstellung dos dstarrel- 
chischen Standpunktes hiezu wohl unerlässlich bleibe. | 

Die Arbeiten der Gesetzgebung im letzten halben Jahr, so sagte 
Schuschnigg u.a., waren ermöglich durch eine immer stärkere Konso- 
lidierung aller Berufskreise und ihrer Organisationen im Rahmen der _ 
Vaterlänäischen Front sowie durch eine starke Aurchäringung ‚unserer 
Bevölkerung mit dem vaterlänäischen Gedanken. Zeigte dle politägche 
Entwieklung eine durchaus konsequente ....... konnte in handels- 
politischer Richtung manch schöner Erfolg verzeichnet werden. Diese 
Erfolge werden dann im Einzelnen aufgezählt und als Ergebnis Last 
gestellt: Wenn es im Jahre 1934 gelungen ist, das Handelspassivum A 
auf 290 Millionen Schilling zu senken unä die Entwicklung such im 
laufenden Jahre anhält, wie es erfreulicherweise der Fall ist, dam 
spricht äiese Tatsache deutlich genug für die gesunde wirtschaftli- 
che Entwieklung Vesterreichs. Es sei ausdrücklich betont, dass 
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österreichischerseits die Ausdehnung des wirtschaftlichen Verkehrs 
nach keiner Weise hin behindert wird. Insbesondere auch selbstrer- 
ständlich nicht nach dem benachbarten Deutschen Reich, Auch nach 
dieser Richtung werden wir wie bisher die zu schaffenden Voraus- 
setzungen für eine gegenseitige Bezahlung des Handelsverkehrs, die 
beiden Teilen gleichermassen zugute kommt, im Auge behalten, Die 
Bankrate, die am 1.Dezember 1934 42% betrug, ist heute auf 4% 
gesenkt, Der Spareinlagenstand hat am 1.Dezember 19534 2131 Millionen 
Schilling betragen, am 1.Mai 2267. Die Spareinlagen sind somit um 
136 Millionen Schilling gestiegen. 

Schuschnigg kündigte eine auf weite Sicht sich awwirkende 
Agrarzund Gewerbepolitik an. Zur Sicherung des neuen Oesterreich 
sind wir, so sagte der Bundeskanzler, verpflichtet, Vorsorge zu 
treffen für die geistige undpaterielle Wehrkraft unseres Volkes. 

Für die geistige Wehrkraft vorzusorgen ist Aufgabe der Sohulen. 

Die Bezeichnung österreichische Schule muss auch ihrem Geist ent- 
sprechen. Insbesondere muss ausser Jedem Zweifel gestellt sein, 

dass es ein Bildungsprivileg, dass einen Treibrief gebe für Hand- 
lungen und Stellung gegen das Vaterland, in Zukunft nicht geben 
derf. In Ergänzung der Schule wird es Aufgabe der waterlLändischen 
Jugendführung sein, auch ihrerseits in Zusammenarbeit dem den | 
Kräften der Schule dafür zu sorgen, dass die geistige Wehrkraft | 

der jungen Generation mobilisiert werde. Die Deffentlichkeit weise, 
dass Oesterreich den Anspruch auf volle Gleichberechtigung angemsläet 
hat, ein billiges Verlangen, gegen weiches kaum eraste Argumente ins | 


Treffen geführt werden können, | 
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Kamlerreäe (Fortsetzung) 


Durchgegeben um 17 h 35. 


In der Forüerung nach milltärisches Gleichberechtigung 
ist inbegrifien das Verlangen nach Wegfall Jener Beschränkung, 
äle uns die Einführung des allgemeinen Vehrpflicht verbietet, 
Nur Oesterreich selbst kam entscheiden, was und wie es von Beinen 
wiedererlangten Rechten Gebrauch macht, Wir wollen erreichen, dans 
wie des alte Vaterlaml auch dus neue Vosterroich weithin sichtbar 
repräsentiert se durch den mekellosen Glanz seines WalTlenrockes, 
Nach kurzer Erwähnung der Wehbrerbände erklärte Schuschuigg 
sodemn u.a.: Dass Nassnahmen zur Aufrechterhaltung von Ruhe und 
Oränung im Innern erforderlich sind, beweisen nicht nur die cuon« 


‚, Erlebnisse des vergengenen Jahres, sondern sie werden auch in der 


Tetsache begründet, dass immer noch, wenn auch zahlenmässig unbe» 
deutende, in versteckter Weise agitiorende Kräfte im Londe am 
Werke sind, üie ihre Aufgabe darin erblicken, nach Mörlichkeit 
Unruhe zu erzeugm. Bines sei vorweggenommen: Die Wehrkraft Dester- | 
reichs ist auch heute sterk genug, um jede Abenteuerlust, sofern 
sich solche noch zeigen sollte, im Zeime zu ersticken. Ich gebe 

der sicheren Hoffnung Ausdruck, dass dem Lande jede weitere Wunde 
erspart bleibb, Mit Beharrlichkeit wird über den angeblichen Barba- | 
zismus Oesterreichs bei Behandlung seiner politischen Häftlinge | 
Klage geführt. Nach dem Stande vom 28.lei 1935 zählen wir in Oester- 
reichz insgesamt 1734 politische Hüftlinge; von diesen befinden sich. 
351 im Lager «Wöllersäorf, Beschwerden und Klagen in älesem Lager 


sind bisher überhaupt noch nicht laut geworäen. 
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Durchgegeben um 18 Uhr. 


In besonäsrer Weise aber sucht die subrersive Propaganda 
der im geheimen nationalsozialistisch organisierten, die österrei- 
chische Aussenpolitik mit dem Stigma des Volksverrates zu bezeich- 
nen. Hiezu sei eine Feststellung vorausgeschiekt: Für uns gilt 
strenge Unterscheidung, an le wir uns absolut halten. Mit dem 
reichsdeutschen Nationalsozialisten haben wir uns in keiner Weise 
zu befassen, Er ist für uns eine reichsdeutsche Angelegenheit, 
gegenüber welcher wir nicht interessiert sind, sofern er sich auf 
die eigenen Stastsangehörigen beschränkt. So selbstverstänälich wir 
daher das in Deutschland geltende "Gesetz zur Sicherung der Kinheit 
von Partei und Staat" respektieren, sk unannehmbar wäre für uns 
die Forderung der Anerkennung der Einheit von Partei und Volk dort, 
wo Volk-und Staatsgrenze nicht zusamenfallen. Oesterreich hat nie 
einen Zweifel darüber gelassen, und wird es, solange wir Leben, 
auch in siler Zukunft nicht tun, dass es sich als deutscher Staat 
bekennt. Der österreichische Nationalsozialist ist eine inner- 
österreichische Angelegenheit und untersteht ausschliesslich der 
Souverenität unseres Staates, Dass er im neuen Oesterreich keinen 
Platz haben kann, beruht nicht zuletzt darin, dass wir die Auf- 
fassung, dass äie Sicherung des Deutschtums die Vernichtung Oester- 
reichs voraussetze, wie es in einem viel zitierten grunädlogenden 
Werke heisst, niemals teilen können. Uns aus dieser Grundeinstellung 
heraus des Volksverrates zu zeihen, vermag einer gerechten Prüfung 
nicht standzuhalten. 

Schuschnigg erörterte dann die Bezichungen Oesterreichs zu 


den Staaten. Dabei erwähnte er ganz besonders Itallen, bei dem 
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Oesterreich auf wirtschaftiichem und kulturell Gebiet verständnis- 
volles Entgegenkommen findet, Gerade diese Beziehungen zu Italien 
werden von der versteckten sogenannten ie Antipropaganda 

zu hemmungsloser Verhetzung des österreichischen Volkes missbraucht. 
Ich stelle fest, dass Italien niemals auch nur den leisesten Versuch 
einer innserpolitischen Eimmischung in Desterreich unternommen hat 
und dass die Fabel von der politischen Abhängigkeit in den Bereich 
tendenziöser Erfinäung gehört, 

Schuschnigg wanäte sich gegen die Forderung nach einer Volks- 
abstimmung und sagte: Mancher österreichische Nationalsozialist 
rechnet vielleicht darauf, bei den parlamentari sch-demokratischens 
orientierten Mächten des Weste mit dieser Forderung auf Sympathie 
und Verständnis zu stossen, Aber, zu spät | Wir hatten eine Volks- 
eabstimmung em 25.Juli und auch an den nachfolgenden Tagen und beim 
Leichenbegängnis des Führers und euf dem Wiener Heldenplatz und 
seither fast Sonntag für Sonntag landaus, landein. Das Ergebnie 
bleibt: Das freie, nach allen Seiten unabhängige Oesterreich | 

Der Kanzler ging denn im Besonderen zu dem Verhältnis Oester- 
reichs zu Deutschland über und sagte u.a,; Ich kann nur das wieder- 
holen, was Dollfuss ununterbrochen in aller Oeffentlichkeit sagte: 
Die von uns weiss Gott nicht gewollte Spannung mit dem Deutschen 
Reich erfüllt uns mit tiefer Trauer. Sie hat seit über 2 Jahren 
das friedliche Nebeneinanderleben der beiden deutschen Staaten 
auf das empfindlichste zu stören vermoocht. Ich vermeide es ab- 
sichtlich, all diese tie? bedauerlichen Vorfälle amzuführen, die 
diese Spannung in den letzten 2 Jahren gekennzeichnet haben. Wir 
Vesterreicher sind aber nicht nachtragend. So sind wir Desterreicher 
npeh unäd jedermann gegenüber stets gerne bereit, in eine uns gebote- 
ne Friedenshand ehrlich einzuschlagen. : 
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Aber bisher haben wir dies noch nicht deutlich gesehen, 
Für eine Normalisierung der Beziehungen beider Länder bleibt die 
Rücksichtslose Anerkennung der Berechtigung Oesterreichs, über sein 
Schicksal frei und ohne offene oder versteckte Einflussnahme von 
Fektoden ausserhalb seiner Grensen entscheiden zu können, Vor 
einigen Tagen hat der Herr Reichskansler zu den Problemen Stellung 
\ genommen, die die Welt bewegen, Was der Herr Reichskanzler über die 
Notwendigkeit des Friedens sagte, wird von uns natürlich restlos 
Anterschrächen. Vesterreich wünscht nichts sehnlicher, als dass 
‚Aer Menschheit eine neuerliche Katastrophe eines Krieges erspart 
4 bifihe und Oesterreich ist überall dort zu finden, wo Bemühungen 
[\ am Werke sind, eine solche zu verhindern. Die Frage der Pakte und 
7)\ Bicherheitsgarantion, die derzeit die internationale Diskussion 
ß A; "Iplvogen, ist für uns ausschliesslich aus dem Gesichtswinkel einer 
; A ehrlichen Friedenspoli tik zn beitanhium, Die Erklärung des Herrn 
| Reichskanslers, dass Deutschland weder Ale Absicht noch den Willen 
„ habe, sich in äie inneren österreichischen Verhältuisse elnzu- 
h\ mischen, Oesterreich etwa annektieren oder anschliessen möchte, 
=  /.,. dlese Erklärung nehemen wir mit Befrieüigung und Genugtuung zur 
| | ' Kenntnis, Ebenso die grundsätzliche Bereitschaft, internationalen 
Vereinbarungen zuzustimmen, die in wirksamer Weise alle Versuche 
| einer Eimmischung von aussen in andere Staaten unterbinden und un- 
möglich machen. Wir halten schliesslich auch die Debatte über dle 
Forderung nach genauer Definition des Begriffes Nichteinmischung 
für berechtigt. Wir halten sie für berechtigt, als niemend klarer 
wie Oesterreich aus seiner eigenen Jüngsten Geschichte Beiträge 
£u äieser Begriffsbestimmung zu liefern vermag. Es besteht keiner- 
lei Gefahr, dass etwa Vesterreich jede innere Erhebung sofort als 
auf. äussere Einflüsse zurückzuführende Einni schung unzwerten 


versuch&n würde, 
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Dr.Schuschnigg bestritt dann die Auffassung, dass das Regime 
in Oesterreich nicht vom Volk getragen sei und fuhr fort: Abgesehen 
davon handelt es sich aber hiebei um eine typische innerösterrei- 
chische Angelegenheit, Ale einer offiziellen Beurteilung dritter 
Stellen niemals unterliegen kann. Schliesslich müsse Oesterreich 
es ablehnen, für das Thema Gewalt als Grundlage eines Reginos zu 
diskutieren, wenn nicht unter Gewalt überall das nönliche verstanden 
wird. Aber ein Weiteres kann hier nicht verschwiegen bleiben. Die | 
engen Beziehungen, die durch den Zusammenhang der Rede Oesterreich 
mit der benachbarten Schweis gebracht wurde, klingt durchaus er- 
freulich, nicht nur deshalb, weil Oesterreich durch so viel Tradi- 
tion mit den Schweizer Nachbarn verbunden ist, sondern auch deshalb, 
weil darin das Bekenntnis zu liegen scheint, dass es notwendig Ist, 
den Deutschen in der Welt überall gleich zu behandeln, den deutschen, 
Schweizer nicht anders als den deutschen Oesterreicher. Damit sind | 
wir am ertschelädenden Punkt angelmgt. Was Oesterreich für sich 
fordert und glaubt, mit Recht für sich fordern zu können, isst sich 
in drei Formeln zusammenfassen: 1. Die grundsätzlich gleiche Be- 
handlung, 2. die Zuerkennung grundsätzlich gleichen Rechtes und 
3. die Anerkennung der gleichen Ehren. Veber alles andere kamı man 
mit den Oesterreichern reden, über diese ärei Punkte niemals, 
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r Dr Allgayarı I 
| Bundes-Polizeidirektion in Wien. 





Pr.21.1V-586/15/35. Wien,am 14. Pobruar 1935, 


Bundeskanzler Dr.Schuschnigg; wi 
Bundesministc Berger-Waldenesg; il 
Aufenthalt in Paris, 


R | 
den Herrn Sektionschef Dr.Raoul Allgayer, 


Leiter der Generaldirektion für die öffentliche Sicherheit, 
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Der Bundespolizeidirektion ist von verlässlicher Seite zur 
vertraulichen Kenntnis gebracht worden,dass nach Meldungen aus Pa- 
zis anlässlich des Aufenthaktes des Bundeskanslors Dr. Schuschnigg | 
und des Bundesministers für Auswärtige Anrelegenheiten Borger- 


Waldenegg dortselbst seitens sozialistischer und kommunistischer 


Elemente eine Strassenkundgebung gegen das "Volksfeindliche Verhal- 

ten" der Österreichischen Regierung bei den Februarunruhen soplank | 
$ sei,Angeblich soll der Sozialistenführer Leon Blum diese Kundrebun« | 
gen im "Populaire" sorar öffentliche angekündigt haben, 

Ergeht gleiohlautend an den Herrn Bundeskanaler,den Herrn | 
Vizekanzler,den Herrn Staatssekretär für Sicherheitswesen,den Heren 
Sektionschef Dr,Raoul Allgayer,Leiter der Gensraldirektion für die | 
öffentliche Sicherheit,das Bundeskanzleramt,Generaldirektion für [| 
die öffentliche Sicherheit,Staatspolizeiliches Büro und An das | 
Bundeskanzleramt ,‚Auswärtigeängelegenheiten, | 
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Florenz,21.August 1934. 


Die Unterredung mit Mussolini hat um 12 Uhr begonnen und 
dauerte bis halb 2 Uhr,wurde fortgesetzt unmittelbar nach dem 
anschliessenden Frühstück un ca. halb 3 Uhr und dauerte bis halb 
4 Uhr.Der Unterredung war ununterbrochen StaatssekretäirSuvich 
zugezogen. Ich üÜberbrachte Mu sso li ni einleitend nochmals 
den Dank für seine Hilfe in den kritischen Julitagen und ins- 
besondere für seine Fürsorge um die Familie des ermordeten 
Kanzlers. Im Einzelnen berührte die Unterredung folgende Punkte: 
&a)DIE FINANZIELLE FRAGE, 

Konvertierung der Völkerbundanleihe und Aufnahme einer neuen 
Anleihe ‚die ich zunächst als Rüstungsanleihe bezeichnete und deren 
Höhe über Fragen ich nit mindestens 200 Milljionen Schilling angab. 
Mussolini sagte seine Gntonstlieung zu und erklärte,nachdem ich 
im Verlaufe der weiteren Konversation wieder auf dieses Thema 
zurückkam,dass er die Notwendigkeit einer Anleihe absolu‘  insehe 


und in England unä Frankreich in der angegebenen Richtung sich 
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bemühen werde. Seiner Meinung nach dürfe man jedoch österreichischer- 


seits den Ausdruck Rüstungsanleihe nicht gebrauchen,weil sonst die 
Gegnerschaft der Kleinen Entente, zu gross Sei. Hingegen stimmte er 
meinen Vorschlag,den Namen Investitionsanleihe zu gebrauchen, zu und 
betonte ‚dass er in der entsprechend modernen Bewaffnung des Heeres 
und der Sicherheitskörper eine Notwendigkeit erblicke, Auf seine 
Frage,wann die Anleihe unserer Meinung nach perfekt sein müsse,er- 
widerte ich im Herbst, Frühwinter. Gegen Abschluss des Gespräches 
wiederholte Mussolini seine Unterstützungszusage und fügte an,dass 
er einen offiziellen Besuch in Rom nach Abschluss der Anleihe für 


Ken} Z 
günstig erachten würde, "auch wegen eines Besuchestunmm uyyl: 
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Ich erwiderte ‚dass ich gerne nach Rom kommen werde und zu diesem 
Behufe mich der Aussenminister begleiten würde. 

b)HANDELSPOLITIK: 

Ich sprach im Sinne der Information und erhielt italienischerseits 
die Zusage,dass noch in diesen Jahr ein weiterer Schritt unter- 
nommen werden könne.Schüller solle sich mit Rom wegen eines Termines 
im Herbst in Verbindung setzen. Mussoliri meinte die Wirkung einer 
Zollunion oder eines Zollvereines,ohne jedoch diese Namen zu 
gebrauchen,wäre anzustreben, 


c) 
TRIEST: 


Suvich erklärte ‚dass die Vorbereitungen für ein neues Abkommen, 
wonach Kredit-und-Transportbegünstigungen für Importe und Exporte 
Desterreich$ über Triest in konkreten Fällen gewährt werden sollen, 
unmittelbar vor dem Abschluss stünden und es och einige Tage 
dauern werde. 

A JALPINE-MONTAN: 

Meine Frage,ob italienischerseits Interesse vorhanden sei,nach 
kurzer Darstellung des Sachverhaltes,wurde mit der Gegenfrage be- 
antwortet,ob eine sofortige Entscheidung gefällt werden müsse. 

Ich erwiderte, dass es vorläufig genügen würde zu wissen,ob 
italienischerseits Interesse bestehe .Das Weitere könnte durch 
Spezialdelegierte erhoben werden.Ich verwies auch auf das vorhandene 
französische Interesse mit dem Bemerken,dass wir zu einer französi- 
schen Transaktion aus verschiedenen Gründen nicht gerne uns ent- 
schliessen würden. Mussolini erwiderte,dass auch Italien eine 
französische Vebernahme nicht sympatisch sei und erklärte, dass 


italienischerseits Interesse vorhanden ist.Zs wird Sich also darum 


handeln,in diesem Punkt die Fühäung aufrechtzuerhalten. 
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e) 
DONAUDANPFSCHIFTAHRTSGESELLSCHAFT: 


Darstellung zur Kenntnis genommen. Italienischerseits keine direkte 
Aeusserung abgegeben,aber offensichtlich Interesse vorhanden. 

Es wird sich empfehlen,in dieser Frage detaillierte Fühlung zu nehnen 
und dürfte der italienische Handelsattache hiezu beauftragt werden, 
Ich habe informationsgemäss erklärt,dass die Sanierung durch 
österreichische Kräfte erfolgt und weiters eine Flüssigmachung 

von ital&enischerseits sechs Millionen Lire jährlich für den Zeit- 
raum von fünf bis zehn Jahren.erforderlich wäre, 

f JWEITERE GESPRAECHSPUNKTE: 

Restaurationsfrage;dafür grosses Interesse in der internationalen 
Presse.Viel mehr über die Restaurationsfrage wurde nicht gesprochen, 
weil bekanntlich "nicht aktuell", 


Zum Gastspiel der Wiener Oper (Mozartabend) erklärte sich Kussol in 
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bereit,nach Venedig zu kommen, lanıyw pr ib per get / ll +. 
Tegetthoff-Monument Uebertragung nach Graz: Zur Kenntnis genommen. 
Suvich sagt,wenn noch vorhanden,keine Schwierigkeit,"c'era un 


brutto monumento" 


Flüchtig gestreift kroatische Emigrantenfrage, Innsbrucker Gedenk- 


feier, Gesandtschaft Rom (ohne dezidierte Aeusserung Mussolinis,der 
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S)WEITERE FRAGEN MUSSOLINIS: 


Was mit den von der Presse gemeldeten beabsichtigten Reisen nach 


Paris und London sei?Ich dementierte, 
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Schlussworte Mussolinis,der das Communique selbst redigiert hat 
und den Passus von der inneren Autonomie einfügte: 


"Ich sage Ihnen das Gleiche,was ich Bundeskanzler Dr.Dollfuss sagte 


’ 


u NE 


Sie können absolut auf mich rechnen,ich bin Ihr Freund.Wenn Sie 
etwas von mir wollen,stehe ich Ihnen zur Verfügung.Schreiben Sie 
direkt oder über Suvich.Was ich kann,werde ich immer tun und zwar 
"sans embarras",mit Diskretion. Ich glaube,wir haben gute Arbeit | 


geleistet." 
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Her Präsident! | 


ır ’ 


Meine Damen unä Herren 


Von dieser Stelle aus hat vor Jahresfrist der von 
seinen Mitbürger und - ich darf wohl auf Grund der zahlreichen 
Sympa thiebeweise, die uns aus aller Welt zugekommen sind, 
sagen - von allen Freunden der Uränung und des Friedens tief 
betrauerte Erneuerer Üesterreichs,mein unverresslicher Freund 
und Vorgänger im Amte, Bundeskanzler Dr.DOLLFUSS ein offenes 
Bekenntnis zur inneren und äusseren Unabhäneickeit unseres 
Vaterlandes abgelest und die Grundlinig seines weitauserei - 
Tenden Wlederaufbuuprogrammes vor diesem Äohen Welt-Areopag 
aufgezeigt. Ein unerforschliches eruusames Schickal hat es 
nicht gewollt, dass unser mitten aus seiner zielbewussten 
segensreichen Arbeit durch Mörderhand zerissener grosser Führe 
heute vor Ihnen das Wort ergreife, um Ihnen ein setrcues Bild 
> der Arbeit zu entwerfen, die er in diesen Jahr für das Wohl 

seiner glühend geliebten Heimat, im Sinne der Bekämpfung der 
allgemeinen, moralischen und materiellen Krise unseres FPrb- 
teiles geleistet hat. Dr.DOLLFUSS hat die Versprechungen,die . _ 
er hier vor einem Jahr im Angesichte der Vertreter der kultur- 
welt gegeben hat, bis zu seinem letzten Atemzug gehälten.Die 
nun unter meiner Leitung stehende Regierung betrachtet es als 
ihre Hauptaufgabe, das Erbe Dr.DOLLFUSS' fürsorglich zu ver- 


walten und die Aufgaben,die er sich gestellt hat, zu einen 
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gedeihlichen Ergeonis zu-—ade zu führen.In diesen. | 
Sinne erkläre auch ich Ihnen heute, meine Damen und 
Herren, dass die Bundesregieruns an der inneren und 
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Susseren Unabhängiskeit Vesterreichs als dem funda- 


mentalen Grundsatze ihrer Politik festhält und un- | 
lles zu tun,was 

in ihrer Macht liest, um aus eigenem, nicht nur den 
Sestand sondern auch die glückliche Fortentwicklung 


Vesterreichgim wohlverstandenen eigenen Interesse, | 


wie auch in dem des Friedens in Europa zu sichern. | 
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Das österreichische Volk verlangt,dass 
man es in Ruhe lässt; es will arbeiten.Die Welt- 
wirtschaftskrise hat allen Völkern eine harte Lehre 
über den Zusammenhang zwischen Unsicherheit und Ar- 
beitslosiekeit erteilt. Das Schwanken der Währungen, 
die Verwirrung der Kreditmärkte, der Rückgang des 
internationalen Handels und die ausserordentlich 


grosse ‚fürchterliche Arbeitslosigkeit sind die ver- 


f 
schiedenen Formen, in welchen die Unsicherheit im 
Wirtschaftsleben zum Ausdruck kommt. Die Aussichten 
auf eine baldige gesetzliche Stabilisierung der 
Währungen wichtiger Staaten sind sehr gering; die 
durch die Furcht vor dem Sinken des Geldwertes ver- 
ursachte Flucht des Kapitals von einem land zum an- 
dern dauert an und gefährdet die Währungen noch mehr. 
Ich will hier nicht näher auf die Wirkungen einge- 

zn hen, welche die mangelnde Stabilität des Geldes auf 
die Produktion ind den Handel übt. Nicht geringer 
ist die Unsicherheit im Kreditwesen. Viele Staaten 
können ihre Geld-und Warenschulden nicht zahlen und 
der ganze Mechanismus des zwischenstaatlichen Kre- 
dites, der jahrhundertelang aufgebaut wurde,ist 


ruiniert und funktioniert nicht mehr. Die Erschütte- 


rungen des Geld-und Kreäitwesens rufen schwere Stö- 


rungen in der so feinen Maschinerie des internationa- 
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len Handels hervor. Däe Regierungen,welche die For 
gen einer ungünstigen Handelsbilanz für ihre Währun 
gen fürchten,beschränken die Einfuhr und verrin- 
gern so wechselseitig den Umfang des Aussenhandels. 

wir dürfen aber ein anderes wichtiges Ele- 
ment nicht übersehen, das in der Handelspolitik 
unserer Zeit eine grosse Rolle spielt. Die poli- 
tische und wirtschaftliche Verfassung der meisten 
Staaten ist gegenwärtig in einem tiefgreifenden 
Umgestaltungsprozess begriffen. Die Organisations- 
tendenzen, die sich seit einem halben Blahrhundert 
entwickelt haben,führen zu Aenderungen der politi- 
schen, sozialen und wirtschaftlichen Ordnung. Man 
muss sich darüber klar sein, dass es nicht möglich 
ist, die innere Wirtschaft zu organisieren und zu- 
gleich im Aussenhandel die freie Konkurrenz walten 
zu lassen. Die Bestrebungen der Staaten,ihre inne- 
re Wirtschaft neu zu ordnen,werden andauern und man 
muss ihnen auf dem Gebiete der Handelspolitik Rech- 
nung tragen. 

wird man dies dadurch erreichen,dass man 
den Grundsatz der Autarchie verkündet ? Das wäre 
ein schwerer Irrtum, Die Autarchie bedeutet 
schliesslich fortschreitende Verarmung und zuneh- 


mende Arbeitslosigkeit. Man spricht viel von 
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neuem Nerkantilismus und wendet die Rezepte der 
alten merkantilistischen Politik an, die in dem 
vergangenen Jahrhundert grobe Fehler begangen 
hat. Kann man von ihr das Heil für unsere Zeit 
erwarten ? Ein solches Zurückgreifen auf veral- 
tete Rezepte erscheint mir zu simplistisch. 

Tatsächlich handelt es sich darum, den 
Mechanismus des internationalen Handels der neuen 
wirtschaftlichen und sozialen Organisation anzu- 
passen, die sich im Innern der Staaten ehtwickelt« 
Durch die Umgestaltung der nationalen und inter- 
nationalen wirtschaftlichen Struktur müssen wir 
zu einem neuen Gleichgewicht gelangen und den 
zwischenstaatlichen Warenaustausch sich ent- 
wickeln lassen. 


In der gegenwärtigen Handelspolitik der 


Regierungen finden wir neben zahlreichen autar- 


chischen und merkantilistischen Massnahmen däch 


auch gesunde Elemente einer neuen Politik. Man 
muss sie zur Klarheit bringen, organisch ver- 
binden und ausgestalten,. Ich sehe hierin eine 
wichtige Aufgabe des Völkerbundes. Er kann viel 
dazu tun, die Probleme klarzustellen,und seinen 
Einfluss in der Richtung einer rationellen Po- 
litik üben. Entscheidend aber sind die Aktionen 


der Regierungen; ihre Aufgabe ist es,die mühe- 
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volle Organisationsarbeit zu vollbringen. Die 
Regierungen lassen es an Bemühungen nicht feh- 
len unä selbst Grossbritannien und die Vereinig- 
ten Staaten von Amerika, welche dies in der Ver- 
gangenheit nicht getan haben, führen jetzt han- 
delspolitische Verhandlungen. Für Oesterreich 
handelt es sich da um.eine Lebensfrage und es 
bemüht sich deshalb schon seit längerem,seinen 
Wirtschaftsraum zu erweitern und so die Grund- 
lage für die Entwicklung seiner Produktion zu 
schaffen. Nachdem mehrere Versuche an ra 
Schwierigkeiten gescheitert waren, hat Oester- 
reich erklärt, dass es mit jedem Staat verhan- 
deln will, der seinerseits dazu bereit ist und 
zwar unter Anwendung aller Methoden, die dem an- 
deren Vertragsteil angemessen erscheinen. Die 
Verhandlungen mit zwei Nachbarstaaten haben zu 
positiven Resultaten geführt,dank der tatkräfti- 
gen Initiative des Chefs der italienischen Re- 
gierung in Zusammenarbeit mit dem Bundeskanzler 
Dollfuss und dem ungarischen Ministerpräsiden- 
ten. Andere Nachbarstaaten und auch mehrere 
nicht an Oesterreich grenzende Länder haben ihren 
guten Willen kundgegeben. Tatsächlich ist Oester- 
reich für solche Verhandlungen in keiner ungün- | 


stigen lage. Es kauft wesentlich mehr im Auslande 
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als es nach dem Auslande verkauft. Trotz der 
Passivität seiner Handelsbidanz zahlt Oester_ 
reich seine Schulden und seine Zahlungsbilanz 
ist gegenüber vielen Staaten stark passiv.Trotz- 
dem haben die intensiv geführten Verhandlungen 
noch nicht befriedigende Ergebnisse gezeigt,weil 
die Anpassung an neue Methoden sich nicht rasch 
vollzieht und weil die Wirtschaftskrise die Ver- 
wirrung im internationalen Handel steigert. 

Die vom Völkerbund veröffentlichten Doku- 
mente stellen fest, dass die weltwirtschaftliche 
Lage sich gebessert hst. Die Indexziffern sind 
auf verschiedenen Gebieten des Wirtschaftsle- 
bens gestiegen; die Welt beginnt sich zu erholen; 
aber die Fortschritte sind langsam. Die Dokumen- 
te des Sekretariats zeigen die Ursache auf, die 
darin besteht, dass die Besserung sich nur im 
Inneren Wirtschaftsleben der Staaten zeigt,wäh- 
rend der schon auf ein Drittel seines früheren 
Umfanges gesunkene Weltaussenhandel sich noch 
immer verringert.Das ist eine wichtige und be- 
deutsame Tatsache. Wir erkennen so den Sitz der 
Krankheit. Es ist klar, dass es nicht nur die 
Handelsbeziehungen sind,sondern,und zwar vor al- 
lem, die politischen Beziehungen zwischen den 


Staaten,welche die allgemeine Unruhe verursachen. 
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Die politische Unsicherheit zerstört das Ver- 
trauen,ohne welches Reichtum kein Reichtum ist; 
das Vertrauen,das die Grundlage des Geldes und 
des Kredites,der Produktion und des Handels bil- 
det. Der Unternehmungsgeist kann sich nicht ent- 
falten,wenn die Seele unruhig und das Herz 
schwach ist. Die Unsicherheit erstickt das Wirt- 
schaftsleben. | 
‘ viel ärger als die wirtschaftlichen Konse- 
quenzen sind die moralischen Wirkungen der Unsi- 
cherheit. Sie zerreisst die Seele der Völker 
durch feindliche Gefühle und erfüllt sie mit 
Hass und Furcht. Dieser Seelenzustand bildet 
die grösste Gefahr für den Frieden. Indem sich 
Oesterreich mit aller Kraft den terroristischen 
Bewegungen entgegensetzt,welche von aussen ge- 
gen sein,vom Standpunkte des europäischen Frie- 
dens besonders empfindliches Gebiet gerichtet 
werden, erweist es seinen Nachbarn und der Welt 


1 


einen wahren Dienst,,es leistet, seiner tausend- 


jährigen Sendung getreu, europäische Kultur- 

srbeit. Im Sinne der völkerverbindenden Kultur- 
inschaft, deren leider so oft mgezweifelte 

Existenz sich gez im Völkerbund unwiderleglich | 
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ausdrückt, richte ich an Sie, meine Damen una 
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n den Appell, Oesterreich ie hocheinzuschätzende 
che Unterstützung der Länder, die Sie zu vertreten 
hre haben, und der Gemeinschaft der Kulturvölker 
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nicht versagen zu wollen. 
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Pa/Gr. Wien, den 30. September 1938. 
An das 
SD-Hauptamt, II 225, Ö.-Ke5 
BE, EN % 
Betr.: Berichte des Arbeitskommandos. 
Vorg.: Befehl /4-Standartenführer Dr. S i x Ende 
August 1938. 
u 
Anliegend werden zugestellt: 
1.) Bericht des J-Untersturmführers Dr. Roßbersg 
V über die politische Entwicklung in Österreich 
vom Juli 1934 bis März 1938 (in 3 facher Aus- 
fertigung). PS 
2.) Bericht dew=//-Unterstummführerss Patzschke 
U über die Erhebung der österreichischen Natio- 
nalsozialisten im Juli 1934 (in Afacher Aus- 
ferticung). 
3,) Bericht des 4-Untersturmführers Patzschke 
FR Vüber die weiteren rechtlichen Arbeiten des 


Arbeitskommandos. Dem Bericht liegen 3 Anlagen 
bei, welche /4-Scharführer Dr. Vonach nach 
Besprechung mit //-Untersturmführer Patzschke 
angefertigt hat. Die Anlagen A + B enthalten 
die gemäß Befehl von }=-Standartenführer Dr. Six 
anzufertizende Ausarbeitung Über die strafbaren 


Handlungen Schuschniegs. 
A,)VTätigkeitsbericht des Arbeitskommandos,. 


5.),Schreiben betr.: Staatsgerichtshof, 
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6.) Schreiben betr.: Untersuchungen der 
“Kriminalpolizeileitstelle Wien gegen 
führende Männer des Systens. 


7.)ySchreiben betr: Karwinsky. 
8.)/Schreiben betr.: Dr. Keallert. 
V 
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1-Untersturmführer. 
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Wien, den 30. September 1938. 


Be raehit 
über die weiteren rechtliche 


u 





Arbeiten des Arbeitskommandos der "Histo- 
rischen Kommission des Reichsführers 4 t, 





Vorgehen gegen die Personen, die für die Verfolgung der aus 
dem Bundeskanzleramt abseführten Nationalsozialisten verant- 


wortlich sind. 


Aus dem Bericht, in welchem dargestellt wird, wie das 
verhalten Sch vrchhäieg's gegenüber der 153 Natio- 
nalsozialisten vom’Bundeskanzleramt rechtlich zu betrachten 
ist, (Anlage ß) geht hervor, daß alle an der Verfolgung dieser 
Nationalsozialisten beteiligten Minister und Beamten rein for- 


mal wegen Missbrauchs der Amtsgewalt oder Anstiftung zum Mord 


angeklagt werden müssten, Als noch lebende verantwortliche 
Schuldize kommen in Betreekt : 


1,1] 8 eh ua 8. bın Er 2 Anlage 1 659 


2.)Berger-Waldenepgg. 
Er war am 25. Juli 1934 Justizminister und gab die Anwei- 
sungen für das Verhalten der Staatsanwaltschaft, 


2: KR Dh 
Er veranlasste die Überführung der Nationalsozialisten vom 
Bundeskanzleramt. 


4.) Be rwinskyy 
Er veranlasste als Staatssekretär für das Sicherheitswesen 


die Unterbringung der Nationaelsozialisten in die Anhalte- 
lager. 


5.) Der frühere Präsident des Militäreerichtshofes General- 


en Band 


major 2.0). Oberwe 8,2 


ausserdem sämtliche Richter und Staatsanwälte in den Straf- 
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verfahren, welche gegen die vom Bundeskanzleramt abge- 
führten Nationalsozialisten durchgeführt wurden. Mißbrauch 


der Amtsgewalt betrieben vor allem die Richter und der Staats- 


anwalt des Militärgerichtshofverfahrens sesen Holzweber und 
Planetta. 


Da nach dem Befehl RE% vom 25. April 1938 alle Schul- 
dige an dem Tod der #-Männer zu verfolsen und festzunehmen sind, 
müssen die Genannten zur Verantwortung zezogen werden. Ob sie 
nach dem alten Österreichischen Recht wegen Mißbrauch der Amts- 
gewalt oder Anstiftung zum Mord oder nach dem Staatsgerichts- 
hofgesetz wegen volksfeindlichen Verhaltens anzuklagen sind, 
ist zweckmässigerweise danach zu entscheiden, wie weit man 
allgemein neben den materiellen Strafbestimmungen des Staatsge- 
richtshofgesetzes noch altes österreichisches Strafrecht zur 
Verfolgung der Angeklagten des Staatsgerichtshofes anwenden 
wird. 


Militärgerichtshofverfahren gegen Holzweber und Planetta. 


Wenn der auf Veranlä®tung des Arbeitskommandos der "Histo- 
rischen Kommission des Reichsführers #" verhaftete Angestellte 
des Bundeskanzleramtes Hedvi c ek dem Gericht über- 
geben wird, muss gegen ihn ein Strafverfahren eingeleitet wer- 
den, das mit Sicherheit mit der Verurteilung Hedviceks we- 
gen Meineides enden wird. Dieses Verfahren würde dazu führen, 
daß in der Öffentlichkeit die Ereignisse des 25. Juli wieder 
erörtert werden würden, und auch eine Stellungnahme zu der 
Frage,ob die Staatsanwaltschaft den Prozess Holzweber - Pla- 
netta wieder aufnehmen sollte, notwendig machen. (Anlage C). 
Gegen die Durchführung eines Wiederaufnahmeverfahrens spricht, 
daß hierdurch die heikle Frage des zweiten Schusses erörtert 
werden müsste, und daß das Wiederaufnahmeverfahren auch die 
Verurteilung Holzwebers und Planettas, soweit sie wegen Hoch- 
verrates erfolgte, rückgängig machen müsste. Da eine Verurtei- 
lung Hedviceks wegen Meineides genügend Gelegenheit geben wür- 
de, die Öffentlichkeit über den wahren Sachverhalt der Ereig- 
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nisse vom 25. Juli 1954 aufzuklären, wird um Zustimmung ge- 
beten, 
1.) aaß Hedvicexk dem Gericht übergeben wird, 


2.) daß mit der Abteilung Österreich des Reichsjustiz- 
ministeriums besprochen wird, daß das Verfahren 
Holzweber-Planetta nicht wieder aufgenommen wird. 


III. Rechtliche Untersuchungen über die anderen Militärgerichtshof- 


verfahren, 


Die Durchführung der bisher vorliegenden Akten des Mili- 
tärgerichtshofes erstreckte sich auf alle Strafverfahren, in 
denen “-Männer zu mehr als fünf Jahren schweren Kerkers oder 
zum Tode verurteilt wurden. Besondere Verfahrensmängel wurden 
nicht festgestellt. Nur in einem Falle konnte einer Zeugin 
ein Meineid nachgewiesen werden. Das Landgericht für Straf- 
sachen Wien I hat diese Zeugin deshalb am 20.9.1938 zu drei 
Jahren schweren Kerkers verurteilt. 


Centered 


Aussergerichtliche Maßnahmen, 


Personen, die durch ihr Verhalten bei der Verfolgung 
von 5-Männern belastet sind, die aber nicht gerichtlich ver- 
folgt werden, werden, wenn es notwendig ist, staatspolizei- 
lich verfolgt. Dasselbe gilt für diejenigen, gegen die jetzt 
aus bestimmten Gründen nicht gerichtlich vorgegangen wird. 
Für diese Personen wird in Zusammenarbeit mit den Österreichi 
schen Staatspolizeistellen die Entscheidung über die Verhän- 


tenkommissionen des Staatskommissars /4-Standartenführer 
Dr. Wächter wird darüber entschieden, ob gegen die betreffen- 


den Personen dienstlich vorgegangen werden soll. 
— 


U=Untersturmführer. 


gung der Schutzhaft getroffen. In Zusammenarbeit mit den Beam- 
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Der gewaltige Aufstieg der nats:soz.Patei in Deutsch- 
land und insbesondere di e Ernennung Adolf Hitlers 
zum Reichskanzler,hattenleinen ungeahnten Auftrieb 
nn der NSDAP in Österreich zur Folge,sodass sie durch 
ihren Aufstieg Parteien und Regierung bedrohte. 
Nun hatte der Nationalbat in der Erkenntnis,dass 
seine Zusammensetzung der Volksstimmung nicht mehr 
entsprach,durch Bundesgesetz vom 12.Mai 1932 seine 
Auflösung beschlossen; die Festsetzung des Wahl - 
tages sollte bei Beginn der Herbsttagung 1932 durch 
den Nationalrat erfolgen,unterblieb aber in der 
Folgezeit.Eine Neuwahl hätte zweifellos den Sturz 
der Regierung mit sich gebracht,da sie damals im 
Nationalrat nur mehr eine äusserst knappe Mehrheit 
von 1 -— 2 Stimmen besaß.Für die Begierung war des- 
halb nur eine Parole maßgebend: Um ihren weiteren 
Bestand zu sichern,unter allen Umständen eine Wahl 
zu verhindern.In der Folge trugen nun die Vor - 
kommnisse in der Nationalratssitzung vom 4.3.33 
unerwartet schnell zur Durchführung dkeses Zieles 
bei.In dieser Nationalratssitzung legten nach stür- 
mischen Auseinandersetzungen über die Richtigkeit 
einer Abstimmung alle 3 Präsidenten ihr Amt un - 
mittelbar nacheinander nieder.Daraufhin verließen 
r die Abgeordneten den Sitzungssaal,ohne dass die 
Sitzung gem.Art.28,Abs.5 BVG.1920/29 von einem 
Präsidenten für geschlossen erklärt worden wäre. 
Die Verfassung we auch die Geschäftsordnung des 
Nationalrates enthielt aber keine konkrete Be - 
stimmung,die für den Wegfall aller drei Präsidenten 
Vorsorge traf.Dadurch entstand eine allgemeine 
momentane Ratlosigkeit und rechtliche Unsicherheit. 
Die Bundesregierung erfasste jedoch blitzschnell 
die gegebene Situation und sah sich in die Lage 
versetzt,ihr erstrebtes Ziel —-— Ausschaltung des 
Nationalrates und dadurch Verhinderung einer Wahl - 
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ohne grosse Schwierigkeiten in die Wirklichkeit um- 
zu setzen.Die Regierung stellte sich kurzer Hand auf 
den Standpunkt,dass durch die Verzichtleistung der 
drei Präsidenten eine Einberufung des Nationalrates 
mangels eines hiezu befugten Organes nicht mehr mäg- 
lich sei.Die Bundesregierung folgerte nun weiter, 

dass durch den Wegfall des Nationalrates die Ge -— 
setzgebung nach den Bestimmungen des Bundesverfassungs- 
gesetzes in der Fassung von 1929 lahmgelegt und daher 
durch die Selbstausschaltung des Nationalrates ein 
verfassungsrechtlicher Notstand gegeben sei. 
Tatsächlich war jedoch die rechtliche Lage wie folgt: 
Wenn man beim Fehlen einer konkbeten Bestimmung bezgl. 
des Wegfalles aller drei Präsidenten sich auf den 
Boden der strengen Gesetzesinterpretation stellt,dann 
ergibt sich,dass die Geschäftsordnung eine frei - 
willige Abdankung der Präsidenten überhaupt nicht 
kennt.Vielmehr bestimmt der $ 5 der autonomen Ge - 
schäftsordnung: Alle Wahlen gelten für die ganze Ge -— 
setzgebungsperiode.Der $ 6,der sich mit dem $ 38 des 
Geschäftsordnungsgesetzes vollinhaltlich deckt,be -— 
sagt: Die Präsidenten und der Hauptausschuss bleiben 
im Amte bis der neugewählte Nationalrat die Präsi - 
denten und den Hauptausschuss neu gewählt hat.EBine 
freiwillige Abdankung des Präsidenten kennt also we — 
der die Verfassung,noch das Geschäftsordnungsgesetz, 
noch die autonome Geschäftsordnung.Daraus ergibt sich, 
dass die Erklärung,zu demissionieren,keineswegs das 
gleichzeitige Ausscheiden aus dem Ante mit sich bringt. 
Dies kann höchstens rechtlich als Aufforderung an 

den versammelten Nationalrat affgefasst werden, zur 
Neuwahl des Präsidiums zu schreiten,und bis dahin den 
seinen Rücktritt erklärenden Präsidenten als weäter 
im Amte befindlich zu betrachten.Dies entspricht auch 
der üblichen österreichischen staatsrechtlichen 


Praxis. 
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Die Nationalratssitzung vom 4.3.33 wurde nicht 
seschlossen.Das tatsächliche Verlassen des Prä - 
sidiums ohne formelle Schliessung der Sitzung ist 
weder in dem Geschäftsorädnungsgestz noch in der 
autonomen Geschäftsoränung vorgesehen.Der 8 7 der 
Gesch.Ordg.bestimmt nur : Der Präsident eröffnet 
und schließt die Sitzung „.«..... Er ist jederzeit, 
insbesondere im Falle einer Störung berechtigt,die 
Sitzung zu unterbrechen und auch aufzuheben ..... 
Der Abbruch der Sitzung vom 4.3.35 kann demnach 

nur als eine Unterbrechung oder Aufhebung im 

Sinne der vorstehenden Bestimmungen aufgefasst 
werden. 

In Erkenntnis dieser vorher besagten Tatsachen 
kündete der zurückgetretene dritte Präsident auf 
den 15.3.33 die Fortsetzung der am 4.3.33 abge - 
brochenen Sitzung an.Die Regierung verhinderte je- 
doch den Zusammentritt des Nationalrates im letzten 
Augenblick mit Polizeigewalt.Staatsrechtlich be -— 
gründete sie diesen Staatsstreich mit der schon oben 
angeführten Ansicht,dass der Nationalrat zufolge 
der Rücktritte der Präsidenten nicht mehr 
funktionsfähig sei, 

Durch die Ausschaltung des Nationalrates wurde 

nun aber auch gleichzeitig das für die Gesetz -— 
gebung ausschliesslich zuständige Organ lahmgelegt, 
so dass der normale Weg der Gesetzgebung nicht mehr 
gangbar war.Um über die dadurch hervorgerufene 
Schwierigkeit hinwegzukommen, griff die Bundes — 
regierung zum Gesetze vom 24.Juli 1917,das duroh 
das Verfassungsübergangsgesetz von 1920 als Bundes- 
gesetz erklärt wurde und machte sich damit den 

Weg für die weitere Zeit frei. 

Dieses sogenannte ' kriegswirtschaftliche Er - 
mächtigungsgesiz " lautet: 


8 1 . Die Regierung wird ermächtigt,während der 
Dauer der durch den Krieg hervorgerufenen 
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außerordentlichen Verhältnisse durch Ver — 
ordnung die notwendigen Verfügungen zur För - 
derung und Wiederaufrichtung des wirtschaft - 
lichen Lebens,zur Abwehr wirtschaftlicher 
Schädigungen und zur Versorgung der Bevölkerung 
mit Nahrungsmitteln und anderen Bedarfsgegen - 
ständen zu treffen.Zur Mitwirkung bei der Durch- 
führung der auf Grund dieses Gesetzes er — 
sriffenen Maßnahmen können auch Gemeinden heran- 
gezogen werden, 
Unter Berufung auf dieses Gesetz erliess nun die 
Bundesregierung in der Zeit vom 6.3.33 bis zum 29. 
4,34 auf allen Bebensgebieten eine Unzahl von Ver - 
ordnungen,durch die nicht nur eine grosse Anzahl 
von Gesetzen,sondern auch verfassungsrechtliche 
Bestimmungen,ja schliesslich sogar die ganze Ver - 
fassung von 1920/29 abgeändert bezw.aufgehoben 
wurden. 
Es fragt sich nun,ob die Regierung überhaupt be - 
rechtigt war,das Ermächtigungsgesetz in einem SO 
umfangreichen Masse anzuwenden.Diese Frage ist ganz 
eindeutig zu verneinen. 
Wie schon aus"d&m Wortlaut des Ermächtigungsgesetzes 
hervorgeht,wird die Regierung durch dieses Gesetz 
ermächtigt,auf Grund der durch den Krieg verursachten 
außerordentlichen Verhältnisse n ur auf wirt - 
schaftlichen Gebiete die notwendigen Verfügungen 
zu treffen.Demnach ist der sachliche Anwendungs - 
bereich auf rein wirtschaftliche Maßnahmen be -— 
schränkt.Es wurden aber von der Regierung Ver - 
ordnungen erlassen,denen jeglicher Zusammenhang 
mit wirtschaftlichen Belangen fehlt.5s sei hier nur 
szuf die Verordnung BGBL.191,betreffend Abänderung 
des Verfassungsgerichtshofgesetzes ,hingewiesen.Die 
Regierung konnte doch nicht etwa behaupten,dass die 
gänzliche oder teilweise Lahmlegung des Verfassungs- 
serichtshofes zur Förderung des wirtschaftlichen 
Tebens und Versorgung der Bevölkerung mit Nahrungs- 
mittel erforderlich gewesen sei. 
Die Regierung hat also die ihr durch das Gesetz 
gegebenen Schranken in einer Reihe von Fällen über- 


treten. 
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Weiter ist zu erörtern,ob der Regierung das Recht 
zustand,auf Grund des Ermächtigungsgesetzes be — 
stehende Gesetze abzuändern oder gar außer Kraft 

zu setzen.Wenn auch,wie schon erwähnt,die ver - 
fassungsmässige Grundlage durch das Verfassungs - 
übergangsgesetz von 1920 gegeben war,so muß doch 

der Regierung dieses Recht entschieden abgesprochen 
werden.Denn,wenn man den Wortlaut des Ermächtigsungs- 
gesetzes genau beachtet,dann steht doch zweifellos 
fest,dass es sich hier lediglich um eine reine 
Ermächtigung zur Erlassung von Rechtsverordnungen 
außerhalb der bereits bestehenden Gesetze handelt. 
Zur Durchbrechung der Gesetzeskraft müßte eine 
ausdrückliche Ermächtigung hinzukommen und diese 

war wedep früher vorhanden noch wurde sie damals 

von einem dazu berechtigten Organ (Parlament) er - 
teilt.Das Ermächtigungsgesetz war offenbar gemeint 
als eine Entlastung der schwer arbeitenden Gesetzes- 
maschine,da die.Kriegslage umbedingt ein rasches 
Handeln erforderte.Es lag aber dem damaligen Gesetz- 
geber entschieden fern,neben sich einen Verordnungs- 
gesetzgeber mit nahezu gleichen Befugnissen zu 
schaffen.Mit diesem beschränkten Wirkungskreis 

wurde das Ermächtigungsgesetz auch in die Ver —- 
fassung von 1920/29 übernomnen. 

Für die Richtigkeit dieser Annahme spricht deutlich 
das Verhalten der dem Kabinett Dollfuss voran - 
gegangenen Regierung.Von dieser Regierung wurdenim 
Jahre 1931 neue wirtschaftliche Maßnahmen getroffen, 
die auf das kriegswirtschaftliche Ermächtigungs - 
gesetz gegründet werden konnten.Nachdem diese Maß - 
nahmen jedoch eine Gesetzesänderung erforderten, wur- 
die Regierung durch ein Verfassungsgesetz ermächtigt, 
zum Schutze der Wirtschaft gesetzändernde Ver - 
ordnungen zu erlassen. (Verordnung zum Schutze des 
Geld-und Kreditwesens,B.G.vom 8.11.31 und B.G.vom 
14.2,.32.) Die Regierung hätte bestimmt nicht diesen 
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Umweg beschritten,wenn sie sich berechtigt ge - 
halten hätte,auf Grund des Ermächtigungsgesetzes 
bestehende Gesetze durch Verordnungen aufzuheben 
oder abändern zu können. 

Die Regierung durfte also auf keinen Fall,außer 
sie hätte dazu eine besondere Vollmacht erhalten, 
bestehende Gesetze durchbrechen.Die Regierung 
Dollfuss kümmerte sich aber nicht im Intferntesten 
darum,im Gegenteil,sie holte aus dem Ermächtigungs- 
sestz Vollmachten heraus,die darin gar nicht ent- 
halten waren.Die Handhabung des kriegswirtschaft - 
lichen Ermächtigungsgesetzes durch die Regierung 
Dollfuss war also in jeder Hinsicht gesetz-und 
verfassungswidrig und stand im völligen Widerspruch 
mit der bisherigen Rechtsprechung des Verfassungs- 
gerichtshofes.Diese Auffassung wurde auch von der 
maßgebenden österreichischen Rechtswissenschaft 
vertreten. 

Wenn nun die Bundesregierung mit Hilfe dieses Er- 
mächtigungsgesetzes die Verfassung von 1920/29 
außer Kraft setzt und eine neue Verfassung kund- 
macht,so handelt es sich hiebei um einen offenen 
Verfassungsbruch.Darüber kann auch nicht der Ver- 
such hinwegtäuschen,diesem Vorgang durch die Zu - 
stimmung des Nationalrates,der ebenfalls mit Hilfe 
des Ermächtigungsgesetzes wieder flott gemacht 
wurde,den Stempel der Legalität aufzudrücken. 
Ausserdem waren in dieser fraglichen Nationalrats- 
versammlung die zur Beschlussfassung umbedingt 
notwendige Anzahl von Abgeoräneten nicht ver - 
sammelt. 

Durch diesen Verfassungsbruch aber hat die Re - 
gierung den Tatbestand des Hochverrates gesetzt. 
Im 8 58 b STG.heisst es : 

Das Verbrechen des Hochverrates begeht,wer etwas 
unternimmt, was auf eine gewaltsame Umänderung der 


Verfassung abzielt.In den Kommentaren zu dieser 
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Gesetzesstellen kommt einhellig zum Ausdruck, 
dass unter"gewaltsam'" jede nicht auf ver — 
fassungsmäßigen Wege angestrebte Änderung zu 
verstehen ist.Die zu diesem Zwecke unter - 
nommene Handlung braucht nicht gewaltsam zu 
sein. 

Der Bundesregierung stand kein Recht zu,auf 
Grund des Ermächtigungsgesetzes eine Verfassungs- 
änderung herbeizuführen. Also hat sie den Tat- 
bestand des Hochverrates gesetzt,da sie die 
Verfassungsänderung auf nicht verfassungs — 
mäßigem Wege herbeigeführt hat. 

Wenn die Bundesregierung zur Rechtfertigung 
ihres strafbaren Verhaltens sich auf das Not - 
recht beruft,so muss dazu festgestellt werden, 
dass ein Notstand des Staates gar nicht be - 
stand.Wenn tatsächlich ein Krise des Parlaments 
bestand, so wurde diese gewaltsam und bewußt durch 
die Regierung selbst herbeigeführt.Es bestand 
aber wohl ein Notstand des Regimes Dollfuss,das 
keinen Anhang mehr in der Bevölkerung hatte. 

Beim Weiterfunktionieren des Nationaltates wäre 
der Rückbritt der Regierung Dollfuss unver - 
meidlich gewesen.Neuwahlen hätten zu einer ver- 
nichtenden Niederlage der Regierung geführt.Um 
diese Möglichkeit zu überbrücken,scheute die 
Regierung auch vor dem offenen Verfassungsbruch 
nicht zurück. 

Daraus ergibt sich nun,dass sämtliche Mitglieder 
der Regierung Dollfuss als Mitschuldige am Hoch- R 
verrat zu betrachten sind. 

Schuschnigg war in dieser Regierung Justiz - 
minister.Hätte das verfassungswidrige Handeln 
der Regierung nicht seine Zustimmung gefunden, 
dann hätte es für ihn,um nicht Mitschuldiger zu 
werden,nur eine Möglichkeit gegeben und das wäre 
sein freiwilliges Ausscheiden aus der Regierung 
gewesen.Dies geschah jedoch nicht,er übernähn 
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sogar nach dem Tode Dollfuss die Kanzlerschaft 
selbst.Dadurch hat er als der verantwortliche Mann 
der Regierung seine Täterschaft von der NMitschuld 
auch noch auf die Hauptschuld erweitert. 


Schuschnigg ist daher des Verbrechens des Hoch - 
verrates schuldig und gemäss $ 58 b STG anzuklagen. 
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ee. Am 26.Juli 1934 wurde durch ein Bundesver - 

e IT, fassungsgesetz der Militärgerichtshof als Aus - 
nahmsgericht zur Aburteilung der mit dem Um - 
sturzversuch vom 25.Juli 1934 im Zusammenhang 
stehenden strafbaren Handlungen errichtet. 

Wie schon aus dem Wortlaut des Gesetzes her -— 
F vorgeht,handelt es sich um ein Ausnahnmsgericht. 
mn | Nach Art.100,Abs.3 der Verfassung 1934 waren 
uf win solche Gerichte aber nur in den von den Ge - 
setzen im voraus bestimmten Fällen zulässig. 
Betreffs eines NMilitärgerichtshofes bestanden 
aber keine gesetzlichen Bestimmungen. Es war 
also zur Einführung des Militärgerichtshofes 
ein neues Verfassungsgesetz notwendig. Der 
Art.III,Abs.2 des Verfassungsübergangsgesetzes 
vom 30.4.1934 ermächtigte die Bundesregierung 
zur Verfassungsgesetzgebung und auf Grund die - 
ses Art. III,Abs.2 erliess nun die Regierung 
das Militärgerichtshofgesetz. Das Verfassungs - 
übergangsgesetz,das der Bundesregierung die 
Ermächtigung zur Verfassungsgesetzgebung gab, 
wurde vom Nationalrat beschlossen,als dieser 

r wieder mit Hilfe des kriegswirtschaftlichen 

Ermächtigungsgesetzes flott gemacht warden war. 
Für die Frage der Verfassungsmässigkeit des 
Militärgerichtshofgesetzes gelten daher auch 
die für die Frage der Anwendbarkeit des kriegs - 
wirtschaftlichen Ermächtigungsgesetzes maß - | 
gebenden juristischen Fragen. Aus diesem Grun - 
de muß die Verfassungsmäßigkeit des Militä2 - 
gerichtshofes abgelehnt werden. Aber selbst, 
wenn dem Militärgerichtshof die Verfassungs - 
mäßigkeit zugestanden würde,so durften die 
Nationalsozialisten,die am 25.Juli 1934 das 
Bundeskanzleramt besetzt hatten,nicht vor die - 
sen Gerichtshof gestellt werden und zwar deshalb 
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nicht,weil ihnen vom Rumpfministerrat " freies 
Geleite'" zugesichert wurde, 

Zum freien Geleite kam es folgendermaßen : 

Die Regierung befand sich an jenem 25.Juli 34 

in einer äusserst kritischen Lage und es gab für 
sie nur mehr 2 Möglichkeiten, entweder zu kapitu - 
lieren,oder den Versuch zu unternehmen,das be - 
setzte Kanzleramt in die Hände zu bekommen. Da 
man sich zur Durchführung des letzteren Falles 
entschieden hatte,beschloss das Rumpfkabinett, 
Verhandlungen mit den Aufständischen in der Rich - 
tung der Freigabe der Gefangenen und des be - 
setzten Kanzleramtes einzuleiten. Im Falle einer 
freiwilligen Übergabe sollte den Aufständischen 
freies Geleite bis an die Bundesgrenze zugesichert 
werden. Mit den diesbezüglichen Verhandlungen 
wurde Minister Neustädter - Stürmer beauftragt. 

Es kam auch zu einer Einigung und die National -— 
sozialisten«ergaben sich auf die ehrenwörtliche 
Zusicherung Neustädter-Stürmers hin,dass sie frei - 
es Geleite erhalten. Die Aufständischen wurden 
jedoch nicht,wie versprochen,an die Bundesgrenze 
abgestellt,sondern dem Militärgerichtshof zur 
Verantwortung überwiesen. Die Regierung be - 
gründete ihr Vorgehen mit dem Ultimatun,das die 
Bedingung enthalte,dass das freie Geleite nur dann 
zugesichert werden könne,wenn bei den Einge -— 
schlossenen kein Menschenleben gefährdet worden 
sei. Vom Tode Dollfuss habe sie aber erst nach 

dem Abschluss der Verhandlungen erfahren. 

Dazu ist festzustellen : 

Die Existenz dieses angeblichen Ultimatums ist 
nicht erwiesen.Es muß angenommen werden,das die 
Regierung es erst nachträglich erfand,um einen 
Grund zu haben,ihr rechtswidriges Vorgehen decken 


zu können. Aber selbst wenn man annimmt,dass die - 
ses Ultimatum tatsächlich schon vor .Beginn der 
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Verhanälunsen mit den Aufständischen bestanden 
hätte,dann hätte die Regierung auch für diesen 
Fall kein Recht gehabt,den Aufständischen das 
freie Geleite abzusprechen.Den dürch die Aussagen 
des Ravagdirektors Dr.Kunsty und des Regierungs - 
rates Lustig -— Leignitz ist erwiesen,dass das 
Rumpfkabinett schon Kenntnis davon hatte,dass 
Dollfuss im Verscheiden sei,bevor Neustädter - 
Stürmer mit der Verhandlung mit den National - 
sozialisten beauftragt wurde.Wenn aber dem Mi - 
nister Neustädter-Stürmer das Ultimatum trotzdem 
mitgegeben wurde,so muss daraus geschlossen 
werden,dass die darin enthaltene Bedingung auf die 
Person Dollfuss keinen Bezug mehr hatte.Denn 

hätte man auch bezüglich Dollfuss an dieser Be - 
dingung festgehalten,dann wäre ja von vornherein 
eine jede Verhandlung betreffs des freien Ge - 
leites unmöglich un sinnlos gewesa. 

Ferner ist durch die Aussage des Heimatwehr - 
majors Kemptner erwiesen,dass Schuschnigg zum 
Mindesten kurz nach der Aufnahme der Verhandlungen 
mit den Aufständischen Kenntnis davon hatte,dass 
Dollfuss to& sei. Hätte man nun bei dieser Sach - 
lage noch immer auch bezüglich Dollfuss an der 
Bedingung festgehalten,so hätte man doch Neu — 
städter-Stürmer sofort zum Abbruch der Ver - 
handlungen veranlassen müssen,da ja unter diesen 
Umständen ein freies Geleite schon gar nicht 

nehr in Frage gekommen wäre. 

Dies ist jedoch nicht geschehen; die Verhandlungen 
wurden fortgesetzt und das freie Geleite zu - 
gesichert. 

Neustädter - Stürmer selbst erfuhr die Nachricht 
von der schweren Verletzung des Dollfuss noch 
bevor er zu den Verhandlungen mit den Auf - | 
standischen abfuhr.Den Tod des Bundeskanzler erfuhr 
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er noch spätestens vor Abschluss der Verhandlung. 
Beweis: Ninisterratsprotokoll vom 26.7.34. 

Wenn di ese Bedingung tatsächlich vorhanden war, 
dann hätte Neustädter-Stürmer davon bei der Ver - 
handlung auch eine Erwähnung machen müssen. Dies 
war aber nicht der Fall. (Beweis: Aussage Neustädter- 
Stürmers im Prozess Holzweber - Planetta,) 

Oder aber es kann angenommen werden,dass er zum 
Mindesten Weisungen in der Richtung erhalten haben 
muss,dass bezüglich der Person Dollfuss das Ulti - 
.matum und somit die Bedingung nicht mehr aufrecht 

erhalten bleibe. 

Auf jeden Fall steht fest,dass Neustädter-Stürmer 
den Aufständischen das freie Geleite bedingungs -' 
los zugesichert hat. 

Hat das Ultimatum mit der Bedingung tatsächlich 
existiert,so muß doch aus dem Verhalten der Re -— 
gierung gbne Zweifel geschlossen werden,dass sie 
bezüglich der Person Dollfuss die Bedingung nicht 
mehr aufrecht erhielt.Da aber außer Dollfuss nie - 
mand verletzt wurde,so mußte das Versprechen be - 
treffs des freien Geleites auch unbedingt ein - 
gehalten werden.War aber das Ultimatum nicht vor - 

EN handen,dann ist der Fall des freien Geleites von 

vorneherein klar. 

Es bleibt nur mehr die Frage offen,ob das freie 
Geleite auch rechtswirksam erteilt wurde. 

Nach 9878 d der Bundesverfassung 1934 hat der 
Bundespräsident das Recht, strafgerichtliche Ver - 
fahren bei den von Amtswegen zu verfoßgenden 
strafbaren Handlungen niederzuschlagen. Diese 
Befugnis ist auf Schuschnigg übergegangen an — 
1äßlich der Übertragung der interministischen 
Führung der Geschäfte des Kanzleramtes durch den 
Bundespräsidenten. Im Zuge dieser Betrauung er — 
klärte der Bundespräsident,dass er im voraus seine 
sämtlichen Anträge und Verfügungen genehmige. 

( Beweis: Gedächtnisprotokoll des Bundespräsidenten 
Schuschnigg aber hat seinerseits mit dem Ein - 
verständnis des Rumpfministerrates dem Minister 34 
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Neustädter-Stürmer die Vollmacht für die Durch - 
führung der Verhandlung mit den Aufständischen 
gegeben. 

Demnach wurde also das freie Geleite rechts - 
wirksam erteilt.Dies hat aber zur Folge ‚dass die 
Aufständischen nicht zur Verantwortung vor Ge - 
richt gestellt werden durften. 


Sollten etwa Zweifel darüber bestehen,ob der SS 78 dä 


auf diesen Fall überhaupt anwendbar sei,weil es 
sich in diesem Paragraphen nur um die Nieder — 
schlagung von strafgerichtlichen Verfahren han - 
delt,im gegebenen Falle aber strafgerichtliche 
Verfahren noch gar nicht eingeleitet worden waren, 
so wird auf den $ 2 der STPO.verwiesen. 

Die einschlägige Gesetzesstelle des $ 2 STPO. 
lautet : 

Die öffentliche Anklage erlischt, sobald der 
Bundespräsident anordne t,dass wegen einer straf - 
baren Handlung ein strafgerüchtliches Verfahren 
nicht eingeleitet oder das eingeleitete wieder 
eingestell®"Wwerden soll. 

Demnach kann also kein Zweifel mehr bestehen, dass 
die Aufständischen vollkommen widerrechtlich dem 
Gericht überantwortet wurden. 


Schuschnigg hat deshalb als Haupt der Regierung 
und als Justizminister folgende strafbare Hand - 


lungen begangen : 
1.) Mißbrauch der Amtsgewalt. _5 101 8IG. 


2.) Anstiftung zum Mord. 8 5 zu_$ 134_BTG. 
a. Der $ 101 STG. lautet : 


Jeder Staats- oder Gemeindebeamte,welcher in 
dem Amte,in dem er verpflichtet ist,von der 
ihm anvertrauten Gewalt,um jemanden,sei es 

der Staat,eine Gemeinde oder eine andere Per - 
son,Schaden zuzufügen,was immer für einen 
Mißbrauch macht,begeht durch einen solchen 
Mißbrauch ein Verbrechen; er mag sich durch 
Eigennutz oder sonst durch Leidenschaft oder 
Nebenabsicht dazu verleiten lassen, Als 
Beamter ist derjenige anzusehen,welcher 
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vermöge unmittelbaren oder mittelbaren 
öffentlichen Auftrages,mit oder ohne Be — 
eidisung,Geschäfte der Regierung zu besorgen 
verpflichtet ist. 


Schuschnigsg hat die ihm anvertraute Gewalt über - 
schritten und dazu beigetrageh,dass die Auf - 
ständischen widerrechtlich dem Gericht abgegeben 
wurden.Es bleibt sich dabei gleich,aus welchen 
Motiven heraus er dies tat,eine Schädigungsabsicht 
im Sinne des Gesetzes steht immer fest.Der Tat - 
bestand des $ 101 STG ist also durch das Vorgehen 


Schuschniggs gegeben. 


Im Abs.1 des $ 13 MGHG.heisst es : 


Der Militärgerichtshof hat auf Todesstrafe zu 
erkennen in den Fällen, für die das standrechtliche 
Verfahren angeordnet ist. 

Da aber Hochverrat und Mord Stangerichtsfälle sind, 
stand von vorneherein fest,dass die unter Anklage 
gestellten Anführer der Aufständischen umbedingt 
zum Tode verurteilt werden mußten.Bei der Schwere 
der Tat mußte auch damit gerechnet werden,dass eine 
Begnadigung nicht in Trage kam. Mit der Ein - 
führung des Militärgerichtshofes verfolgte die 


Regierung hauptsächlich den Zweck,einmal zu be - 


weisen,&ass sie vollkommen Herrin der Lage sei,und 
ferner wollte man durch brutales Vorgehen dem 
Gegner Schrecken einjagen und ihn dadurch wr 
weiteren regierungsfeindlichen Handlungen abhalten. 
Auf Grund dessen dachte man ja auch niemals an 
eine eventuelle Begnadigung der zum Tode Ver — 
urteilten. 

Schuschnigg mußte also mit Bestimmheit damit rech - 
nen,dass zum Mindesten die Anführer der Auf - 
ständischen zum Tode verurteilt werden und dass 
sie nicht begnadigt werden. 

Er hat deshalb neben dem Verbrechen des Miß - 
brauches der Amtsgewalt auch noch das Verbrechen 


der Anstiftung zum Mord begangen. 
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Anlage C. 


Untersuch über die Zeugenaussage des estellten 


im Bundeskanzlerant Hedvicek,. 


Der Türhüter Hedvic ek hat am September 
1938 folgende Angabe zu Protokoll gegeben: 
"Ich sah deutlich, dass der dem Kanzler gegenüber 
stehende Mann in der erhobenen Hand eine Schusswaffe 
hielt und dass Dollfuss beide Arme in der Höhe seines 
Kopfes erhoben hatte, ob zum Schutz oder zur Abwehr, 
weisgich nicht. Ob Dollfuss als er die Arme erhob, 
mit dem Gegenüber körperlich in Berührung kam, habe 
ich nicht gesehen ‚kann es weder behaupten noch ab- 


streiten. Die Möglichkeit dazu war vorhanden......." 


Demnach erklärt also Hedvicek, er habe ganz genau 
gesehen, dass Dollfuss beide Arme vor das Gesicht 
gehalten und damit eine Schutz-oder Abwehrbewegung 
gegen dem ihm gegenüberstehenden Planetta gemacht 
habe. Darüber ie er auch die Möglichkeit zu, 
dass Dollfuss im Zuge dieser Abwehrbewegung mit 
Planetta körperlich in Berührung gekommen sein kann. 
Bei der Strafverhandlung im Holzweber-Planetta Pro- 
zess aber hat Hedvicek diese Möglichkeit entschieden 
abgelehnt. Über Vorhalt der Verantwortung Planettas 
hielt er strikte an seiner Aussage fest und erklärte, 
dass die Darstellung der Tat durch Planetta nicht der 
Wahrheit entspreche. Über Vorhalt des Widerspruches 


seiner nunmehrigen Aussage mit der Aussage im Prozesse 
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behauptet Hedvicek, dass er sich dessen nicht bewusst 
sei, seinerzeit bei der Verhandlung in dieser Richtung 
ausgesagt zu haben; er habe sich damals wahrscheinletch 
schlecht ausgedrückt und sei missverstanden worden. 
Diese Rechtfertigung aber ist nicht stichhaltig. 
Hedvicek war bezüglich der Anklage des Mordes der Haubt- 
belastungszeuge und somit musste mit seiner Aussage die 
Anklage stehen oder fallen. Dass aber auf seine Aussage 
grosser Wert gelegt wurde und sie nicht, wie aus der 
Rechtfertigung Hedviceks zu schliessen wäre, bagatelli- 
siert wurde, Seht daraus hervor, dass Hedvicek die Ver- 
antwortung Flanettas gegnübergehalten wurde. Dadurch 
aber wurde Hedvicek zu einer klaren Stellungnahme ge- 
nötigt. Dass seine, Aussage nicht missverstanden sein 
konnte, ergibt sich ferner daraus, dass Planetta im 
Anschluss an die diesbezügliche Aussage Hedviceks er- 
klärt hatte, die Zeugenaussage sei nicht richtig. 
Hedvicek hat also bewusst ein falsches Zeugnis abge- 
legt. Da er auf seine Zeugenaussage vereidigt wurde, 


hat er sogar einan Meineid abgelegt. 


Hedvicek ist daher wegen Verbrechens des Meineides 
gemäss $ 199 a STG. unter Anklage zu stellen. 


Nach der Verurteilung Hedviceks wegen Meineides 
könnte das Militärgerichtsverfahren gegen Planetta 
wieder aufgenommen werden. 

Im Mlitärgerichtshofgesetz$ 15 ist die Wiederaufnahma 
des Strafverfahrens vorgesehen, Sie richtet sich nach 


den 88 353, 355 und 356 ST.P.O. mit der Ausnahme, dass 
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beim Militärgerichtshofverfahren nur der Staatsan- 

walt den Antrag augß Wiederaufnahme stellen kann. 

Der Absatz 1 des $ 353 SDIP.O, lautet: 
Der rechtskräftig Verurteilte kann die Wieder- 
aufnahme des Strafverfahrens selbst nach 
vollzogener Strafe verlangen, wenn dargetan ist, 
dass seine Verurteiäung durch falsches Zeugnis 
veranlasst worden ist. 

Hedvicek war im Prozesse Holzweber-Planetta bezüglich 
der Anklage des Mordes der Hauptbelastungszeuge und 
auf Grund seiner Aussage wurde Planetta auch wegen des 
Verbrechens des Mordes verurteilt. 

Das Urteil stützt sich demnach auf eine falsche Zeugen- 
aussage. Es ist deshalb auch nach $ 353 ST.P+0. 
die Wiederaufnahme des Strafverfahrens gegen Planetta 


wegen Mordes möglich. 
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rn STL WIEN NR 29751 16/11. ‚38 1515 = SCHO = 
AN DAS SD- HAUPTAMT ,„ ROEM 2 225, 0E .- Ri BERLN .== 


= BETRIFFT$ ARBEIT DER ® HISTORISCHEN KOMMISSION DES 
‚REICHSFUEHRERS 55» IN DEN NAECHSTEN WOCHEN „== 


1.) DER ERHAENZUNGSBERICHT 'EUBER DIE STAATSRECHTLICHEN 
VORGAENGE SCHUSCHNIGGS WIRD BIS ENDE DER NAECHSTEN WOCHE 
FERTIG GESTELLT WERDEN = 


: 2.) IN DER WOCHE VOM 28 11. BIS 3.12. WERDEN IN DACHAU 
UNGEFAEHR 10 HAEFTLINGE ZUR SACHE SCHUSCHNIGG UND IN 
FUERSTENFELD- BRUCK BEI MUENCHEN VIER DORT ZU EINEM 
POLIZEIOFFIZIERKURSUS BEFINDLICHE POLIZEIOFFIZIERE zu 
JULI 1934 VERNOMMMEN WERDEN ge 


Be) SKUBL MUSS ZU DEM VERFAHREN GEGEN DEN KRINMINALBEAMTEN/ 


PETERNEL, WELCHER PLANETTA ZUR SELBSTANZEIG E VERANLASSTE ” 


VERNOMMMEN WERDEN. DIE VERNEHMUNG SOLL IM EINVERNEHMEN uiT 


DER BE AMTENKOMMISSION DES STAATSKOMMISSAERS DR, 


WAE CH TER DAZU BENUETZT WERDEN, MARERIAL FÜER EIN 
VORGEHEN GEGN GEGEN SKUBL NACH DEM BERUFSBEAMTENGESETZ zu 
GEWINNEN „= 

= 4,) DAS KREUZVERHOER ZUR ABSCHLIESSENDEN KLAERUNG VEBER 
DIE ERSCHIESSUNG DOLLFUSS SOLL IN GEGENWART DES SS- 


Franz Kirchner, Berlin SW 88, Bilbelnmftr. 32 
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Leiter II Berlin, den 18. November 1958 





Vorg.: Bericht.vom 4.11.38. 
Anlagen 
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Auf Befehl von G. ist vor weiterleitung der 
Berichte des Arbeitskommandos an Ri“47 der Dokumenten- 
anhang zu den historischen Berichten vorzulegen. 


BR ci Km x fi) yi 
35.5 4 Kariosc 


Der vom Arbeitskommando Wien vorgelegte Dokumenten-+ 


anhang ist angeschlossen. 
Centered 


2% v ©: 8.04.12 8% 


Es wird vorgeschlagen, die Berichte in dieser 
form mit dem von \ü. bereits unterzeichneten Bericht an 
Ri%r7 weiterzuleiten. 





rs Heydr azeh 


befehlsgemäss vorgelegt. 
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Der Leiter II Berlin, den 18. November 1958 


Historische Kommission des RY% 
Bericht vom 4.11.33, 


Betr .: 


Vorg.s 
Anlagen 


vernmöfk:z 


Auf Befehl von C, ist vor Weiterleitung der 
Berichte des Arbeitskommandos an RFY} der Dokumenten- 
anhang zu den historischen Berichten vorzulegen. 


Der vom Arbeitskommando Wien vorgelegte Dokumenten- 


anhang ist angeschlossen, 


Centered 


Yorsehlazpı 


Es wird vorgeschlagen, die Berichte in dieser 
Form mit dem von GC, bereits unterzeichneten Bericht an 
REF weiterzuleiten. 


Gruf, Heyärich 


befehlsgemäss vorgelegt. 


Zurück an Ils 
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11/225 Berlin, den 17. November 1938, 
BD. 47 
An die 
Staatspolizeileitstelle Wien, 
z.Hd. von 55U'Stuf, Patzschke 
„ie: 
Betr.; Dokumentenanhang zu den historischen Berichten 


Bei der letzten Rücksprache war angeordnet worden, dass 


dem Dokumentenanhang eine Photokopie des "Kriegswirtschaftlichen 
Ermächtigungsgesetzes" vom 24,7.17 beigefügt werden sollte. Dem 
von dort übersändten Dokumentenanhäng lag die £hotokopie nicht bei, 
Es wird ersucht, noch heute eine Photokopie von dem bereits vor- 


handenen Film anfertigen zu lassen und noch heute per Eilbrief 
en das Sb-Hauptänb einzusenden. Die Lhotokopie muss spätestens 


morgen 11 Uhr hier vorliegen, 


Der Leiter der Zentralabt. II/2 


Tan hl . 
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Pa/Gr. Wien, den 17. November 1938. 
Eilt sehr l |S9: Anıntem mel gut. | 
fort ! an L 
Sofort vorlegen ij 01 Ss] 1 8 NOV. 1938 | 
Re er item 1 
An | S 
=Stendartenführer Dr. Si xy— 
SD-Hauptamt, 


B era den: 


Betr,; Dokumentenanhang zu den historischen 
' Berichten. 
Vorge: FS. vom 17:11:38, Nr. 71 932. 


Anliegend werden zwei Fotokopien des 
Reichsgesetzblattes vom 27.7.1917 und eines 
Verzeichnisses der in der Zeit vom 25.7. bis 
25.9.1917 auf"Grund des kriegswirtschaftlichen 
Ermächtigungsgesetzes erlassenen Verordnungen 


zugestellt. 
N) 


I=Untersturmführer. 
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Betr.: Dokumentenanhang zu den historischen 
BFn Bei der letzten Rücksprache war angeord 
dem Dokumentenanhang eine Photokopie des "Krieg 
srmächtigungsgesetizes" vom 24.38.17 beigefügt 


von dort übersandten Dokumentenanhang lag die 


Es wird ersucht, noch heute eine 


anfertigen zu lassen und noch 


handenen »ilm 


an das SD-Hauptamt einzusenden. Die Photokopie muss 
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BETR.G DOKUMENTENANHANG zu DEN HISTORISCHEN BERICHTEN. er 
| BEI DER LETZTEN RUECKSPRACHE WAR ANGEORDNET WORDEN, DASS 
DEM  DOKUMENTENANHANG EINE PHOTOKOPIE DES | | 
"IKRIEGSWIRTSCHAFTLICHEN ERMAECHT IGUNGSGESETZES? "voM ehTan 
BEIGEFUEGT WERDEN SOLLTE. DEM VON DORT VEBERSANDTEN 
DOKUMENTENANHANG LAG DIE PHOTOKOPIE NICHT BEI. ES WIRD 


WERD-ERSEUHT, ERSUCHT, NOCH HEUTE EINE PHOTOKOPIE VON DEM 
BEREITS VORHANDENEN FILM ANFERTIGEN ZU LASSEN UND NOCH 
IHEUTE PER EILBRIEF AN DAS SD H’ AMT EINZUSENDEN, - 

DIE PHOTOKOPIE MUSS SPAETESTENS MORGEN 1100 UHR HIER 
IVORLIEGEN. - - f An Be 
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+ HIER STLE WIEN Asse PATZSC HKE 
HIER STUEBEL HEIL HITLER, 


1) € HAT DEN VORLAGEBERICHT AN RFSS 
VOR WEITERGABE SOLL NOCH DER DOKUMENTENANHANG ZU DEN/ 

HISTORISCHEN BERICHTEN C VORGELEGT WERDEN. EBENSO 
DIE ZWEITE FERTIGUNG DER DOKUMENTE ZU IHREN BERICHTE 
„_ WANN KOENNEN DIE DOKUMENTE FRUEHESTEN D HIER SEIN?T4 
| 2) EIN DURCHSCHLAG DES BERICHTS AN RFSS WIRD IHNEN 
| ZUGESANDT WERDEN DIE DRITTE FERTIGUNG DER DREI 

H= BERICHTE KANN NICHT VEBERSANDT WERDEN) DA VON IHNEN 


ABSCHRIFTEN ZU NEHMEN SIND“ DIE AUF ANOORDNUNG Von 


a 


AN GOERING , BOHRMANN USWÜ E GEHEN SOLLEN4+ DER ' 


DOKUMENTENANHANG ZU DEM HISTORUSCHEN BERICHT KANN MIT DEM 


INAECHSTEN KURIER ABGEHENM ICH WERDE S) SOFORT BEI DEM 
"sp oA: 


; DONAU ANFRAGEN, WANN DER NAECHSTE KURJER FAEHRTS 
+ DIE SACHEN KOENNEN HEUTE SCHoN MIT KURIER WEGGEHEN! 
SUT BEREITEN SIE BITTE DIE WE - 


l ITERE VERVIELFAELTIGUNG 
| FUER DIE WEITEREN ABSCHRIFTEN voRÄL. ICH LASSE EIN 
| SCHREIBEN WEGEN DER PISTOLEN MITGEHEN. - SONST NOCH was FU 
| {HR BERICHT BETR; VEBERSTELLUNG yon sch? WIRD c 
ZUSAMMEN MIT DEN VEBRIGEN BERICHTEN VORGELEGT, sonsT 
Inichrs MEHR HH HEIL HITLERSA+ . MIR HANDELT ES SICH VOR 
ALLEM "DARUM, DASS ENDLICH EINE ENTSCHEIDUNG DARUEBER 
FAELLT, WER DIE INITATIVE 


- HEIL HITLER 4 





UNTERZEICHNET? 
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Bundeskanzler Dr. 


Se ch mi. 


l Anlage. 


Als Anlage übersende ich Abschrift eines dem Chef 


der Sicherheitspolizei zur Kenntnis gebrachten Schreibens 


des Inspekteurs der “STtherheitspolizei in Wien an Reichs- 


kommissar Gauleiter Bür ck e |] mit der Bitte um Kennt- 


nisnahnme,s 


gez. 
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von Abschrift. 


Der Inspekteur der Sicherheitspolizei Wien I,den 24.11.58. 


Herrengasse 7. 
rufen: Fernruf: U - 29 - 5-50 


An den 
Herrn Reichskommissar für die Wiedervereinigung Österreichs 
mit dem Deutschen Reich 
- Gaufeiter Bürckel- 
wiiteneT 


— m em —e ml m iu 1 — 


Parlament. 


Sehr verehrter Herr Gauleiter! 
Ich übermittle Ihnen beiliegend eine in der Eile von 
der Historischen Kommission des Reichsführers-SS gefer- 


tigte systematische Zusammenstellung der Punkte, die zu 


einer Anklage gegen Schuschnigg führen können. Wie ich be = 


Centered 


reits Ihrer Dienststelle mitgeteilt habe, wurde über 

Schuschnigg auch eine Denkschrift angefertigt, die augen- 

blicklich in Händen von Reichsleiter Bormann ist. 

Bei der Gelegenheit möchte ich wie bereits fern- 
mündlich gegenüber Pg.Dr.Kern auf die Bedenken hinweisen, 
die gegen die Durchführung eines gegen Schuschnigg ge- 
richteten Staatsgerichtsprozesses bestehen. 

l. Es ist zu befürchten, daß bei der jetzigen außenpoli- 
tischen Lage die Tendenz erneut verstärkt zum Durch- 
bruch kommt, daß wie gegen die Juden auch gegen die 
katholischen Kreise vorgegangen wird. Schuschnigg 
wird als Angeklagter zweifellos auch auf seine bishe- 
rigen ausländischen Verbindungen zu sprechen kommen. 
Ich ende) daß sich daraus auch während des ProzZes- 

ses eine sehr schwierige Situation ergeben kann. 

2. Wenn Schuschnigg verurteilt wird, wird er nachher in 


das Ausland abgeschoben werden müssen. Damit würde sich 
Ffala 
FL 3 


. 


/ 
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Rigfit-Buttorn Alignecl 
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sich Deutschland einen weiteren prominenten Emi- 
granten schaffen, welcher wiederum Sammelpunkt 
für deutschfeindliche Kreise wird. Die mit 
Dimitrof und Brüning gemachten Erfahrungen recht- 
fertigen m.E. diese Bedenken genügend. 
Schuschnigg erhält weisungsgepäß den Vükischen 
Beobachter. Seit Monaten ‚bereits beschäftigt er 
sich mit jedem einzelnem Punkt, der in der Presse 
gegen ihn einen Angriff darstellt auf das Einge- 
hendste, um ihn sich zu überlegen und durch lan- 
ge Schriftsätze zu widerlegen. Schuschnigg wird 
im Prozess ein außerordentlich gefährlicher Ange- 
klagter werden, der versuchen wird dieselbe Rolle 


wie seinerzeit Dimitrof im Prozess zu spielen. 


Centered 


Heil Hitler 
gez.: Dr. Stahlecker. 


Kra. 
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Der SDO-Führer -. . Süd-Meit 
= Stuttgart, den 14.Februar 1959 


en mr Tee 
IE 221722172 [SSO-Kamtamtl Ant. 
G 412 Eh. , o2r:9 1% | 
An das EVEN FEB. 1959 


wur 





Da htengeichen: 


| Gingang II 225 Sicherheitshauptamt.!” 
j Zentralabteilung “ Br 


nn FIRE 
a En ee TREE aan engen 


a0 EFR OROQ 
si Wet kun . 


DSB 77 < 


en Ei ma J EI 
ee Breiter 


Betr.: Staatsgerichtsverfahren gegen den ehemaligen 
Bundeskanzler Schuschnigg. 


Vorg.: Ohne, 


Der Stab des Reichskommissariats für däe Wiederverei- 
nigung Österreichs mit dem Deutschen Reich hat ver- 
traulich mitgeteilt, daß der Prozeß gegen Schuschnisg 
vor dem Staatsgericht in Wien (Gesetz über die Ver- 
antwortlichkeit von Mitgliedern ehemaliger österrei- 
chischer Bundes- und Landesregierungen und ihrer Helfer 
vom 17.8.38, RGBl. I S.1045) nicht zur Durchführung 
kommen werde. 


Centered 


Es wird um Kenntnisnahme gebeten. 


Der SDsgührer des 
rabjeynitts Std-Meft 





Left-lop Aligned 
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Centered 


Verfahren gegen die 
putschisten 
[BM. Neustädter-S5Stürmer wirft die Frage 
E 2 wer 
auf, was wegen der al der Besetzung des Gebäudes Wien, I.,Ball- 


hausplatz 2, beteiligten und in 'Gewahrsam genommenen Putschi- 


sten verfügt werden solle. 
vK.Stearhembe rg bezeichnet diesefrag als über- 


aus kompliziert. Es handle sich nämlich darum, dass den Putschi- 


sten-eine bedingte Zusage gemacht worden sei, wobei allerdings 


/oH 
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der Standpunkt vertreten werden könne, dass ein hieraus ab- 
geleiteter Anspruch durch die Ermardung des Bundeskanzlers 
verwirkt worden sei. 

BM. Neustädter-Stürmer stellt fest, 
dass zur Zeit, als er die Aufgabe übernommen habe, als poli- 
tischer Leiter der Gegenaktion am Ballhausplatz zu fungieren, 
der Mord an Bundeskanzler Dr. Dollfuss nooh nicht bekannt ze- 

® wesen sei. Die Rezierung sei zunächst nur dahin infomiert 
gewesen, dass eines der Regierungsmitglieder sich mit der 
waffe in der Hand der Gerfangennähme widersetzt habe und hie- 
bei verwundet worden sei. Später habe 65 geholasen, dass es 
sich um den Bundeskanzler handle. Die Regierung sei also der 


Meinung gewesen, dass die Gewaltanwendung im Zug einer Kanpf- 


as Te 





handlung geschehen S®iee« Bei Berinn der Verhandlunren habe 
a A nieinmeiie 
Lynn 
jedenfalls Redner vom Tod des Bundeskanzlers noch nichts pe- 
NDR SERERGBEBBEBBE a en Tante RTITTTET TE ET TE 


Am! ee RE 
_wusst. Im Zug dieser Verhandlungen habe er aus diesem Grund 
auch nicht die Bedingung gestellt, dass alle gefangenen ke- 
gierungsmitglieder am Leben sein müssten; überdies wäre üle 
Aktion zweifellos gescheitert, wenn diese Bedingung gestellt 
® s worden wäre. Vor Schluss der Verhandlungen habe Redner wohl 
schon vom Ableben des Bundeskanzlers Kenntnis gehabt, doch 
“> u gesprochen. Rein formal Bu ane man 
EEE Te nr N tu 
daher allen Putschisten freies Geleite genähren. Mit den da- 
mit zusammenhängenden Fragen habe man sich bereits gestern 
beschäftigt. Die letzte Meinung sei hiebei dahin gegangen, 
man solle sich auf den Standpunkt stellen, dass man zur Zei t 
" der Verhandlungen von der Ermordung des Bundeskanzlers nichts 
gewusst habe. kan könne daher das freie Geleite den an der 
Ermordung beteiligten Putschisten und den R&delsführern nicht 
gewähren. Dann sei man sich darüber klar gewesen, dass jene 
Kifrührer, die dem Aktivstand der Exekutive augehörten,nicht 


zu pardonieren wären. Die übrigen sollten jedoch über die 


/og 
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reiohsdeutscohe Grenze abgeschoben werden. Heute nacht aei nun 
seitens des Deutsohen Reichs erklärt worden, diejenigen Leute, 
üie an die Grenze gestellt würden, in Haft nehmen zu wollen. 
Redner sei hienach der Ansicht, dass man die an der Zrmordung 
des Bundeskanzlers Beteiligten sowie die Rädelsführer neben 
den Angehörigen der Exekutive der Bestrafung zuführen, den 
übrigen jedoch das freie Geleite gewähren solle. 

St.Sekr. Karwinsky stellt fest, dass es sich 
bei der Aktion gegen das Bundeskanzleramt um 143 Personen 
gehandelt habe; von diesen seien 106 ehemalige Hoeeresange- 
hörige, die aus dem Heeresverband ausgetreten oder ausge- 
stossen worden seien, ferner 10 aktive Sicherheitswachebe- . 
amte und l aktiver Heeresangehöriger;, die übrigen seien ju- 
gendliche Nationalsoztialästen, die man in Deutschmeisteruni- 


form gesteckt habe. 
iR 


[| KR, Sta Ihe u born & eibt der Meinung Ausdruck, 
U - 


dass men wohl eine getroffensa Abmachung einhalten solle, je- 


doch auch bedenken müsse, dass sine Regierung, ale in diesem 
u 


u 


Falle zu mild vorgehe, sioh nicht halten könnte. Man würde 


es besonders im Ausland nicht verstehen, wenn eine grase An- 
zehl von Putschisten auf freien Fuss gesetzt würde. Man soll- 
te daher die Zahl derer, die nicht als unmittelbar Beteiligte 
in Betracht kämen, möglichst gering annehmen und hiebei ins- 
besondere die Jugendlichen berlioksichtigen. Ausserdem sollte 


man ausdrücklich erklären, dass das freie Geleite zu dem Zweck 


zugesagt worden sei, um den Eingeschlossenen das Leben zu 
retten. 
B.M.Dr. Sohuscehnigg bestätigt, dass diese Auf- 
FrUE dem Ergebnis der gestern abgehaltenen Beratung ent- 
an nüsste ‚demnach zuerst feststellen, wer als un- 
: nittelbarer Tater in Betracht, komme . Disne, insbesondere die 
| r 2. sten, die als otziziere aufgetreten seien, und 
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die im aktiven Dienstverhältnis Zum Bund gestandanen Aufrührer 
müssten der verdiente 





n Strafe zugserührt werden, 







enepeRBEKE schätzt dıe Zehl . 
der tiienach dem Gerioht zu Übergebenden Personen auf 20, 


Damit wird die Debatte im Gegenstand abgeschlossen, 7 
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Geleite unä um die deutsche Staatsbürgerschaft. Das 
Gespräch des Hauptmann Frieärich sei auch 
von Minister Fe y telephonisch bestätigt worden. 
Ich erklärte Ri et h, daß die Durchführung des 
Abtransportes Sache der österreichischen Behörde 
sei und daß seine Intervention hiebei- nicht erfor- 
derlich sei. Ob die deutsche Regierung den Aufrün- 
rern die deutsche Staatsbürgerschaft verleihen 
wolle,entziehe sich meiner Ingerenz. Ich erzählte 
Rie th, daß der Bundespräsident lHandlungen der 
inhaftierten Regierungsmitglieder nicht anerkenne 
und mich als Vertreter der Regierung hieher ent- 
sendet habe. Auf seine direkte Frage,ob die negie- 
rung eine Intervention des deutschen Gesandten 
wünsche ‚erk?Tüärte ich kategorisch,daß die Regierung 
um eine Intervention nicht ersuche und fügte hinzu: 
"Ich halte es nicht für empfehlenswert,wenn sich 
der deutsche Gesandte durch Verhandlungen mit den 
Rebellen anpatzt." Ri e th erklärte,unter die- 
sen Umständen habe er hier nichts mehr zu suchen 
und entfernte sich. Bei der weiteren IInterredung 
des Gesandten Ri e th mit Staatssekretär 
Karwinsky wer ich nicht anwesend,kann da- 
her nicht angeben,wie sich diese Unterreäung ab- 


spielte. Nach einigen Minuten begaben sich einige 


Polizisten über meinen Auftrag neuerlich zum Haupt- 


tor unä klopften um Einlaß.' Bald darauf wurde das 


Tor tatsächlich geöffnet,währenä vor dem Haus die 


Militärautos zum Abtransport schon bereit gestellt 
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waren. Zu dieser Zeit etwa zwischen # 8 und 8 Uhr 
erschien vor dem Bundeskanzleramt Bundesminister 
Sehuschnigg wnd erklärte,nachdem ihm der 
Sachverhalt berichtet worden war,daß er einem Ab» 
transport der Aufrührer nicht zustimmen könne, Der 
Toä des Kanzlers schaffe eine ganz neue Situation. 
Unterdessen erfolgte der Auszug der Inhaftierten aus 
dem Bundeskanzleramt und die Festnahme der Aufrührer 
durch die Polizei. Ich selbst begab mich in Be- 
gleitung eines dem n.ö.Heimatschutze angehörigen 
Arztes in den ersten Stock des Kanzleramtes,wo ich 
im Eckzimmer auf einem Sofa die Leiche des Kanzlers 
fand. Hier hörten wir das erstemal die Umstände, 
unter denen er ermordet wurde, 
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Geschichte des Schuschnigg-Syetens, 


m m U m nr ne dein nn nn -— a a a ne 


14. Dezenber 


27. Januar 


25. Mei 


Mai 


13. Mai 


l. Juni 


1897 


1927 


1932 


1932 


1932 


1953 


1933 


1953 


Schuschnigg geboren in Riva am Gardasee. 


Schuschnig,; als Abgeordneter der Tiroler Volks- 
partei (ehristlich-soziel) in österreichischen 


Bundestag. 


Schuschnigg Justizminister im Kabinett Buresch 
(L1), dem Dollfuss als Landwirtschaftesminister 


angehörte. 


Kabinett Dollfuss (I). Schuschnigg wird Unter- 


riohtsminister als Nachfolger Dr. Rintelens. 


Unterzeiölinung der Lausanner Protokolle, zweite 


Aufnahme einer internationalen AnleiheVerläünge- 
rung des Anschlussverbotes bis 1952. 


Erinnerungsfeier des Heimatechutzes (Türken- 
befreiung) in Schönbrunn. Der Heimatschutzführer 
Starhemberg hält eine progremmatische Nede, Er 
stellt den Heimatschutz Lür die Verteidigung 
Üsterreichs zur Verfügung. Es entsteht der Plan 


zur Gründung einer umfassenden "Vaterländischen | 


Front", | 


Beichs justizkomissar Vyrenk und Staatsminister 


(errl kommen nach Wim. Die Österreichische Re- 
sierung lässt ihnen mitteilen, dass der Besuch 
in Wien nicht erwünscht ist, 


Durch Reichsgesetz wird festgelegt, dass Reichs- | 
deutsche nur nach Zahlung einer Gebühr von 








Leit-lop Aligned 


13. Juni 1955 
5. Juli 1953 


il. September 1933 


2l. Sept. 1953 


Oktober 1935 


31. Oktober 1935 


1. Nail 19534 


12, Febmwar 1934 


17. Februar 1934 


% 


BN 1.000,-- nach Österreich reisen dürfen, durch 


diese Nassnahme wird der Systemwirtschaft schwe- 
rer Schaden zugefügt. 





Absehluss des Österreichischen Konkordatsa, 


Allgemeiner deutscher Katholikentag in Wien, 
Dr. Dolifuss bekennt sich feierlich zu den 


Grundsätzen der päpstlichen Enzyklika "üuadrage- 
simo Anno". Die neue berufständische Verlaensung 
soll nach diesen Vorbild aufgebaut werden. 
Schuschnigg bezeichnet diese Veranstaltung als 


Geburtsstunde des neuen Österseich. 


Kabinett Dollfuss (Il). Schuschni bleibt Un 
terrichts- und Justisminister, 


Errichtung des Anhaltelagere Wöllerndorf, 


Sehusehnigg beim Stellvertreter dee Führers in 
München, Die Wlederzulassung der NSDAP in Uster- 


reich wird abgelehnt, 


Verkündung der neuen Österreichischen Stände- 
verfassung durch Dr, Dolifuss. Die Unterzeichnung 


des Konkordatee wird ale bedeutendste Handlung 
dep neuen Kegimes hingestellt, 


Harxistenaufstand in Vien, der unter der Leitung | 
Fzeys blutig niederguschlagen wird. 


Die Regierungen von Frarkreich, Sra sbritannien 
und Italien erklären, für die Seilbständigkeit 
und Unabhängigkeit Österreichs eintreten zu 
wollen. 
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25. 


29. 


27T» 


Ts 


3. 


März 


Juli 


Sept. 


August 


Januar 


Februar 


Februar 


April 


Sommer 


1954 


1954 


1954 


1954 


1934 


1955 


1935 


1955 


1955 


4935 


72 
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Unterzeichnung der "Römischen Protokolle", Ita- 


lien, Ungern und Üsterreich verbinden sich wirt- 


schaftlich und militärisch. 


Voikserhebung in Wien und in den Rundesländern. 


Bundeskanzler Dollfuss wird erschossen, Ausnahne- 
austand in Österreich. Im Anschluss an den Putsek 


werden in Österreich 31 Todesurteile gefällt. 


Schuschnigg wird Bundeskanzler, 


Die Vertreter Italiens und der Vestmächte 
(Aloiei, Barthon, Eden) erklären schriftlich in 
Genf, dass sie die Unabhängigkeit und Selbstän- 
digkeit Österreichs weiterhin garantieren. 


Sohuschnigg besucht europäische Hauptetüdtes 
Budapest, Rom, 


Mussolini und Laval beschliessen in Rom, gemoin« 


sam gegen die Kacht vorzugehen, die Österreich 
anzugreifen wagt. 


Srankreich und England sind bereit, sich gemein- 


sau gegen einen Rinmarsch in Österreich einzu- 
satzen, 


Schuschnigg und Aussenuinister Berger-Waldenegg 
in Peris und London. 


Konferenz zu Ötresa. Die beteiligten Mächte 
nehmen eindeutig gegen Deutschland Stellung. 


Italien gerät wegen seiner Abessinienpolitik 
in Konflikt wit den Westmächten,. Italien sucht 


Deutschland für seine Politik zu gewinnen, 
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17. Oktober 1935 Die üsterreichischen Wehrformationen werden zu 
einen einheitlichen Verband zusamengesohlossen, 
der die Bezeichnung "Freiwillige Milis - daterr, 
Heimatschutz" erhält. 


16. Januar 1936 Schuschnigg in Prag. 


Mei 1956 Vizekanzler Starhemberg scheidet aus der Regie- 


rung aus. Bundeskanzler Sehuschni x wird Pührer 
der Vaterländischen Tront. Die in der "Treiwilli- 


gen milis - Österr. 'Heimatschutz'! " vereinigten 
Tehrverbände werden zur "Mrontmilis" umgestaltet, 
gu deren Tihrer Baar-Barenfele und kurz darauf 
Feldlmarschall-Leutnant Hülgerth ernannt wurden. 
Aufgabe der Frontmilis, die Bestandteil der be= 
waffneten Nacht wird, ist as, das Bundesheer und 
ale Sicherheitsexekutive zu unterstützen. 
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31. Juli 19536 Zwischen Berlin und Wien wird ein Abkommen ge- 


schlossen mit dem Ziele, Ale Bewiehungen zwischen 


Österreich und dem Reich wieder nomal su ge- 
stalten. Die beiden Kegierunsen verpflichten 


sich, weder unmittelbar noch mittelber zegenseitig 
euf die innerpolitische Gestaltung Einfluss zu 
nehmen. Deutschland erkennt die Souveränität 
Österreichs en, und die UÖsterreichische Hegierung | 
verpflichtet sich, ihre Politik gegenüber dem 
Reich der Tatsache entsprechend zu gestalten, 

dase Österreich sich als deutscher Stant bekennt, 








28. August 1936 Deutschland hebt die Grenzsperre auf, 


1. Oktober 1956 Das Gesetz Über die allgemeine Bundesdi enat- | 
pflicht tritt in Kraft, | 
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25. Oktober 1936 


11./12. Nov. 1936 


18. März 1937 


Mai 1957 


17. Juni 1937 


12. Februar 1938 


l. Bauernwahlen in Österreich. 


Dreierkonferenz in Wien, an der Schuschnigg, 
Ciano und Kanya teilnehmen. Die Vertreter der 
drei Staaten kommen überein, die Donaufrage 
nicht ohne Mitwirkung Deutschlands zu lösen. 


Ungarn und Österreich erkennen das italienische 
Imperium an. 


Schuschni gs in Budapest. 


Schuschnigs und Mussolini in Venedig. Österreich 


muss seine Politik m die Achsenpolitik Rom- 
Berlin angleichen. Österreich beiommt keine 
neuen Garantien. 


Aussemminister Schmidt reist zur Königekrönung 
nach London und anschliessend nach Paris. 
Schrifltliohe Garantien für die ürhaltung Üster- 
reichs werden nicht mehr gegeben. 


Schuschnigg verfügt die Schaffung des am 14. 
Februar 1957 angekündigten "Volkspolitischen Re- 


ferates!" bei der "Vaterländischen Tront" „ da 
Dr. Pembaur übertragen wird. Dr, Seyes-Inguart 
wird zum Steatsrat ernannt und erhält den Auftra| 
die Frage der Heranziehung bisher abseits ste- 
hender Kreise zur Mitarbeit an der politiechen 
willensbildung in der V.F. im Einvernehmen mit 
dem Generalsekretär der V.F. zu prüfen unä ge- 
eignete Vorschläge zu machen. 


Schusehnigg beiu Führer in Berchtesgaden, 
Österreichs Selbständigkeit wirä erneut garan- 
tiert. Österreich muss sich aussenpolitisch 


auf die gesamtdeutsche Linie Festlegen. Im 
Rahmen der Befriedungsaktion wird eine Generali - 


aemnestie erlassen. 
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16. Februar 


20» Februsr 


24, Februar 


8, Nürs 


9, März 


il, HRärs 


1938 


1938 


1958 


21938 


1938 


1938 


Vi» 


Dr. Seyap-Inguert wird, dem Devantesgadener 


Abkomnen entsprechend, Innen- und Sicherheits“ 
einister, Duroı diese Irnemmung soll die Auf» 


rechterheltung des neuen Kurses In Jsterrul an 
garantiert werden. 


Der Führer nimmt in seiner Relochstagsrede Ita» 
lung zum Herohtesgadener Abkonnen, 


Sehuschnige betont An seiner Bundestagerede, dus 
es zwischen Österreich und dem nat.»0z, deut“ 
schen leiche gewisne Grenzen gewahrt werden 
uiessen, die Österreich nicht übereohreiten dürfe, 
Aus der Rede geht hervor, dans Boh, bereit int, 


des Berchtosgadener Abkomnen zu subotieren, 


Schuschnigg iüost vich von den Nlensr Bürger“ i 
neinter Schnite und dessen Vertraute zu ainem 
Brush des Berchteugsdener Abkoumens hinreinnen« 


Nit Biife aller dem Schusehnigg« feindlich ge= 
sinnten Kichte soll der nationalen Opposition 
in Österreich der Todenotons veruetat werden. 


Schusehnigy kündist von Innsbruck sus ar, dane 

nech der kursen Vorbereitungsefriut von } Nagen | 
eine Volksabatimuung für "ein freien, dnutnohen, | 
unabhängiges und sosialos, für ein ohrietlichen | 


und einiges VÜsterruigh" utattfinden null, Binn 
dioner Abstimmung int, durch einen gross nzligigen 


Schwindel eine absolute Kehrheit fir das System 
zu sriangen,. Bohusohnigg weicht damit vom Ke- 
santdeusschen Kurs ab, zu deu er uloh in Derch- 
tergaden verpflichtet hate 


er der 
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gemeinsam Propaganda für Schuschnigg. Dr. Jury 


verkündet in einem Aufruf, dass die National» 
sosialisten nicht an der Abstimmung teilnehmen. 
Auf Drängen des deutschen Reiches und der natio- | 
naien Opposition muss Schuschnige die Volks» 
sbstimmung aufschieben, 

19,50 Uhr tritt der Bundeskangler zurlok, 
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venn iu PFriedensvertrage von St.Germuin ein Teil 
der alten habsburgischen Nonarehie erhalten bileb, so war 
dieser Kestetank von dem Zeitpunkt seiner Antetehung an ein 
Zragnürdiges Gebilde. Zu stellte nich bald heraus, dass die 
Kepublik Üsterreioh nicht lebensfühlg war. Nar Üsterreich 
früher Teil eines reichen wirtschaftlichen Gansen gewesen, 
so nah es sich plötzlich einem riesigen Defizit an Subatanz“ 
sittein und Energiequellen gegenliber. Der "Wanuerkopf auf 
einen Avergenkörper" nurde von wirtschaftlichen und politi« 
schen Krisen stark betroffen. Die Überzeugung, duss der 
keststant nicht lebenafähig sei und nur im Anschluss an das 
Reich seine Nettung finden könne, kam in den Volkenbatin- 
sungen in Tirol und Soizburg im Jahre 1921 zum Ausdruck, wo 
sich beinshe 100 % für den Anschiuse erklärten. 

a Österreich en seinen "Willen aufgendöt3 
Selbständigkeit und Unebhängiskeit blieb eine Pktion. 
Ssterreich vermochte nicht, aus eigener Kraft llerr seiner 
inneren 3elmierigkeit on zu werden. Die 1922 in Gen! und 
1932 in Inusenne bewiiligten Anleihen dienten den wesuteuro- | 
päischen Denokratien dezu, die Politik Üsterzuiche nach 
ihrem Willen auszurichten und den anschiussan dus heich | 
über die Bestinwuungen des Friedensvertrages hinaus unmöglich 
zu machen. Auf den Hoden der Auslendnkredite ermuche der | 
neuönterreichie che Totriotisuun, der den von der Entente | 

suchaffenden Zwengustaut und seine erhabene' Mission V 
herriichhe. 

Die Entwickiung des üsterreichischen Utusten | 
konnte vor uilen deshalb #inen so verhängnisvollen Verleuf | 
nehnen, weil sich Üsterreich kraft veiner Verfassung zur 

' 


„] 
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Hochburg des Farlasentarismus in Ruropa entwickelt a. Im 
Gegensatz su näntlichen europäischen Denmokratien war der 
Einfluss des Präsidenten in der Unterxreichischen Kepusblik 
ausserordentlich gering. Er wurie nicht vom Volke, sondern 
von Parlasent gewählt und besass weder die Befugnis, die 
Regierungen zu ernennen, nooh des Parianent aufzulösen. Die 
Nachtuittel des Stastes waren also den Parteien völlig ma | 


selisfert. Kin unmittelbarer Hinfluns des Volkessuf die 
Politik deu Guramtatanten, sei on durch de Fahl des Erüm 
sidenten oder einen Volksentscheid, war nicht vorhanden. 


Die Heilmmehrtormationen waren Ende der 20-iger 
Jahre die einzige Organisation, von der ain Neubau Üster- 
reiuhy erwartet werden konnte. Messe Formationen waren aus 
den Seihstschutzorgeanisationen der Huachkriegs jahre ham“ 
vorgegangen und nahuen unter den Druck der üsterreichis oben | 
Niästände immer mohr den Charakter ainer politischen Bewe- 
gung on, die auf das Zial hinstrebte, die Nacht im Staate 
zu erringen. Der Heiswoehr gelang vo vor allem dadurch, zu 
einer einflussreichen politischen Nacht in Üsterreloh zu 
worden, dass sie im Jahre 1927 hei der Niedornurfung den 
narxiotischen Putrsches untscheidend nltwirkte. Ber Hinf)uss 
der Heinwehr war am Iinde der 2 v Ja u dr 5 
er für dio Syntenparteien eine goführliche Bedrohung da 
stellte. Dur Christiioh=“sosielen Partei gelang ou Jedoch, 
üle Heinmehr in Zungwierigen Koniitjonsverhundlungen ihrer 
politischen Schwungkraft zu berauben und die von den Hein“ 
wehrlührern geplunte Verfasuungsrefoörn von Jabre 1925 bis 
zur Unkenntlichkeit sbzuschwächen. Im Jahre 1330 wurde die 
Heiswehr schilusulich Andurch in ihren Aktionen gelähut, 
dans am gelang, tie Hoinvohr in zwei Teile zu upalten. Bel | 
Ser Rationairatuwshi des Jahres 19%) »ohloss der linkestehen. 
de 1 der Hoimwehr ein Yahibündnis mit den Ghristlic- 
seziulen, der roohte } 2 trut mit er eigenen Me 
blockiiste an Ale Üffentiidikeit und erlebte das Fiunko, 
dass er nur B Stimmen erhielt. Die sogenannte nationale 
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Revolution der Neimehr war auf der gansen Linie goschel» 
tert, Durch Stinnen das Helimatblocks kam AHFR im Nationali- 
zat uwine Kehrheit zur Annakue des Lausamner Protokolle 8u- 
stands, das zu einer neuen Versklavung (sterreichs und zu 
seiner Verlängerung des Anschlussverbotes führte, Nie Hein« 


wehr war In üle Noile eines Schildhalters des Rays erunge- 


systens_ Dat: Zus 8 oinserückt. 
Der schanlose Exolsmus, mit dem die Heim ehrpoliti- 


ker um die Futbkerkrippe des Stanton Taongen, die Immer unver“ | 
hüilter hervortretende Kormptlon und die Torpedierung der | 
deutsch"Unterreichis chen Zollunionsverhandiungen gaben der 
nationalsosielistiscohen Dewegung In Österreich gewaltigen 
Auftrieb, Yes war charakteristisch, dass alch die Bewegung 

in der rasslsch wertvollsten Bovölkerung der Steiermark, 
kKärntens und Pirole, zuerst den Boden erkäinpftao, Die Land« 
tagen“ und Gemeindewahlen des Jahren 1932 brachten dem 
Natlonaisozislimus grosse Erfolge. Die Zahl der natlöonal- 
soriatistischen Stimuen: in Wien sohnellte von 27.000 auf 


200.000 enpors Die Christiich“SBonislen hatten In einigen 
Orten no viele Stinnen verloren, dnus die Opposition gegen 
die Systesregierung tellneize 60 % der NHandate oxrhlalt. 


Die Regierung Dolifuss nahm diese Wahlorgebniose zun Anlass, 
die Tostnetzung von Neuwahlen im Nationalrat zu verhindern, 
so days der im Jahre 19%0 gemählte Natlonulrat trots der 
gänziich veränderten Nachtverhältntisse bin 1954 in Funktion 
biieb, 





Die Begierung Dollfuen nahm die num internen Strei- 
tigkeiten erfoigende Selbstauflösung des Netionslrate vom | 
4. Märs 193% zum Anl oo, ua das Zusenmentreten des National- 
rates mit Gewalt zu verhindern, Dieme Zeit der Parlanents- 


iosiskeit wurde dazu benutzt, eine Umgestaltung des ünter- 


rejchischen Staates durchzuflihren, die ein unverhüllter 
r Rechteshruch war. 
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Um auf den verschiedenen Rechtsgebieten srundle- 
gende Veränderungen herbeisuführen, bediente sich die Ragie- 
rung auf Vorschlag des jtidisohen Soktionschefe NHuecht#t 
dee sogenannten kriegswirtschaftlichen Irmlochtigungsgeautzen 


von 24. Juli 1917. Unter Berufung auf diesen Gasete, das 
seinen Wortiaut nach nur dasu diente, Iintelgnungen und Ver“ 
kehrsbeschränkungen zur Aufrochterhaltung der Kriegswirt- 
schaft vorsunehnen, erliess das Kabinett, Do 1 LE u 8 8 

in der Zeit von 6. Märs 1955 bis zum 29, April 1954 insge- 
sant 471 Veroränungen, üurch welche nicht nur eine grau se | 
Anzehi von Gesetzen, sondern auch verfassungsreohtliche Bo= 
stiunungen, ja, sehlioni ich sogar die ganse Vorfassung von 


1920-1929 abgeliniert, bzw. aufgehoben wurdm Die Rechte- 
wissenschaft stelite sich einstimmig auf den Standpunkt, 


dass die Handhabung dioeses kriagswirtschaftlichen Ernächti- 
gungugssetsen durch die Dundesreygiarung genutz- und var» 
fassungenidrig sei und in völligen Widerspmöoh mit der bio- 
herigen leschtsprechung des Verfassungsgerichtahofes. stehe, 
Tun bosonderen stellten"die Profenuoren Bohlndbauer, Layer, 
Nerki in eingehenden Gutachten dio Unmöglichkeit Zunt, das 
Gesetz nuf die Verfussungskräise ansuwenden. 

Ohne dans das Volk gefragt worden wärs, wurden 
den Üsterroichern sämtliche verfuusungsnäenig garantierten 
Rechte genommen. So warden die fälligen Nauwahlen zu den 
Lanätugen, Gemsindevertretungen und Derufskmmmern Immer 


weiter hinausgeachoben. Ja, suger die Voraussetzungen Zur 
Funktionierung der parlamentexrinchen Vorfnsnung wurden Ber- 
stört, In-den uufgrand des krie gewirtsohaftliohen Krmtohti- 
gungsgesetaos die OpposstLonspurteien und ihre Gliederungen 


verboten wurden, Auf ülese Weise erludigte die Regierung 

äie nationalsozinlistische Opponition auf kalten Vega. Aus 
den Parteiverbot zog sie ALe Folgerung, Aaun allo Yandate 
in Hatiunsirnt, Bundesrat, in den Landtagen und Gemeinde“ 
rüten erloschen seien. Las bedeutete soviel, dass die Über 
nur eine Stimse verfügende Regie rung den anderen Parteien 


jede Tätigkeit verbot und die eigene Tartoi zum Diktator 
machte, 
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Nit einer Präsision ohnegleichen trieb die Ro» 
sierung Dollfuse die nationalsosialistische Opposition, in 
deren Lager sich Amner mehr das sanse nationale, ja, man 
kann sagen, das ganze anständige Österreich sammelte, wio- 
euentlich und nit Gewalt in die Tllegalität, Der Umwandlung 


der Geschworenengserichte in erweiterte Schötfengerichte 


folgten dan Verbot der Auseohreibung von Neahlen für die Land- 


tage und Gemeinderäte, denn Ale Lahmlegung des Verfnssunge- 
gerichtshofen, dus Verbot der NED® und dem ateirischen 
Heimatschutzes, dia Vereitiung der Vermsltungsgerichtabar«- 
keit, die Binführung der Standgeriohte und der Todenstrafe, 


; 
| 


die endgültige Ausschaltung des Nationalzaten, die Verschär« 


fung der Strafbentimsungen Über die Sprengstoffverbrechen 
und achileesilich Ale Einführung der Todesntnafe Zür den 


blossen Üprengstoffberitz. 











Der sich ständig stelgernde Druck der selbst Länge 


illegal gewordenen Regierung steigerte alch Im Jahre 1954 
zu kaus glaubhafter Brutalität und führte zu zwei Putschen 
der Opposition. Das erate Jones on erfolgte im Tebrunr 
1934 von narxintischer Dolte aus, Der Bürgerkrieg in Ünter“ 
reich nahun ein derartigen Ausmapa an, dass ar Aufstend nur 
unter Kin ats von sohweren Waffen niedengeworfen werden 
konnte, Die nationelsosid istäsche Srhebung erfolgte Am 
Juli 1934 und machte sich Ale Erfahrungen des Marxisten- 
aufatandes zunutse. Es wurde le ame} der Varpuoh gemacht, 
nicht mit einom militärischen AngriSf yon anunen die Hadı't= 
nittei des dtanten ku erschüttern, sondern unter Vermeidung 
von Blutvergiessen durch Finsaatg einer verhältniomäseig 


kleinen Zahl von Käupfern den Stantsappurut von innen her 
iahmgulegen. Bo kam es zu der Aktion vom 25, Juli 1934, die 


nach menschlichen Ermessen im Falle des Gelingens die Ande- 
rung des Regimes ohne Biutvergiesnen herbei geführt hätte, 











—— 


1A 


Right-Bottorm Algned 


Leit-lop br ; 


Kurze Inhaltsangabe des 
v Berichtes 


über 


" Die politische Entwicklung Österreichs von 1918-1934 " 


Wenn im Friedensvertrage von S$St.Germain ein Teil 
der alten habsburgischen Monarchie erhalten blieb, so war 
dieser Reststaat von dem Zeitpunkt seiner Entstehung an ein 
fragwürdiges Gebilde. Es stellte sich bald heraus, dass die 
Republik Österreich nicht lebensfähig war. War Österreich 
früher Teil eines reichen wirtschaftlichen Ganzen gewesen, 
so sah es sich plötzlich einem riesigen Defizit an Substanz- 
mitteln und Energiequellen gegenüber. Der "Wasserkopf auf 
einem Zwergenkörper" wurde von wirtschaftlichen und politi- 
schen Krisen stark betroffen. Die Überzeugung, dass der 
Reststaat nicht lebensfähig sei und nur im Anschluss an das 
Reich seine Rettung finden könne, kam in den Volksabstim- 
mungen in Tirol und Salzburg im Jahre 1921 zum Ausdruck, wo 
sich beinahe 100 % für den Anschluss erklärten. 


Die Österreich gegen seinen Willen aufgenötige 
Selbständigkeit und Unabhängigkeit blieb eine Fiktion. 


Österreich vermochte nicht, aus eigener Kraft Herr seiner 
inneren Schwierigkeiten zu werden. Die 1922 in Genf und 

1932 in Lausanne bewilligten Anleihen dienten den westeuro- 
päischen Demokratien dazu, die Politik Österreichs nach 
ihrem Willen auszurichten und den Anschlussan das Reich 
über die Bestimmungen des Friedensvertrages hinaus unmöglich 
zu machen. Auf dem Boden der Auslandskredite erwuchs der 


neuösterreichis che Patriotismus, der den von der Entente 


geschaffenden Zwangsstaat und seine "erhabene" Nission ver- 
herrlichte. 


Die Entwicklung des österreichischen Staates 
konnte vor allem deshalb einen so verhängnisvollen Verlauf 
nehmen, weil sich Österreich kraft seiner Verfassung zur 
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Hochburg des Parlamentarismus in Europa entwickelte. Im 
Gegensatz zu sämtlichen europäischen Demokratien war der 
Einfluss des Präsidenten in der österreichischen Repu=blik 
ausserordentlich gering. Er wurde nicht vom Volke, sondern 
vom Parlament gewählt und besass weder die Befugnis, die 
Regierungen zu ernennen, noch das Parlament aufzulösen. Die 
Machtmittel des Staates waren also den Parteien völlig aus- 
geliefert. Ein unmittelbarer Einfluss des Volkesauf die 


Politik des Gesamtstaates, sei es durch die Wahl des Prä- 
sidenten oder einen Volksentscheid, war nicht vorhanden. 
—_ [2000 SS sele/d, war nioht vorhanden. 


Die Heimwehrformationen waren Ende der 20-iger 
Jahre die einzige Organisation, von der ein Neubau Öster- 
reichs erwartet werden konnte. Diese Formationen waren aus 
den Selbstschutzorganisationen der Nachkriegs jahre her- 
vorgegangen und nahmen unter dem Druck der österreichis chen 
Mißstände immer mehr den Charakter einer politischen Bewe- 
gung an, die auf das Ziel hinstrebte, die Macht im Staate 
zu erringen. Der Heltiiehr gelang es vor allem dadurch, zu 
einer einflussreichen politischen Macht in Österreich zu 
werden, dass sie im Jahre 1927 bei der Niederwerfung des 


marxistischen Putsches entscheidend mitwirkte. Der Einfluss 


der Heimwehr war am Ende der 20-iger Jahre so gr@ s, dass 
er für die Systemparteien eine gefährliche Bedrohung dar- 


stellte. Der Christlich-sozialen Partei gelang es jedoch, 
die Heimwehr in langwierigen Koalitionsverhandlungen ihrer 
politischen Schwungkraft zu berauben und die von den Hein- 
wehrführern geplante Verfassungsreforn vom Jahre 1929 bie 
zur Unkenntlichkeit abzuschwächen. Im Jahre 1930 wurde die 
Heimwehr schliesslich dadurch in ihren Aktionen gelähnt, 
dass es gelang, die Heimwehr in zwei Teile zu spalten. Bei 


der Nationalratswahl des Jahres 1950 schloss der linksstehen- 


de Flügel der Heimwehr ein Wahlbündnis mit den Christlich - 
sozialen, der rechte Flügel trat mit einer eigenen Heimat- 
blockliste an die Öffentlihkeit und erlebte das Fiasko 
ee Ener cn re un a a ah nennt) M 


dass er nur 8 Stimmen erhielt. Die sogenannte nationale 
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Revolution der Heimehr war auf der ganzen Linie geschei- 
tert. Durch Stimmen des Heimatblocks kam 1932 im National- 
rat eine Mehrheit zur Annahme des .Lausanner Protokolls zu- 
stande, das zu einer neuen Versklavung Österreichs und zu 
einer Verlängerung des Anschlussverbotes führte. Die Hein- 


wehr war in die Rolle eines Schildhalters des Regi erungs- 


systemns Do l1f us s eingerückt. 
Der schamlose Egoismus, mit dem die Heim ehrpoliti- 


ker um die Futterkrippe des Staates rangen, die immer unver- 
hüllter hervortretende Kornption und die Torpedierung der 
deutsch-österreichis chen Zollunionsverhandlungen gaben der 
nationalsozialistischen Bewegung in Österreich gewaltigen 
Auftrieb. Es war charakteristisch, dass sich die Bewegung 

in der rassisch wertvollsten Bevölkerung der Steiermark, 
Kärntens und Tirols, zuerst den Boden erkämpfte, Die Land- 
tags- und Gemeindewahlen des Jahres 1932 brachten dem 
Nationalsozialismus grosse Erfolge. Die Zahl der national- 
sozialistischen Stimfer in Wien sohnellte von 27.000 auf 


200.000 empor. Die Christlich-Sozialen hatten in einigen 
Orten so viele Stimmen verloren, dass die Opposition gegen 


die Systemregierung teilweise 60 % der Mandate erhielt. 

Die Regierung Dollfuss nahm diese Wahlergebnisse zum Anlass, 
die Testsetzung von Neuwahlen im Nationalrat zu verhindern, 
so dass der im Jahre 1930 gewählte Nationalrat trotz der 
gänzlich veränderten Machtverhältnisse bis 1934 in Funktion 
blieb. 


Die Regierung Dollfuss nahm die aus internen Strei. 
tigkeiten erfolgende Selbstauflösung des Nationalrates vom 
4. März 1955 zum Anb ss, un das Zusammentreten des National- 
rates mit Gewalt zu verhindern. Diese Zeit der Parlaments- 
losigkeit wurde dazu benutzt, eine Umgestaltung des öÖster- 


reichischen Staates durchzuführen, die ein unverhüllter 
Rechtsbruch war. 
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Um auf den verschiedenen Rechtsgebieten grundle- 
gende Veränderungen herbeizuführen, bediente sich die Regie- 
rung auf Vorschlag des jüdischen Sektionschefs Necht 
des sogenannten kriegswirtschaftlichen Ermächtigungsgesetzes 


vom 24. Juli 1917. Unter Berufung auf dieses Gesetz, das 
seinem Wortlaut nach nur dazu diente, Inteignungen und Ver- 
kehrsbeschränkungen zur Aufrechterhaltung der Kriegswirt- 
schaft vorzunehmen, erliess das Kabinett Dollfuss 
in der Zeit vom 6. März 1955 bis zum 29, April 934 insge- 
samt 471 Verordnungen, durch welche nicht nur eine gr@® se 
Anzahl von Gesetzen, sondern auch verfassungsrechtliche Be- 
stimmungen, ja, schliesälich sogar die ganze Verfassung von 


1920-1929 abgeändert, bzw. aufgehoben wurdm Die Rechts- 
wissenschaft stellte sich einstimmig auf den Standpunkt, 


dass die Handhabung dieses kriegswirtschaftlichen Ermächti- 
gungsgesetzes durch die Bundesregierung gesetz- und ver- 
fassungswidrig sei und in völligem Widerspruch mit der bis- 
herigen Rechtsprechung des Verfassungsgerichtshofes stehe. 
Im besonderen stellteh die Professoren Schünbauer, Layer, 
Merkl in eingehenden Gutachten die Unmöglichkeit feet, das 
Gesetz auf die Verfassungskrise anzuwenden. 

Ohne dass das Volk gefragt worden wäre, wurden 
den Österreichern sämtliche verfassungsmäseig garantierten 
Rechte genommen. So wurden die fälligen Neuwahlen zu den 
Landtagen, Gemeindevertretungen und Berufskammern immer 


weiter hinausgeschoben. Ja, sogar die Voraussetzungen zur 
Funktionierung der parlamentari schen Verfassung wurden Zer- 
stört, in-dem aufgrund des krie gswirtschaftlichen Ermächti- 


gungsgesetzes die Oppositionsparteien und ihre Gliederungen 
verboten wurden. Auf diese Weise erledigte die Regierung 


die nationalsozialistische Opposition auf kaltem Wege. Aus 
dem Parteiverbot zog sie die Folgerung, dass alle Mandate 
im Nationalrat, Bundesrat, in den Landtagen und Gemeinde- 
räten erloschen seien. Das bedeutete soviel, dass die über 
nur eine Stimme verfügende Regie rung den anderen Parteien 
jede Tätigkeit verbot und die eigene Partei zum Diktator 


machte. 
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Mit einer Präzision ohnegleichen trieb die Re- 
gierung Dollfuss die nationalsozialistische Opposition, in 
deren Lager sich immer mehr das ganze nationale, ja, man 
kann sagen, das ganze anständige Österreich sammelte, wis- 
sentlich und mit Gewalt in die Illegalität. Der Umwandlung 


der Geschworenengerichte in erweiterte Schöffengerichte 


folgtendas Verbot der Ausschreibung von Wahlen für die Land- 
tage und Gemeinderäte, dann die Lahmlegung des Verfassungs- 


gerichtshofes, das Verbot der NSDP und des steirischen 
Heimatschutzes, die Vereitlung der Verwaltungsgerichtsbar- 
keit, die Einführung der Standgerichte und der Todesstrafe, 
die endgültige Ausschaltung des Nationalrates, die Verschär- 
fung der Strafbestimmungen über die Sprengstoffverbrechen 


und schliesslich die Einführung der modesstrafe für den 


blossen Sprengstoffbesitz. 
Der sich ständig steigernde Druck der selbst längs! 


illegal gewordenen Regierung steigerte sich im Jahre 1934 
zu kaum glaubhafter..Brutali tät und führte zu zwei Putschen 
der Opposition. Das erste Losschlagen erfolgte im Tebruar 
1934 von marxistischer Seite aus, Der Bürgerkrieg in Öster- 
reich nahn ein derartiges Ausmass an, dass er Aufstand nur 
unter Eim atz von schweren Waffen niedergeworfen werden 


konnte. Die nationalsozid istische Erhebung erfolgte im 


Juli 1934 und machte sich die Erfahrungen des Marxisten- 
aufstandes zunutze. Es wurde die smal der Versuch gemecht, 
nicht mit einem militärischen Angriff von aussen die Macht- 
mittel des Staates zu erschüttern, sondern unter Vermeidung 
von Blutvergiessen durch Einsatz einer verhältnismässig | 
kleinen Zahl von Kämpfern den Staatsapparat von innen her 
lahmzulegen. So kam es zu der Aktion vom 25. Juli 1954, die 
nach menschlichem Ermessen im Falle des Gelingene die Ände- 
rung des Regimes ohne Blutvergiessen herbei geführt hätte. 
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Kurt vv. Sohusaehniga wurde am 14.12.1897 
als Sohn eines Öeterreichis chen Offiziers geburen. At bo= | 
suchte das Jesuitengymnasium in Peldkiroh, in den ur ent“ 
scheidende Nirdrücke empfing, nahm 3 Jahre, zuletat als Hifi 
sier, um Weltkrieg teil und besog 1919 die Universität, um 
Jura zu studieren, Für seinen apäterun Lebensweg wurde e& 
bedeutsaa, dass er als Chargierter un üle Spitze einer Korpo= 
rution der katholischen Studentenverbindung CV, berufen | 
wurde, äle eine Art Geheimorgenisation in Österreich dar“ 
stellte. Die politische Salulung erhielt der spätere Kanzler 
in der Siroler Voiksfärteli (chrietiichmwosial), die ihn 
1927 in den Nationalrat wählen iiono, Als treuer Doln dex 
katholischen Kirche war Gohuschnigg ong wit der hababurgi- 
schen Frudition vernscheen, Bein Bekemntnia sur Monarchie 
wurde der gedankiiche Unterbau einer abstrakten Ünterreich«“ 
Tüeologie. Die Auffassung den Führers, duns die Vernlachtung 
der Doppeimonarchie notwendige Voraussotzung Für die SiLche« 
zung des deutschen Voikes sei, beseichnete Guhmschnigg ule 


einen gefährlichen Irrtun. Aus der Verehrung des habeburgi- 
Pa Stantepringips eruuchs, In ihr ar Vorstellung vpm 





die sr Für alie Zukunft su wahren geäuchte 
A358 Idebling des Parteifiihrers der gie Aal 

isn Partei, des Präisten Dr. Issues Beip e A erlangte | 
Schusohnigg sohon im Jahre 1927 die Stellung einer "Kron- | 
prinsgen" der partei, Beine Stellung Innerhalb Ger katholi- | 
schen Organisationen wurde dadurch noch verstärkt, dasn or | 
dia Ostmlirkischen Sturmscharen gründete, die eine Art persön | 
2iohe Garde des späteren»Ministers und Kanzlers darstellten. | 
E) 
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Im Jahre 19532 wurde Schuschnigg als Justizminister in das 
Kabrinett Buresch berufen. In dem auf das Kabinett Buresch 
folgenden Kabinett Dollfuss erhielte er ausser dem Just z- 
ministerium noch das Unterrichtsministerium. Seine haupt- 
sächliche Leistung als Unterrichtsminister war der Abschluss 
eines neuen Konkordats mit dem päpstlichen Stuhl vom.5. Jus 
li 1933. Dieses Konkordat wurde dadurch für Österreich be- 
deutsan, dass es Jugenderziehung und Schule der Kirche aus- 
lieferte und den Papst als letzte moralische Instanz erklär- 
te. Eine neue Gegenreformation war in Österreich angebrochen. 
Schuschnigg erblickte seine Aufgabe vor allem darin, den 
Übertritt von Katholiken in die protestantische Kirche zu 
verhindern. Die Kirchenbeanten wurden angewiesen, sich bei 
Austritten aus der Kirche die Gewis sheit zu verschaffen, 

dass sich der Austretende in einem normalen Geistes- und 
Gemütszustand befunden habe. Diese Verordnung, die mit dem 
Gesetz von 1868 in Widerspruch stand, war an die Adresse 

der österreichischen Nationalsozialisten gerichtet, die wegen 
desKampfes des katholif#'chen Klerus gegen die Bewegung wiel- 
fach zum Protestantismus übertreten wollten. In seiner 


Eigenschaft als Justizminister zeichnete Schuschnigg in den 
Jahren 1955-1934 verantwortlich für die 471 Verordnungen, 
durch welche die Österreichische Verfassung von 1920 abye- 


ändert bzw. aufgehoben wurde. 
Nach dem Tode des Bundeskanzlers Dollfuss wurde 


Schuschnigg am 25. Juli 1934 durch den Bundespräsidenten 
Niklas beauftragt, die Leitung der Regierung kommissarisch 
zu übernehnen und die im Bundeskanzleramt am Ballhausplatz 
eingeschlossenen Regierungsmitglieder, koste,es, Was 68 
wolle, zu befreien. Bei seinen Massnahmen zur Niederschla- 


Encoder ER. rede tn all Eee en] 


gung des nationalsozialistischen hufstandes stellte sich 
Schuschnigg auf den Standpunkt, dass der Futsch ein vorbe- 
dachter und gewollter Dolchst®s gegen das Herz Österreichs 
sei, Man habe Österreich zuerst geistig vernebeln, dann 
wirtschaftlich verwunden wollen. Zuletzt sei die Parole aus- 
gegeben worden, der Kanzler müsse weg. Dazu habe die Re- 
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gierung aur zu erklären, dass sie mit Auffassungen, in 
deren Konzept der politische Mord eine Rolle spiele, nicht 
rechnen wollte. Die Regierung könne nicht dulden, dass die 
Anhänger der Regierung im eigenen Lande vogelfrei sein soll- 
ten. 

Nach der Niederschlagung des Aufstandes wurde die 
neue Regierung am 51. Juli 1934 eingesetzt. Die Pamwle, die 
Schuschnigg für die nächsten Jahre gab, hiess: "Direktion 


gerade aus — Österreich". Schuschnigg legte sich also ganz 
entschieden auf den Kurs des Dollfuss-Systemes fest und 
vertrat die propagandistische These, dass die starke Anteil- 
nahme der Österreichischen Bevölkerung am Schicksal des 
verschiedenen Kanzlers eine Art Volksabstimmung für ein 
freies, unabhängiges und christlichesÖsterreich gewesen sei. 
Schuschnigg versuchte dem Ausland gegenüber den Anschein 
zu erwecken, als ob die Regierung durch das Scheitern des 
Putsches einen gewaltigen Auftrieb erfahren habe, während 
der Putsch von einer..kleinen unbedeutenden Gruppe ausge- 
gangen sei. Im Gegensatz zu diesen Äusserungen beweisen ver- 
trauliche Mitteilungen der Regierungsmitglieder im Minis ter- 
rat, dass sich die Regierung in einer höchst kritischen 
Situation befand und dass von den Sicherheitsdirektar en 
täglich ein neues Aufflammen des Aufstandes befürchtet wur- 
de. 

Je mehr sich Österreich zum Gegenstaat gegen das 
Deutsche Reich entwickelt e, umso mehr wurde es ein Opfer der 
internationak.n Politik. Die westeuropäischen Denokratien 
b üht Lo) ich in Österreich eine Position ZU verschaf- 
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reden wollten. Solange in Österreich 
welches das Gegenteil voh dem verkörperte, was die national- 
sozialistische Bewegung auf ihre Fahnen schrieb, war dieser 
Anspruch in den Augen der Welt widerlegt. Von der Öster- 
reichischen Gegenstellung aus konnten die TFeindnächte jeder- 


zeit gegen das Reich zu gefährlichen Aktionen ansetzen. 
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Deshalb sahen sich England und Frankreich veranlasst, die 
Unabhängigkeit und Selbständigkeit Österreichs gegenüber 

dem Reiche zu sichern. Die Regierung Schuschnigg ihrerseits 
bemühte sich in London und Paris die Überzeugung zu wecken, 
Gass sie nach wie vor Herr der Lage sei und imstande wäre, 
einen scharfen Gegenkurs gegen den Nationalsozialismus durch- 
zuhalten. Durch die Juden- und Emigrantenpresse wurde sie 

in der Vorstellung bestärkt, ein Vorposten der europäischen 


Ideale zu sein. Schuschnigg bezog diese vorgeschobene Stel- 


lung nur unter der Bedingung, dass seine Politik von den | 
Westmächten auch dann gedeckt würde, wenn es zu einer krie- | 


gerischen Auseinandersetzung k äme. Österreich sollte so weit 
aufgerüstet werden, dass es den deutschen Truppen so lange 
Widerstand leisten könne, bis der Aufmarsch Englands und 
Frankreichs vollzogen sei. 

Die Möglichkeit einer gemeinsamen militärischen 
Auseinandersetzung zwischen Österreich, Frankreich und Eng- 
land auf der einen und.Deutschland auf der anderen Seite, ver- 
lor jedoch immer mehr an Wahrscheinlichkeit, je stärker sich 
im Verlaufe des abessinischen Krieges die Achse Berlin-Rom 


festigte. Seit die ser Zeit wurde es für Schuschnigg immer 
schwieriger, eine Garantie der Selbständigkeit Österreichs 


Bei den Westmächten zu erhalten. So brachte der Aussenmini- 
ster Schmidt von seiner Reise nach England und Frankreich 
im Mai 1937 keine Zusicherung der Westmächte mit, wie sie 
Österreich in den Jahre 1934 und 1935 erhalten hatte, 


War Schuschnigs durch die immer stärker werdende 
Achse Berlin-Rom zu einer Neuorientierung seiner Aussenpoli- 
tik gezwungen worden, die im Abkommen vom 11. Juli 1936 und 
im Abkommen von Berchtesgaden zum Ausdruck kam, so fiel er | 
im März 1938 unter dem Finfluss der radikal-katholischen 
Elemente in den Kurs der Jahre 1934 und 1955 zurück. Er be- 


zeichnete die in Berchtesgaden eingegangenen Verpflichtungen 
als abgepresste Zugeständnisse, setzte die Volksabstimmung 
en, obwohl ihn Mussolini auf die Gefährlidh keit dieses 
Schrittes hingewiesen hatte 
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Die Tatsache, dass Schuschnigg sich von seinem 


in Berchtesgaden gefassten Entschluss abbringen lie ss, ist 
dafür bezeichnend, dass ihm im Grunde seines Herzens ge- 
samtdeutsche Lebensnotwendigkeiten fremd waren. Über seine \ 
Persönlichkeit hat der an der ehemaligen deutschen Gesandt- | 
schaft in Wien tätige Botschaftsrat v. Stein folgendes Ur- \ 
teil gefällt; | 


\ 


"Ehemaliger k.u.k,Offizier, usw. der ausgesprochen 
habeburgisch - schwarz - gelben Richtung; auf der Je- 
suitenschule erzogen, hat dieser Mann nicht das aller- 
geringste Verständnis für deutsche Lebensauffassung 
und deutsches Denken. Er steht daher erst recht dem 
Nationalsozialismus mit tiefer Feindschaft gegenüber. 


Seine Vatikangesinnung ist nicht gemacht oder taktisch, 
sondern echt. Das Ziel ist ein gegenreformatorisches 
Österreich, das in ausgesprochener Frontstellung 

gegen das nationalsozialistische Reich steht. Um dieses 
ziel zu erreicähefi, wendet Schuschnigg die Metternich! 
schen Methoden in Verkoppelung mit vatikenischer Regie- 
kunst und der uralten Erfahrung der habsburgischen Di- 
plomatie an. Er hafft auf eine Situation, die es er- 
möglicht, das Deutschland Adolf Hitlers irgenäwie zu 
zerbrechen und möchte als derjenige in der Geschichte 
genannt werden, der um dieses Zieles willen alles auf 
sich genommen hat. Sein stiller Ehrgeiz geht dahin, 

als der wahre Überwinder des Natiomlsozid ismus in die 
Geschichte eingetragen zu werden, Da er keine unbedeu- | 
tende Persönlichkeit ist, ist der Nenn von einer be- | 
stimmten Gefährlichkeit, umso mehr, als er hinreichend | 
Kreaturen findet, die ihn stützen und ihm helfen. Die | 
sogenannten Nationalen in seiner Umgebung sind überwie- 
gend solche Kreaturen, sind jedenfalls Männ r, die | 
nicht ehrlich deutsch fühlen, und die unter allen Un- 
ständen helfen, zu verhindern, dass Österreich nationale 
sozialistisch wird.". | 
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" Das System Schuschniggs. Die politische Entwicklung 
Österreichs. Teil II. " 


Kurt v. Schusehni 8 8 wurde au 14.12.1897 
als Sohn eines Österreichis chen Offiziers geboren. är be- 
suchte das Jesuitengymnasium in Feldkirch, in dem er ent- 
scheidende Limrücke empfing, nahm 5 Jahre, zuletzt als Offi- 
zier, am Weltkrieg teil und bezog 1919 die Universität, um 
Jura zu Studieren. Für seinen späteren Lebensweg wurde es 
bedeutsam, dass er als Chargierter an die Spitze einer Korpo- 
ration der katholischen Studentenverbindung 0.V. berufen 
wurde, üie eine Art Geheimorganisation in Österreich dar- 
stellte. Die politische Schulung erhielt der spätere Kanzler 
in der Tiroler Volkspartei (christlich-sozial), die ihn 
1927 in den Nationalrat wählen liess. Als treuer Sohn der 
katholischen Kirche war Schuschnigg eng mit der habsburgi- 
schen Tradition verwachsen. Sein Bekenntnis zur Monarchie 
wurde der gedankliche Unterbau einer abstrekten Österrelch- 
Tdeolögie. Die Auffassung des Tührers, dass die Vernichtung 
der Doppelmonarchie notwendige Voraussetzung für die Siche- 
rung des deutschen Volkes sei, bezeichnete Schuschnigg ale 


einen gefährlichen Irrtum. Aus der Verehrung des habsburgi- 
schen Staatsprinzips erwuchs in ihm die Vorstellung von | 
dem Wert der Selbständigkeit und Unabhängigkeit Österreichs, | 


die er für alle Zukunft zu wahren gedachte, | 
Als Liebling des Parteiführers der Ghristlich-sozis 


len Partei, des Prälaten Dr. Ignae SeipeL1l erlangte 
Schuschnigg schon im Jahre 1927 die Stellung eines "Kron- 
prinzen" der Partei. Seine Stellung innerhalb der katholi- 
schen Organisationen wurde dadurch noch verstärkt, dass er | 
die ostmärkischen Sturmscharen gründete, die eine Art persön- | 
liche Larde des SpätelrensMinisters und Kanzlers darstellten. ' 
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In Jahre 1952 wurde Schuschnigg als Justisminister in das 
Kabrinett Buresch berufen. In dem auf das Kabinett Buresch 
folgenden Kabinett Dollfuss erhieite er ausser den Just 2 
ministerium noch das Unterrichtsministeriun. Seine haupt- 


sächliche Leistung als Unterriohtsninister war der Abschluss 
eines neuen Konkordats nit dem päpstlichen Stuhl vom 5, Ju= 


33 1955. Dieses Konkordat wurde dadurch für Österreich be= 
deutaan, dass es Jugendersiehung und Schule der Kirche aus- 
lieferte und den Papst als ietste moralische Instang erklär- 
te, Eine neue Gegenreformation war in Österreich angebrochen, 
Schuschnigg erblickte seine Aufgabe vor allen darin, den 
Übertritt von Katholiken in die protestantische Kirche zu 
verkindern. Die Kirchenbeanten wurden angewiesen, ach bei 
Austritten aus der Kirche die Gewis sheit zu verschallen, 

dass sich der Austretende in einem normalen Geistes“ und 
Geunlitszustand befunden habe. Diese Verordnung, die mit dem 
Gesetz von 1868 in Widerspruch stand, war an die Adresae 

der Österreichis chen Natlonalsozialisten gerichtet, die wegen 
deskampfes des katholischen Klerus gegen die Bewegung wiel- 
Zaolı zum Protestantismus Übertreten wollten. In seiner 


Eigenschaft ale Justisminister seichnete Sohusohnigg in den 
Jahren 1955-1934 verantwortlich für ale 473 Verordnungen, 
durch weiohe die österreichiuche Verfassung von 1929 abuo- 
Ändert bzw. aufgehoben wurde, 


Nach dem Tode des Bundeakanzlers Dollfuss wurde 
Schuschnigg am 25. Juli 1934 durch den Bundespräsidenten 
Miklas beauftragt, äle Leitung der Regierung kommisuarisch 
zu Übernehmen und die im Dundeskanzieramt am Ballhausplatz 
eingeschlossenen Regiorungsuitglieder, kowte,es, was es 
wolle, zu befreien. ;_ Beil Massnahmen 2% chla- 
gung den nationslsozialiatischen Aufsterdes stellte sich 

chuschnigg suf den Stanädp t, dass der Intsch ein vorbe- 

achter und gewollter 7] hat 8 ze he 
sei. Yan habe Österreich zuerst geintig vernebeln, dann 
wirtschaftlich verwunden wollen. Zuletzt sei die Tarole aw- 
gegeben worden, der Kanzler wisse weg. Dazu habe die Re- 
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gierung nur zu erklüren, dass sie mit Auffassungen, in 
deren Konzept der politische Nord eine Rolle spiele, nicht 
rechnen wollte, Die Regierung könne nicht dulden, das» die 
Anhänger der kegierung im eigenen Lande vogelfrei sein soll» 
tens 

Nach der Niederschlagung des Aufstandes wurde die 
neue Regierung am 31. Juli 1954 eingesetest. Die Parole, die 
Schuschnigg für die nächsten Jahre gab, hiess: "Direktion 
gerade aus - Österreich". Sohuschnigg legte slch also gang 
entschieden auf den Kurs des Pollfuss-Systenee Test und 
vertrat die propagandistische These, dass die starke Anteil- 
nahme der üsterreichischen Bevölkerung am üchicksal des | 
verschiedenen Kanslers eine Art Volksabstimmung für ein 


freies, unabhängiges und ohristlichenüsterreich gewesen nei. 
Schuschnigg versuchte dem Ausland gegenüber den Anschein 


zu erwecken, als ob die Regierung durch das Scheitern des 
Putsches einen gewaltigen Auftrieb erfahren habe, während 
der Putsch von einer kleinen unbedeutenden Gruppe ausge- | 
gangen sei. Im Gegensats zu diesen Äusserungen beweisen ver= 
trauliche Mitteilungen der Kegierungsnitglieder im Minis ter- 
rat, dass eich die Hegierung in einer höchst kritischen 
Situation befand und dass von den Sicherheitsdirektaren 
täglich ein neues Aufflammen des Aufstandes befürchtet wur- 
des 





Je nehr sich Üsterreich zum Gdegenstant gegen das | 
Deutsche Reich entwickelt e, umso mehr wurde es ein Opfer der 
internstionak n Politik. Me xueateuronälnchen Dennkrukien 
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reden wnliten,. Solange in Üsterreich ein Systen herrschte, 
welches das Gegenteil von dem verkörperte, was üie national- 
sozislistische Bewegung auf ihre Fahnen schrieb, war dieser | 
Anspruch in den Augen der Welt widerlegt. Von der öster- | 
reichischen Gegenstellung aus konnten die Peindnächte jeder- 
zeit gegen das Reich zu gefäarlichen Aktionen ansetzen. 


| 
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Deshalb sahen sich England und Frankreich veranlasst, die 
Unabhängigkeit und Selbständigkeit Österreichs gegenüber 

dem Reiche zu sichern. Die Regierung Schuschnigy ihrerseits 
bemühte sich in London und Paris die ÜÜbergkeugung zu wecken, 
dass sie nach wie vor lierr der Lage sei und imstande wäre, 
einen scharfen Gegsnkurs gegen deu Nationalsosialismus durch“ 
zuhalten. Durch die Juden- und Emigrantenpresse wurde, sie 

in der Vorstellung bestärkt, ein Vorposten der europäischen 


TZäsale zu sein. Sohuschnige bezog diene vorgeschobene Stel» 


lung nur unter der Bedingung, dass seine Politik von den 
Vestnächten auch dann gedeckt würde, wenn er zu einer krie- 


gerischen Auseinandersetzung k üme, Üsterreich sollte so weit 
aufgerüstet werden, dass es den deutschen Truppen so lange 
widerstand leisten könne, bis der Aufmarsch Wnglands und 
Frankreichs vollsogen sei. 

Die Möglichkeit ciner gemeinsamen militärischen 
Auseinandersetzung Zwischen Üsterreich, Frankreich und Eng“ 
land auf der einen und Deutschland auf der.anderen Seite, vexr- 
lor jedoch immer mehr an Wahrsoheinlichkeit, je stärker sich 
im Verlaufe des abesninischen Krieges die Achse Perlin-kom 


festigte, Seit die ser Zeit wurde ee für Sohusohnigg jmmer 


schwieriger, eine Garantie der Selbständigkeit (sterreiche 


Bei den Westmäichten zu erhalten, So brachte der Aussennini-“ 
ster Sohmidt von seiner lieise nach England und Frankreich | 
im Mai 1937 keine Zusicherung der Westmächte mit, wie wie 
Österreich in den Jahre 1934 und 1935 erhalten hatte. 








Elemenke An den Kura der Jahre 2934. und 2935 zurliok. Er be» 


zeichnete die in Berchtesgaden eingegangenen Verpflichtungen 
als abgepresste Zugeständnisse, setzte die Volksabstimmung 
an, obwohi ihn Mussolini auf die Gefährlidi keit die ses 
Schrittes hingewiesen hatte, . 
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Die Tatsache, dass Schuschnigs sich von seinem 
in Berchtesgaden gefassten Entschluss abbringen liess, ist 
defür bezeichnend, dese ihm im Grunde seines liersens ge- 
santdeutsche Lebensnotwendigkeiten Srend waren. Über seine 
Persönlichkeit hat der an der ehemaligen deutschen Gevandt- 
schaft in Wien tätige Botschaftsrat v. Stein folgendes Ur- 
teil gefällt; 


"öhemaliger k.uk,üffizier, usw. der ausgesprochen 
habsburgisch - schwarz - gelben Richtung; auf der Je- 
suitenschule erzogen, hat dieser Mann nicht das aller- 
geringste Verständnis für deutsche Lobensauffassung 

und deutsches Denken. Er steht daher erst recht dem 
Netionslsozialisuus mit tiefer Feilndschaft gegenüber, 
Seine Vatikangesinnung ist nicht gemacht oder taktisch, 
sondern echt. Las Ziel ist oin gegenreformatori sches 
Österreich, das in ausgesprochener Prontstellung 

gegen das nationalsogzialistiacho Kelch steht. Um dieses. 
Ziel zu erreichdfl, wendet Schuschnigg die Metternich! 
schen Methoden in Verkoppelung mit vatikanischer Regio-| 
kunst und der uralten Erfahrung der habsburgiLschen Di- | 
plometie an, Er hafft auf eine Situntion, die es or«- 
nöglicht, des Deutschland Adolf liitlere ingendwie zu 
gerbrechen und möchte als derjenige in der Gesohlohte 
genannt werden, der um dieses Zielen willen alles auf 
sich genommen hat. Sein stiller Ehrgeiz geht dahin, 

als der wahre Überwinder des Natiom leozid inmus in die 
Geschichte eingetragen zu werden. Da er keine unbedeu- | 
tende Persönlichkeit iot, iet der Yann von einer be» 
stimmten Gefährlichkeit, umso mehr, als er hinreichend 
Kreaturen findet, die ihn stützen und ihm helfen. bie 
sogenannten Nationalen in seiner Umgebung wind überwie- 
gend solche Kreaturen, sind jedenfalls Männer, dle 
nicht ehrlich deutsch fühlen, und die unter allen Um- 
stiinden helfen, zu verhindern, dass Österreich national« 


| 


sozialistiuch wird.", | 
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wien, am 9. Febmar 1958. 






Herr Bundeskanzlerl|l 


vie 20.000 S für Herrn Stsatssekretär 
Zernatto sind tatsächlich bereits früher abgegangen. 
Was die von der Industrie noch zu erwartenden Beiträge 
9ro Jänner und Februar anlangt, so ist der Jänner- 
Beitrag frei, die von Herrn Bundeskanzler gestern 
rewünschten Anweisungen sind bereits durchgeführt, 
doch lässt sichH”Über den Februar-Beitrar erst mit 
dem Monatsabschluss des Zentralspendenf'onis ein 
Urteil abgeben, da, wie auch aus der Jänner-Rechnun«e 
hervorgeht, zunächst die verschiedenen Ausreben ge- 
deckt werden müssen. 

von dem bekannten Pudiizisten erhalte ich 
folgende Liitteilumg: Als Hofrat Weihs gestern sein 
Büro verli&ss, traf er auf der Strasse den früheren 
Bürgermeister Seitz. Im Laufe eines Gesprächs erklärte 
Seitz, er hätte den unbedingten Wunsch, mit Pater 


Sr.nochwohlgeboren / 
Herrn Bundeskanzler Dr. Kurt SCHUSCHNIGG, 


SINE, 
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Verhindlung um 24 Uhr 30 Min.ahgehrochen, 
Die Verteidiger erklären sodann,dass sie die Vertretung 
für die angeklarten wieder aufnehmen und am nächsten Tag 
um 9 Uhr wieder auf ihren Posten sein werden, 


2. Verhandlungstag: 


„ortgesetzt am 3l.Juli 1934, 9 Uhr vm, 
Gegenwärtig wie am Vortage. 

Der Ceuge Johinns teinberge r,47 Jahre 
.lt,Baden geb.kath,verh.kriminalbeamten-Revierinspektor, 
zu den Beschuldigten frermd,gibt nach W.&.u.E.V.an: 

Ich versah am 2ö5.Juli um 1 Uhr m.Dienst am Ver- 
bindungsgang vor dem Vorzimmer des lünisterratssaales im 
I.Stock.Auf einmal sah ich wMilitär mit Pistolen herumlaufen 
un: begab mich in den Säulensaal,wo der Bundeskanzler, 
Bundesminister Fey und Stäatssekretär Karwinsky waren. 

Ich meldete dies und Bundeskanzler s.gte" w.s Soldaten ?". 
Der Bundesk.nzler schlug mit Hedvicek die tichtunr geren sein 
Arbeitszimmer ein,ob ihn Hedvicek führte,weisz ich nicht. 

Ich lief sofort nach und als ich uf die Schwelle des 
sogenannten Ecksalons kam,wurde von einer Bruppe bestehend 
sus 10-12 Wann die Türe eingedrückt und sie stürmten hinein. 
Gleich darauf fielen zwei schüsse.Daraufhin wankte der 
Bundeskanzler zu dem nichst der Tür bsfindlichen #enster 

und stürzte zu Boden.Gleich darauf stürzten sich zwei 
Bewaffnete auf mich und schrien Hände hoch und ich musste 
mich mit den Gesichte zur Mauer kehren.Ich konnte daher 

die weiteren Vorgänge im Zimmer nicht beobachten.Ich wurde 
nach 5-6 Minuten mit dem Diener Hedvicek in den Konferenz- 
saal geführt,wo sich bereits Bundesminister Yey,Staatssekre- 
tär Korwinsky,Ministerialrat Chavanne,Sektionschef Dr.Huber, 
Hauptmann Stahl u.a. befanden. Wir wurden bedroht und es 
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Bundeskanzler Dr. Schuschnisg bezeichnete die kreignisse des 25. 
Juli als einen vorbedachten und gewollten Dolchstoss gegen das 
Herz Österreichs. Nan habe es zuerst geistig vernebeln, dann wirt- 
schaftlich verwunden wollen. Zuletzt sei die Parole ausgeseben 
worden, der Kanzler müsse weg. Dazu habe die Regierung nur zu 
erklären, dass sie nit Auffassungen, in deren Konzept der poli- 
tische Mord eine Rolle spiele, nicht rechte. Die Regierung könne 
nicht dulden, dass die Anhänger der Regierung im eigenen Lande 
vogelfrei sein solltex , obwohl sie die Geschichte und die Gogen- 
wart für sich hätten, 

Kardinal Innitzer erklärte beider Grundsteinlegung einer 
Dr. Bollfuß-Kirche, die Tat vom 25. Juli sei ein himmelschreiendes 
Verbrechen, das die Nationalsozialisten ausserhalb des Österreicher- 


tums, ja ausserhalb von Zivilisation und Kultur stelle. 


("Unser Staatsprosramn", Fihrerworte 5.33.) 
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- 3. 
3.). ie Furcht vor dem Endsier des Nationalsozialismus. 


Im Gegensatz zu der propagandistischen These, die Gefahr des 
Nationalsozialismus in Österreich als überwunden hinzustellen, 
beweisen eine Reihe von vertraulichen Äusserungen, dass sich 
die Regierung in Wahrheit in einer höchst kritischen Situa- 
tion befand und dass sie trotz grausanster, ja gerade wegen 
der grausamen Verfolgungen ein neues Aufbrechen der Volkser- 
hebung befürchten musste. Schon die Hinrichtung .der 13 Natio- 
nalsozialisten war weniger eine Sühnemassnahme als vielmehr 
der krampfhate Versuch, dem Ausland zu zeigen, dass die Re- 
gierung Schuschnigg Herr der Lage sei und dass ein Umsturz 
der österreichischen Verfässung nicht zu efwarten wäre. Wäh- 
rend die Regierungspresse behauptete, die Aktion des 25. Ju- 
li sei harmlos gewesen, weil sie von einer unbedeutenden Min- 
derheit getragen gewesen sei, deuten eine grosse Anzahl Äus- 
serungen der Minister bei vertraulichen Regierungsverhand- 
lungen dahin, dass die Volksaufstände in Österreich im Juli 
4934 nicht planlose Teilaktionen waren, sondern von der Kraft 
der ganzen Bewegung getragen wurden, die sehnsüchtig auf ein 
Zeichen züm Losschlagen wartete. 

Schon bei den Strafverfahren gegen die aufständischen 
Nationalsozialisten musste die Regierung sorgfältig darüber 
wachen, dass die Senate mit getreuen Systemanhängern und ja 
nicht mit verkappten Nationalsozialisten besetzt wurden. So wies 
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neten Seitentor. Minister Fey in Be gsleitung der 
Rebellen (darunter des als Hauptmann verkleideten) 
ersohien bei einem Parterrefenster neben dem Seiten- 
tor und es wurden nun noch Forderungen gestellt.Die 
Forderung,daß den Aufrührern die Handwaffen belas- 
sen werden,lehnte ich als indiskutabel ab. Dem Er- 
suchen,daß eine Perlustrierung der Aufrührer vor 
dem Transport nicht stattzufinden habe,gab ich statt. 
Nach dieser Unterreäung galt das Abkommen als abge- 
schlossen und wir erwarteten nun,daß sich das Haupt-- 
tor sofort öffnen würde. | 

Dies geschah nicht,hingesen kam nach eini- 
gen Minuten Minister. Fe y aus dem Gebäude heraus» 
Meine erste Frage galt dem Befinden des Kanzlers, 
Fe y teilte mir mit,daß der Kanzler tot sei. Ueber 
die näheren Umstände seiner Ermordung war ihm nichts 
bekannt. Es vergingen weitere Minuten,ohne daß sich 
im Gebäude irgendetwas rührte, Auf meinen Auftrag 
wurde seitens des Polizei der Versuch gemacht ‚in 
das Seitentor ohne Gewaltanwendung einzuäringen, 
Jedoch ergebnislos, 

Nunmehr erschien der deutsche Gesandte 
R:Lie u h vor dem Ballhausgebäude und wurde zu mir 
geführt. Rie th erzählte mir,ein gewißer Haupt- 


mnn Friedäri.ch, den er nicht kenne ‚hätte 


ihn aus dem Kanzleramte antelephoniert und ihn er- 


sucht,zu intervenieren. Es handle sich um das freie 
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Zelegramm — Zuntiprud — Sernjchreiben — Ferniprug 


7 BLITZ SD DONAUNR 10 547.5.12.38% 2305=- HAN 
AN DEN CHEF DES SD -— HAUPTAMTES ZU J  HAENDEN 
VON SS - STAF SIX = BERLIN 
VORG. DORTIGES BLITZ FS NRudd4 778 == 
GAULEITER BUERCKEL IST HEUTE ABENDS (5.12. ) NACH BERL LAN; 
VIEGGEFAHREN = ER KONNTE HIER NICHT MEHR ERREICHT WERDEN == 
= GAULEITER BUERCKEL HAT JEDOCH VOR SEINER ABREISE ERNEUT UM 
'VEBERNITTLUNG DER AKTEN GEGEN SCHUSCHN IGG GEBETE «ER HAT 
DIE ABSCIHT GEAEUSSERT „ DEN GRUPFENFUEHRER MORGEN IN BERLIN | 
WEGEN UEBERLASUNG DIESER AKTEN ANZURUFEN 5. HINWEGEN WURDE 
DER GRÜUF. VERSFAENBIGT s ICH DARF ANHE IMSTELLEN 4 BEL DIESER 
- GELEGENHEIT. VON IHM DEN PARTE AUSSCHLUSS: VON SPAN ZU VERLAGEN, 
== BUERCKEL EST. VERMUTLICH MORGEN ZUS% MIT DEN-VEBRIGEN | 
GAULEATERN BEI-DER BESPRECHUNG, BE IM ne 
"VIELLEICHT KANN ER DORT ERREIDHT WERDEN „ DORT KANN 
EBENFALLS GAULEITER C6LOBOCH IK ERREICHT WERDEN == FUER DEN 
FALL. 5 DASS DI ESENICHT GE NET BITTER ICH ZUMEM) TIE KEN # 
OB ICH VERSUCHEN SOLL, DIE ANGELEGENHEIT N MIT DEN 3 
GAURICHTER ZU ERLEDIGEN = : 
DERLSD: FA VERRER DES’SS OA DONAU GEZ. STAHLECKER SS STAF +43 : 
Stana Sicher, L------ -—— --3 —- r u FETT EEE” EETE ERTL TEGIEETEZEDEN 
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Ser Gicherheitsdienit des Neihsführers- 44 


Der SD-Führer des J£-Oberabjchnitted Donan 


Wien, den 2? Nez.1938 
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An den 57, RR PA f { fi iA} 
&5, DCK938 aa 4 AR 
Chef des SD-Hauptamtes Berlin 78 
Buesr Als mie W in 


Im Auftrage von Reichskommissar 
Gauleiter Bürckel wurde bei mir mehrfach ange- 
rufen, wegen Überlassung der Akten der Geheimen 
Staatspolizei und des SD, einschließlich der 
Denkschrift überSchuschnigg. Mit dem in Ab- 
schrift beiliegenden Schreiben hat der Stab 
des Reichskommissars für die Wiedervereinigung 
Österreichs mit dem Deutschen Reich auch noch 
schriftlich um sofortige Überlassung der Akten 
gebeten. 

Ich habe bisher erklärt, daß die 
Akten sich in Berlin befinden und daß ich daher 
das Ersuchen sofort nach Berlin weitergeben 
werde. 

Ich bitte um sofortige Weisung. 


Der SD-Führer des SS-Oberabschnittes 
Do 









SsS-StandarWenführer. 
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ö Abschrift. 


Der Reichskommissar für die 

Wiedervereinigung Österreichs 

mit dem Deutschen Reich, 

Stab. wien, den 28.11.1938. 


al E 1/Dr.K./B. 


An den 
E Inspekteur der Sicherheitspolizei 
SS-Standartenführer Pg.Stahlecker. 
MIELE, 
Herreng.T7. 
Betrifft: Überlassung der Akten Schuschnigg.. 

Im Auftrag von Gauleiter und Reichs- 
kommissar Bürckel bitte ich Sie, diesem die Akten 
der Geheimen Staatspolizei und des Sicherheits- 

ee dienstes der Reichsführung-SS über Schuschnigg zu 
überlassen. 

Gauleiter Bürckel bitte auch um Über- 
sendung einer Abschrift der Denkschrift, die bereits 
an Reichsleiter Bormann geschickt wurde. 

Heil Hitler! 
Gez.: Dr.Kern. 
F.d.R. 


2 


Kanzleiangestellte. 
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11/225 0.R. Berlin, den 24. Nov. 1958. 
Ehri/Sc. 





Betr.s Prozess gegen Schuschnigsg. 


Vernmnerk;z3z 


Gmf, Heyärich hat angeordnet, dass Reichs- 
leiter Bormann die von der Historischen Kommission 
des Reichsführers-j; angefertigten Denkschriften unverzüglich 
überreicht werden, 


Es wird vorgeschlagen, an Reichslelter Bormann wie 
folgt zu schreiben; 


sehreidbe; 
An 
Herrn Reichsleiter Bormann 


Obersalzberg 


Lieber Parteigenosse Bormann ! 


Anliegend überreiche ich Ihnen das Ergebnis der 
stillen und schwierigen Arbeit der Historischen Kommission 
des Reichsführers-4, die sich mit der Aufklärung der Ereig- 
nisse des 25. Juli 1954 und mit dem System Schuschnigg be- 
schäftigt hat, 


In dem historischen Bericht (Anlage 2 und 5) ist 
die staatsrechtliche Seite des Schuschnigg-Systems unter- | 
sucht und äle Rechtswiädrigkeit des Systems festgestellt wor 
den. 

Gegen die Durchführung eines Prozesses gegen 
Schuschnigg bestehen m,Z. augenblicklich aufgrund der poli- 
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Im 


tischen Situation gewisse Bedenken. Eine Ausweisung 
Schuschniggs im Anschluss an das gegen ihn ‘durehzuführende 
Verfahren vor dem Staatsgericht halte ich für gefährlich. 
Schuschnigg würde vermutlich als kluger Emigrant beträcht- 
lichen Schaden anrichten können. Ähnlich wie Treviranus 
und Brüning würde er wohl einen Kristallisationspunkt für 
die Zmigration bilden, die durch ihn neuen Auftrieb erhal- 
ten würde. 


Ich schlage vor, zu erwägen, ob die Denkschrift 
dem Führer vorgelegt werden soll, bevor über den Komplex 
Schuschnigg Entscheidungen gefällt werden. 


EN 
#-Gruf. Heydrich 
befehlsgemäss vorgelegt. 
Lola 
44-Sturmbannführer. 
P” 
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Berlin, den 24.11.38 


Betr.: Prozess gegen Schuschnisg. 





1. Vermerk; 
Der Führer des }4=Oberabschnittes Donau hat am 23.11.38 
folgendes Fernschreiben an das SD-Hauptamt gerichtet: 


"während ich in Berlin war, hat Gauleiter Bürckel 
sich mit dem Prozess Schuschnigg befasst. In einer Sitzung 
hat er versucht, die gegen Schuschnigg sprechenden Punkte 
festzulegen. Er will zur weiteren Bearbeitung eine Kommissi- 
on einsetzen. Die Reichsstatthalterei hat darauf hingewie- 
sen, dass der SD vertreten sein müsse, wenn eine solche 
Kommission gebildet werden würde. 

Geuleiter Bürckel behauptete nun am Freitag, den 
25.11.38, wegen dem Prozess Schuschnigg zum Führer befohlen 
zu sein. Er hat daher von allen Dienststellen die Akten 


4 gegen Schuschnigg und seine Minister angefordert, u.a. hat 
Be 


er im Interesse der Eilbedürftigkeit auch von hier sofortige 


n 7 Übersendung der Akten erbeten. Ich bitte sofort beim 


Gruppenführer festzustellen, ob auf diese Anforderung wenig- 
stens die Ergebnisse der historischen Kommission Gauleiter 
Bürckel mitgeteilt werden können, Ich benötige die Antwort 
im Laufe des morgigen Vormittags." gez, Stahlecker, 
In einem Ferngespräch teilte 4=Staf,Dr,Stahlecker heute 
Vormittag mit, dass von dem Leiter des Arbeitskommandos 
Wien 2.2t. die Anklagepunkte gegen Schuschnigg zusamnenge- 
stellt würden, Diese Arbeit könner noch im Laufe des heuti- 
gen Vormittags fertiggestellt werden. 

4-Staf.Dr,Stahlecker ist zwar der Ansicht, dass 
die Aushändigung dieser Anklagepunkte an Gauleiter Bürckel 
an sich genügen würde, hält jedoch die Aushänäigung der vom 
Arbeitskommando gerfertigten Denkschriften aus folgenden 
Gründen für zweckmässig: 
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Gauleiter Bürckel wird dem Führer bei der morgigen Be- 
sprechung den gesamten Komplex Schuschnisg vortragen, 

wobei der Führer ohne Zweifel die Richtlinien für den 
Prozess geben wird. Da in den vom Arbeitskommando ausge- 
arbeiteten Denkschriften das Ermittlungsergebnis und die 
Auffassung des Sicherheitsdienstes eingehend dargelegt sind, 
erscheint es zweckmässig, Gauleiter Bürckel und damit auch 
dem Führer dieses gesamte Material zur Verfügung zu stellen, 
damit die Auffassung des Sicherheitsdienstes bei den zu 
treffenden Entscheidungen des Führers Berücksichtigung fin- 
den können. Da die Denkschriften sämtlich den Aufdruck 

"Der Chef des Sicherheitshauptantes" tragen, sind sie ein- 
deutig als Arbeit des Sicherheitsdienstes kenntlich, 

Den Vorschlag von 44=Staf,Dr.Stahlecker wird von 
hier aus vollinhaltlich beitedteten, zumal C. auf die Vor- 
lage vom 18.11.38 bereits die Übersendung an den Gauleiter 
Bürckel in Erwägung gezogen hatte, Ausserdem muss berück- 
sichtigt werden, dass"vor der morgigen Rücksprache Gauleiter 
Bürckels wohl keine Möglichkeit besteht, die Ermittlungs- 
ergebnisse des Sicherheitsdienstes dem Führer direkt vor- 
zutragen. Da jedoch anzunehmen ist, dass bei der morgigen 
Besprechung der Gang des kommenden Verfahrens festgelegt 
werden wird, würde die Gefahr bestehen, dass die Ermittlungs- 
ergebnisse und die Auffassung des Sicherheitsdienstes keine 
Berücksichtigung mehr finden könnten, 

Nach Vorlage der vom Arbeitskommando Earertien 
Denkschriften an den Reichsführer "4 ist lediglich noch eine 
Fertigung der Denkschriften vorhanden, die sich im SD- 
Hauptamt befindet. Falls C, die Aushändigung der Berichte 
an Gauekeiter Bürckel genehmigt, müssten diese durch Sonder- 
kurier um 13.35 Uhr per Flugzeug nach Wien gebracht wer- 
den, 44=Staf.Dr.Stahlecker würde in diesem Falle die Denk- 
schriften Gauleiter Bürckel heute Abend persönlich Über- 
reichen. i4-Staf.Dr.Stahlecker wurde zugesichert, dass ihm 
noch heute Vormittag die Entscheidung von C, telefonisch 
übermittelt werde, / 


Right-Bottorn Allgned 


Zn 


Left-lop Aligned N 


2. Vorschlag: 


Es wird vorgeschlagen, die Überreichung der Denk- 
schriften an Gauleiter Bürckel zu genehmigen, 


3. 4}-Gruppenführer Heydrich 
mit der Bitte um Entscheidung vorgelegt, 


4. zurück an II 225 Ö.K. 


P- i.v fr. Bi ' 


4=Sturmbannführer 
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IT 225 - d.x. /74 23S0/8. Berlin, am 6.12.1938 
St./Br. 7 
Geheim| 
Betr.: Übergabe der Denkschriften der "Historischen 


Kommission des Reichsführers SS",an Gauleiter 
Byte GAR, Wu, 


I. Vermerk. 


Gauleiter Bürckel hat durch den Inspekteur 
der Sicherheitspolizei in Österreich um Überlassung 
der Akten der Geheimen Staatspolizei und des Sicher- 
heitsdienstes sowie einer Abschrift der bereits an 


"Reichsleiter Bo rma nn übergegebenen Denkschrift 


der Kommission gebeten, 


Die Denksekriften der Kommission sind in 
sechsfacher Fertigung fotokopiert und bisher in einem 
Exemplar gebunden worden, 


II. Schreibe: 


Herrn 
Gamleiter Bür.ce ko1, 


Parlamentsgebäude 
Betr.: Überlassung der Akten Schuschnige. 
a Geuleiter I! 


Auf das Schreiben an den Inspekteur der Sicher- 
heitspolizei, SS-Standartenführer Dr. Stahlecker, vom 
28.11.1938, IE1 /Dr.K./B. übersende ich Ihnen anliegend F 
eine Fotokopie der bereits an Reichsleiter Bormann über- $ 


EEE 
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sandten Denkschriften der "Historischen Kommission 
des Reichsführers SS", " : 


Die Denkschriften enthalten im wesentlichen 
die Ausarbeitung zu den Ihnen durch SS-Standartenführer 
Dr. Stahlecker bereits überreichten Anklagepunkten gegen 
Schuschnigg. 


east 1b een 


ie III. SS.Gruppenführer Heyäric h 


befehlsgemäß mit der Bitte um Unterzeichnung 
der anliegenden Reinschrift. vorgelegt. 


Centered 


IV. Zurück an II 225 - Ö.K, 


AN 


SS-Standartenführer, 


R 
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II 225 - Ö,K, Berlin, am 6.12.1938 
Sst./Br. 
Betr.: Übergabe der Denkschriften der "Historischen 


Kommission des Reichsführers SS" ,an Gauleiter 
BUrO KON < 


I. Vermerk, 


Gaulsiter Bürckel hat durch den Inspekteur 
der Sicherheitspolizei in Österreich um Überlassung 
der Akten der Geheimen Staatspolizel und des Sicher- 
heitsdienstes sowie einer Abschrift der bereits an 
Reichsleiter Bormann übergegebenen Denkschrift 
der Kommission gebeten, 


Die Denkschriften der Kommission sind in 
scechsfacher Fertigung fotokopiert und bisher in einem 
Exemplar gebunden worden, 


II. Schreibe; 


nn mn nn nn nn 


Herrn 
Gauleiter Bürckel 


Parlamentsgebäude 


Betr.: Überlassung der Akten Schuschnige, 


Parteigenosse Bürckel! 
Sehr ge#=ehrter Herrxdaukeiker | 

Auf das Schreiben an den Inspekteur der Sicher- 
heitspolizei, SS-Standartenführer Dr, Stahlecker,; vom 
28.11.1938, IE 1 /Dr.K./B. übersende ich Ihnen anliegend 
eine Fotokopie der bereits an Reichsleiter Bormann über- 
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sandten Denkschriften der "Historischen Kenntanien 
des Reichsführers SS", 


Die Denkschriften enthalten im wesentlichen 
die Ausarbeitung zu den Ihnen durch SS-Standartenführer 


Dr. Stahlecker bereits überreichten Anklagepunkten gegen 
Schuschnigg. 
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III. SS,Gruppenführer Heyädärich 


befehlsgemäß mit der Bitte um Unterzeichnung 
Ser anliegenden Reinschrift vorgelegt, 


IV. Zurück an II 25 - ÖXK 





855-Standärtehführer, 
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Franz Kirchner, Berlin CE 68, Wilhelmftr. 39 
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+ BLITZ, SD HPANT, 75152. 8. ‚12.38, 1225. WELK - en. 


ROEM4 2/14 ROEM, 2/24 - | 
AN DEN SD FUEHRER DES SS OA DONA,U, WIEN, IE: 


E_ BETR“t AKTEN GEGEN SCHUSCHNIGG. - - 
DIE AKTEN GEGEN SCHUSCHNIGE SIND INZWISCHEN Br 
FERTIGGESTELLT UND WERDEN, SOFERI MOEGLICH, GAULEITER BUERK RKEL| 
‚IN BERLIN VEBERGEBEN. FALLS DIESER HIER NICHT MEHR 
ERREICHBAR IST, WERDEN SIE.AN DEN OA DONAU ZUR. 
WEITERLEITUNG VEBERSANDT, = - 
ng m "7 
SIX, SS- STANDARTENFÜEHRER. — — + 
5 
<« 
5 
Sranz Kirchner, Berlin SV 68, Wilhelmftr. 39 5 
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NIS M 
GEH L iM Sicherheii Gain nen Regiftrieru 
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Nacrichterefibe 


Aufgenommen Befördert Raum — Bir _ 
Zug Monat Jahr Seit Tag Monat Jahr Seit FR, IT m 
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AFSSDR. 8 OR 5 SDCHAUPTÄMT - BR ET 
EILT SEHR - TAGS SOFORT VORLEGEN.= +: 


= BETR.: SS-USTUF. PATSCHKEs« ARBE | TSKOMMANDO 
VOR ie DORT. Je Vs 2801 239 NR. 1345 


‘ 


| y RES, FS. VOM BAR, 39 Os-K.-B.NR. 32/39, = 


DAS+ARBEITSKOMMANDO BEFASST SICH 
FOLGENDEN UNTERSUCHUNGEN: 

1.) MICHAELERPLATZ-AKTION VOM 24. UND e5.JUL|I 1934, 
2.) STELLUNGNAHME KARDINAL INNITZERS NACH DEN 

p JULIEREIGNISSEN 1934 UND ZU DEN NACHFOLGENDEN 


PROZESSEN.- 


GEGENWAERTIG MIT 





DIE ALS TOTE DER | 
OSTMAERKISCHEN STURMSCHAREN AUSGEGEBEN WURDEN, DURCH 
ıNIGG UND GENOSSEN, NACH DEM FEBRUARPUTSCH: 1934, 
AUSSTEHENDE VERNEHMUNGEN, DIE SICH 


ı...H 3») BESCHAFFUNG VON LEICHEN, 


AUS DER 
AKTENDURCHSICHT ERGEBEN HABEN. = = 
BER. DAS VERHALTEN SCHUSCHNIGGS IM MAERZ 1938 LAUFEN NOCH 3 
2 VORGAENGE. DIE ANGELEGENHEITEN: 2? VERRAT HUDL?’ UND 3 

AKTION. VELDEN? ’7 SIND ABGESCHLOSSEN. AUCH DIVE VEBERIGEN 
Be ITER 


Franz Kirchner, TI 2 


SUCHUNGEN KOENNEN IN DER NAECHSTEN ZEIT SEENDET 154 


zus: en - 2. en 
TE N DE EEE EEE Le en u era 
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Siherheits-Dienit 


Nacrichten-Äbermittlung 
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Selegromur rgunlipeuiir — Gernihreiben — Kerkinendix 


Bl 


11,1%: 2 Berlin, den 6.12.38 


An den 
SD-Führer des 44-Oberabschnittes Süd-Ost 








Die Akten gegen Schuschnigg sind inzwischen 
fertiggestellt und werden, sofern möglich, Gauleiter 
Bürckel in Berlin übergeben. Falls dieser hier nicht 
mehr erreichbar ist, werden sie an den Oberabschnitt 
Donau zur Weiterleitung übersandt. 
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Franz Kirchner. Berlin SW 68, Bilfelmftr. 9 
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3: 225 = OsK; ER 
4.2. AD St/Bu, | v. Malz 1999 


I € j. Doppel sur mi el 7 


— 7 R BE ! De F 
rennen N: CH 
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Betr.: Abschluss-Sitgzung der "Historischen Kommission A} 

des Reichsführers-S$" 


Vorg.: Vorlage 0 vom 24,2.1939. 


Ts Nemo Pi 


Mit Vorlage vom 24.2.1939 war die Einberufung ei- 
ner abschliessenden Sitzung der Kommission mit 
Vortreg ihres Leiters, Sö-Gruppenführer Koppe, 
vorgeschlagen worden. C hat diese Abschluss-Sitzung 
genehmigt und die Linie des abschliessenden Vor- 
trages von SS-Grupnenführer Koppe festrclegt., 


Die Einladungen zu dieser Sitzung müssen von SS- 
Gruppenführör Koppe ausgehen, dem auch die An- 

se setzung des Ternins zu liberläassen Ist, 

“4 A: Pat Ihm. in der Zwischenzeit hat auch der Ohef des $8-Ge- 

ee; richts nunmehr schriftlich angefragt, ob und wann 
mit einem Zusammentreten der Kommission zu rech- | 
nen ist bezw. ob mit Abschluss der Tätigkeit des 
Arbeitskommandos die Angelegenheit als erledigt 
angeseheh werden könne, Die Anfrage ist entspre- 


r 


chend zu beantworten, | 


Eine Entscheidung Ges Reichsführers-$5 über die 
mit Bericht (an RF85\ vom 9.12.38. vorgeschlagene | 
Auflösung der Kommission ist bei II 225 - Ö,K. | 
noch nicht bekannt, Evtl. müsste die Antscheidung | 
bis zum Zusammentritt Ger Kommission noch herbei - 
geführt werden, 
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I. S ec hinıed Bier 


An den 
Inspekteur der Sicherheitspolizei 


SS-Grupvenführer Koppe 


Dresde'n 


Lieber Gruppenführer Koppe ! 


Das Arbeitskommando der unter Ihrer Leitung 
stehenden "Historischen Kommission des Reichsführers-$8" e) 
hat in Wien die ihm übertragenen Arbeiten (Untersuchungen 
über die Erhebung vom 25.7.3534. und über die politische 
Entwicklung Österreichs in den Nachkriegsjahren) abge- 
schlossen und seine Tätigkeit eingestellt, Die Unter- 
suchungen häben zu einer weitmüglichsten Feststellung 


m Bm nn ann len nn en ih en Anm inne en nennen Ten 


der Begebenheiten des 2947.34. und ihrer Hintergründe 
geführt, wie sie in den Denkschriften dep Arbeitskon- 
mandos, die Ihren durch BS-Standartenfüäirer Dr.8ix 

bereite vor einiger #eit überreicht wurden, nlederge- 

legt ist, Die Denkechriften wurden einigen führenden 
Persönlichkeiten in Partei und Staat überreicht, Bo usa. 
Generalfelänarschall Cüring,Reichsleiter Bormann,Reichs- VE 
minister Lemmers, Reichsminister RKibbentrop, Gauleiter 
Bürckel. 


Nachdem durch das Gesetz über die Kinsetzung 
eines Staestsgerichtes vom 17.8,58. die Kinsetzung der 
Kommission an sich gerenstandslos geworden war, da Tast 
sämtliche Fragen, mit denen sich die Kommission befas- | 
sen sollte, in die Zustündigkeit des neuen Gerichtes 
fielen, bestand die weitere Tätigkeit des Arbeitskom- 
mandos im wesentlichen in einer Materialzusanmenstel- 
lung für die Anklagebhhörde des Gauleiters Bürckel, 


Diesem wurden Ende November 1938 von dem beiter des ä 

Arbeitskommandos zusammengestellte Anklagepunkte tiber- 
mittelt, gleichzeitig aber auch auf die Gefahren hin- : 
gewiesen, die ein Prozess gegen Schuschnigg mit sich | 
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bringen musste, Insbesondere wurde darauf hingewiesen, 
dass Schuschnigg auch im Falle einer Verurteilung nie- 
mals ins Ausland gelassen werden könne, da er ohne Zwei- 
fel eine bedeutende Stütze der Emigration werden würde, 
Diese lrkenntnis wurde bestärkt durch die weiteren Er- 
mittlungen des Arbeitskommandos wie auch durch die per- 
sönlichen Eindrücke Schuschniggs während der Schutzhaft. 
Auf erneute Veranlassung des Keichsführers-SS hat Gau- 
leiter Bürckel dem Führer schliesslich vorgeschlagen, 
den beabsichtigten Trozdss gegen Schuschnigg nicht durch- 
zuführen. Der Führer hat entschieden, dass dieser und 
ähnliche Prozesse nicht durchgeführt werden sollen, über 
das weitere. Schicksal Schuschniggs, der nach wie vor in 
Schutzhaft verbleibt, ist noch nicht entschieden, 


Da wesentliche’ neue Örgebnisse von einer Weiter- 
arbeit der Kommission und ihres Arbeitskommandos nicht 
zu erwarben sind, hat Reichsführer-83 auf meinen Vor- 


. schlag die Auflösung befohlen. Die Akten des Arbeits- 


kommendos, die evtl. noch weiter eusgewertet werden sol- 
len, befinden sich z2.2t. noch beim SD-Oberabschnitt Do- 
nau unter Verschluss, um Ba gegebener Zeit in das SD- 
Hauptamt überführt zu werden. 


Da die. nicht dem Sicherheitedienst oder der Gehel- 
men Staatspolizei-angehördenden Mitglieder der Komnin- 
sion bisher noch. nie zusammengetreten aind, 'andereraeite 
vom Vertreter des 83-Gerichts angefragt wurde, ob die 
Kommission noch einmal zusammentreten bzw, tHtig werde, 
halte ich die Einberufung einer abschliessenden Sitzung 
für zweckmässie, 


Ich bitte Sie daher, als "eiter. der Kommission 


: den Termin für diese Abschluss-Sitzung zu bestimmen 


und die Einladungen dazu herauszugeben, Bei dieser ale 
wäre zweckmässigeiweise von Ihnen über die Arbeiten der 


Kommission: und deren ürgebnisse zu berichten. Um »ine | 
mögliche Verärgerung der ausserhalb des $V/ stehenden | 
Mitglieder, insbesondere des 3S-Gerichta, wegen der bis- 
herigen Niehtbeteiligung, von vornherein auszuschliessen, | 
wäre dabei darauf hinzuweisen, dass der SD die Ermitt- ; 
lungen abgeschlossen und nach deren Ergebnis dem Reichs- 
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führer-SS die Auflösung der Kommission vorgeschlagen 
habe. Das Sö-Gericht wäre normalerweise erst nach Ab- 
schluss der Ermittlungen tätig geworden. Da jedoch 
der Prozess gegen Schuschnigg ausTalle, liege die 
SS-gerichtliche Weiterbehandlung An der Entscheidung 
des Reichsführers-SS. 


Wegen des Termins der Abschluss-Sitzung und der 

evtl. für den abschliessenden Bericht erforderlichen 

Unterlagen, bitte ich Sie, sich mit dem Geschäftstüh- 

rer der Kommission,Sö-Standartenführer Dr,Six, in Ver- 

bindung zu setzen. Auch Sö-Obersturnführer Patzschke, 

der 2.2t. beim Geheimen Staatspolizeiamt tätig ist, as 
3 steht Ihnen jederzeit zur Auskunft zur Verfügung. Im 

übrigen bitte ich Sie, mich bei Ihrer nlichsten Anwesen- 

heit in Berlin auf den gesamten Komplex anzusprechen, 


Heil Hitler ! 


Centered 


1711, 8chrei be3 


An den 
Reichsf'hrer-38S 


‚= Sö-Gericht - pa 
z.Hd. von 8S-Brigaädelührer KHarm 


München 
Betr.: Historische Kommission des Reichsl'ihrers=-S! 
Vorg.: Dort.Schreiben Ib/VS 1/4 vom 3.3.39. 


» 


Das mit Genehmigung des Reichsführers-55 einge- 
setzte Arbeitskommando der Kommirsion 44e-#4en hat,nach- 
dem durch seine Untersuchungen die -reignisse um den 
25,7.34. weitmöglichst geklärt waren und nachdem be- 
kannt wurde, dass der beabsichtigte Prozess gegen Schusch- 
nigg nicht durchgeführt werden soll, seine Tätigkeit in 
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Wien eingestellt. Gleichzeitig wurde dem Reichsführer-S$ 
die Auflösung der Kommission vorgeschlagen, da die ihr 
gestellten Aufgsben erfülli bzw. durch die üreignisse über- 
holt seien. Die Entscheidung des Reichsführers-SS steht 
noch ause 

SS-Gruppenführer Kopp e , der “eiter der Komnis- 
sion, wird im lLeufe der nächsten Wochen eine abschlies- 
sende Sitzung der Kommission einberufen und einen Über- 
blick über die Ärgebnisse der geleisteten Arbeiten geben, 
Bei dieser Gelegenheit we den den Nitgliedern der Kommis- 
sion auch die vom Arbeitskommando gefertigten Denkschri?- 
ten überreicht werden, 


IV. SS-Sruppenführer Heydri ch 
mit der Bitte um Unterzeichnung der anliegenden Rein- 
schriften vorgelegte 


V. Dopvel an I 1 
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VI, Zurück an II 225 -G.Z 
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II 225 - SKK den 17.9.1938. FAR 
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für den Beauftragten des RFSS für auswärtige Fragen. 


Betr.: Einsichtnahme in Gesandtschaftsberichte der ehe- 
maligen Österreichischen Regierung durch die 
"Historische Kommission des Reichsführers-Ss", 


Der Leiter des Arbeitskommandos der "Historischen 
Kommission des RFSS" in Wien, SS-Oberschaführer 
Assessor Patzschke , hat mitgeteilt, dass 
KA m: die Kommission die oben genannten Gesandtschaftsbe- 
4 em richte benötige, die im wiener Staatsarchiv liegen 
7% und nur mit Zustimmung des Auswärtigen Amtes einge- 


sehen werden können, und um sofortige Erwirkung die- 
ser Genehmigung gebeten. 


d302 h Mit SS-Hauptsturmnführer G raf , dem Vertreter | 
von SS-Obersturmbannführer Pruchtnow, wurde verein- 
bart, dass der Beauftragte des RFSS für auswärtige 
as Fragen versuchen wird, die erforderliche Genehmigung 
alsbald unmittelbar zu erwirken. | 


Es wird darauf hingewiesen, dass die Aufgaben 
der Kommission (Erforschung der Ereignisse um den | 
25.7.1934 in Österreich) nach aussen nicht in Er- 
scheinung treten sollen. Die Kommission erhielt zu 
diesem Zweck die Bezeichnung "Historische Kommission". 


Die Akteneinsicht sollte zweckmässigerweise an 
SS-Untersturnführer Dr. Rossbe rg und SS-Ober- | 
scharführer Patzschke , beide z.Zt. bei der | 
Staatspolizeileitstelle Wien, gewährt werden, | 


11-225. .=30%K,; | 


SS-Untersturnmführer 
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Bein 
Seesen — Suntiprug — Sernjhreiben — Sernfpru 
m “= SD DONAU NR 9859] 23.11.38. 20== HA == 
AN STANDARTENFUEHRER So ax = SDEHAUP TAN BERLEINDE> 


BETRIFFT : PROZESS GEGEN SCHUSCHNIGG == 


WAEHREND ICH IN BERLIN WAR „ HAT GAULEITER BUERCKEL 
SICH MIT DEM PROZESS SCHUSCHN IGG BEFASST »« IN EINER SITZUNG | 
HAT ER VERSUCHT , DIE GEGEN SCHUSCHNIGG SPRECHENDEN PUNKTE 
FESTZULEGEN . ER WILL ZUR WEITEREN BEARBEITUNG EINE 
KOMMISSION EINSETZEN . DIE REICHSSTATTHALTEREI HAT DARAUF 
PR HINGEWIESEN DASS DER SD VERTRETEN SEIN MUESSE „ WENN EINE) 

SOLCHE KOMMISSION GEBILDET WERDEN WUERDE sem 


GAULEITER „BUERCKEL BEHAUPTETE NUN AM FREITAG „ DEN 


25.11. WEGEN. DEM PROZESS SCHUSCHNIGG ZUM FÜ FUEHRER _ BEFOHLEN 
zu SEIN . ER HAT DAHER VON ALLEN DIENSTSTELLEN EN DIE AKTEN | 
GEGEN SCHUSCHNIGG UND SEINE MINISTER ANGEFORDERT « U. As 
HAT ER IM INTERESSE DER EILBEDUERFTIGKEIT AUCH VON HIER 
SOFORTIGE VEBERSENDUNG DER AKTEN ERBETEN „ ICH BITTE SOFORT 
BEIM GRUPPENFUEHRER FESTZUSTELLEN ‚„ oB AUF DIESE ANFORDERUNG 
WENIGSTEN S DIE ERGEBNISSE. DER HISTORISCHEN KOMMILSSIONN.. | 
GAULEITER BUERCKEL MITGETEILT WERDEN KOENNEN. ICH BENOETIGE 
DIE AN TWOR] an Sun DES NORGIGEN Von) I 


DER 52. = FUEHRER DES SS- OA DONAU 
ee DR. STAHLCKER zu 
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Kranz Kirchner, Berlin SW 68, Wilhelmftr. 39 
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Betr.: Kurierfahrt des #Untersturmführers 8 yü bel 
x zu Reichsleiter Bormann auf den OÖbersalzberg. 


Vorg.: Befehl C. vom 24.11.1938 


Befehlsgemäss flog M-Untersturnführer Stü- 
be 1 am 24.11.1938, 15.35 Uhr nach München, von wo aus 
SR er mit Kraftwagen der Staatspolizeileitstelle München zum 
| Obersalzberg weiter £uhr. Eintreffen dort etwa um 21.30 
Uhr. 


Reichsleiter Bo rmann wohnte um diese 
Zeit mit dem Führer einer Filmvorstellung in der Film- 
halle bei. Etwa um 22,15 Uhr wurde 4-U'Stuf.Stübel zum 
nm Adjutanten des Reichsleiters gerufen, dem er nach Anord- 
nung des Reichsleiters die Kurierpost aushändigen sollte. 
Auf den Einwand, dass die Kurierpost dem Reichsleiter 
persönlich übergeben werden und 44-U'Stuf.Stübel evtl. 
zu weiterer mündlicher Auskunftserteilung zur Verfügung 
stehen solle, erwiderte der Adjutant Darges, der 
Reichsleiter nehme zur Zeit mit dem Führer an einer Filnm- 
vorführung im Berghof teil und könne daher nicht empfan- 
gen. Er habe vielmehr ausdrücklich angeordnet, dass der 
Adjutant die Post entgegennehmen und den Kurier entlas- 
sen solle, Eine mündliche Auskunftsertellung erübrige 
sich, zumal 4-Gruppenführer He ydri ch bereits 


al 


Right-Bottorn Aligned __ 


Left-lop Aligned 


Pi 
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fernmündlich in der Angelegenheit mit dem Reichsleiter ge- 
sprochen habe. Darauf hin händigste 4-U'Stuf.Stübel dem Ad- 
jutanten die Post gegen Quittung aus unter nochmaligem Hin- 
weis auf die Dringlichkeit der Angelegenheit. Der Adjutant 
sicherte zu, die Post alsbald dem Reichsleiter vorzulegen. 


4-U'Stuf.Stübel fuhr etwa um 22,30 Uhr nach Mün- 


chen zurück, 


Vfg. 
1. 44-Grurpenführer Heydrich mit der Bitte um 


Kenntnisnahme 
21 Zurück an II/225-Ö.K. 





11/2 FR 11/225 - ÖsK. 


a 


14 


Right-Botorn Allgned- - 


Left-lop Aligned 


Leiter II 12/263 BA 
Sx/Scho. u mas 28.11.1938 
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Betr.: Bericht Schuschnisg. 


1.) C will sofort Bericht über den Besuch des SS-Untersturn- 
führer Stübel bei Reichsleiter Bormann. 


7 2.) Die fotokopierten Berichte der Historischen Kommission, 
3 die beim Geheimen Staatspolizeiamt ange£rtigt wurden, 
LE 3° sollen sofort abgeholt werden und in der limser-Str. be- 

iR schleunigt gebunden werden. 


3.) Pie Berichte sollen an Reichsführer SS, Göring, Lammers, 
Bürckel, Ribbentrop, Seyss-Inquart, Kaltenbrunner und 
die Amtschefs gehen. 


Vfg. 
r Sofort an II 225 SS-Untersturmführer Stübel. 


SS-Standartenführer. 
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11/225 d.K. Da RIVA Berlin, den 24. Nov. 1938. 


Ehr1/Sc. 


V.ez m e waleu 


Gruf. Heydrich hat angeordnet, dass Reichs- 


leiter Bormann die von der Historischen Kommission 


des Reichsführers-j, angeflertigten Denkschriften unverzüglich 


überreicht werden. 


Ss wirä vorgeschlagen, an Reichsleiter Bormann wie 


folgt zu schreiben: 


SS eEherNekacnmernne 


Centered 


Herrn Reichsleiter Bormann 


Übersalzberg 


Lieber Farteigenosse Bormann ! 


Anliegend überreiche ich Ihnen das Ergebnis der 
stillen und schwierigen Arbeit der Historischen Kommission 
des Reichsführers-4, die sich mit der Aufklärung der &reig- 
nisse des 25. Juli 1934 und mit dem System Schuschnigs be- 
schäftigt hat. 

In dem historischen Bericht (Anlage 2 und 3) ist 
die staatsrechtliche Seite des Schuschnigg-Systems unter- 


sucht und dis Rechtswidrigkeit des Systems lestgestellt wor- 


den. 
Gegen die Durchführung eines Prozesses gegen 
Schuschnigg bestehen m.3. augenblicklich aufgrund der poli- 
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Leit-lop Allgned 
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III, 


-2- HN 
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tischen Situation gewisse Bedenken. Eine Aus sweisung 
Schuschniggs im Anschluss an das gegen ihn Äurchzuführende 
Verfahren vor dem Staatsgericht halte ich für gefährlich. 
würde vermtlich als kluger Emisrant beträcht- 
lichen Schaden anrichten können. Ähnlich wie Treviranus 
und Brüning würde er 33 einen kristallisationspunkt für 
5, Pe uch RATE A 

die smigration-bilden, die’durch ihn neuen Auftrieb erhal- 
ten würde, 

Ich schlage vor, zu erwägen, ob die Denkschrift 
dem Führer vorgelegt werden soll, bevor über den Komplex 


schuschnigg äntscheidungen gefällt werden. 


ara, Bey. ar 
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& Sicherheitshauntamt. 


gr kr! Yet? Yhrerl Wageakt Sem Summit Hz Vemtk et met Yan) 


Gruppenführer hat entschieden, daß die Denkschrift der 


| Historischen Kommission bezüglich Schuschniesg 


Na Ui ‚ |an Gauleiter Bürckel übergeben wird. Es soll auf der Denk- 


ir RN | 1 
"N \\\ \schrift sowie auf allen Anlagen usw. der Kopf " Sicher- 
wit, heitshauntamt usw." erscheinen, damit die Herkunft einwand- 


N AN \ frei ersichtlich ist. 


In dem Anschreiben soll zum Ausdruck kommen, daß in 


nr 


, Ner Anlage das Ergebnis der Arbeit der Historischen Kommission 


1. Wh 
Lu N, | überreicht wird, im übrigen aber darauf aufmerksam gemacht 


ä ala i bj F % 
. en w2 rd ® daß Centered 


no 1.) auf Grund der augenblicklichen nolitischen Gesamt- 


situation vsesen einen Prozess allerhand Bedenken beste- 


hen, 


2.) die als Schluss der Prozesses eedachte Ausweisung 
Söhuschniees wohl sehr gefährlich wäre, da Sch. ein sehr 
kluger und serissener Emierant werden würde. 

Es müßte verhindert werden, daß wie in den Fällen 
Treviramıs, Brünine usw. die kmieration gestärkt werden 
wirde und vor allen Dingen durch Schuschniee ein 
Kristallisationspunkt im Auslands der Germnernrbeit geren 


Österreich zebildet wirde. 


Weiterhin soll sofort ein Exemplar dieser Denkschrift 
durch Kurier an Reichsleiter Bormann übermittelt 
werden, in dem es ungefähr heißen soll: 


_.- 


"Anliegend wird das Ergebnis der stillen und ® men 
Arbeit der Historischen Kommission überreicht.. HAT, 


Ferner sollen darin die unter 1.) und ?.) anzeführten Gründe 
aufgeführt werden und weiterhin zum Ausdruck kommen, daß F 
Grunpenführer sich fernmündlich mit Reichsleiter Bormann : 
in dieser Angelerenheit in Verbinaups zen würde. E 
; U 
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r.: Prozess gegen Schuschnigs. 





1. Vermerk: 
ührer des ‚D-Obe rabschnittes Donau hat am 23.11.38 


u «> 
& 
3 
bj 


folgendes Fernschreiben an das SD-Hauptamt gerichtet: 


Pe sich mit dem Prozess Schuschnigg befasst, In einer Sitzung 
hat er versucht, die gegen Schuschnigg sprechenden ‚Punkte 
festzulegen. Er will zur weiteren Bearbeitung eine Kommissi- 
on einsetzen. Die Reichsstatthalterei hat darauf hingewie- 
sen, dass der SD vertreten sein müsse, wenn eine solche 
Kommission gebildet werden würde 


) 
N 
Ni 
| 
F 
| 
"während ich in Berlin war, hat Gauleiter Bürckel | 
| 
| 
| 
At Bürckel behauptete nun an Freitag, den 


29.1.4 wegen dem Prozess schuschnieg zum Führer befohlen 
zu a FE hat daher von allen Dienststellen die Akten | 


gegen Schuschnigg und seine Ninister angefordert, u.a. hat 
er in Interesse der Eilbedürftigkeit auch von hier sofortige 
Übersendung der Akten erbeten, Ich bitte sofort beim 


Gruppenführer ee, ob auf diese Anforderung wenig- 


stens die Ergebnisse der historischen Kommission Gauleiter 
Bürckel mitgeteilt werden können. Ich benötige die Antwort 


im Laufe des morgigen Vormittags." gez. Stahlecker, 









In einen Femgespräch teilte j4-Stal,Dr.Stahlecker heute 
Vormittag nit, dass von dem Leiter des Arbeitskommandos 
"ien z.2+. die Anklagepunkte gegen Schuschnigg zußammenge- 
stellt würden. Diese Arbeit könner noch im Laufe des heuti- 7 
gen Vormittags f 
4-Staf.Dr.Stahleck 
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sellt werden, 

er ist zwar der Ansicht, dass 
die Aushändigung dieser Anklagepunkte an Gauleiter Bürckel $ 
an sich genügen würde, hält jedoch die Aushändigung der voın) 
Arbeitskommando gerfertigten Denkschriften aus folgenden 4 


4 


Gründen für zwecknässig: 
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Gauleiter Bürckel wird dem Führer bei der morgigen Be- 
e 


t 


sesanten Komplex Schuschnisg vortragen, 


De 


ü 
wobei der Führer ohne Zweifel die Richtlinien für den 


a u u 5 


Prozess geben wird. Da in den vom Arbeitskommando ausge-. 


8° 


ne. 


arbeiteten Denkschriften das Ermittlungsergebnis und die 
Auffassung des Sicherheitsdienstes eingehend dargelegt sind, , 
SERRRESA es zweckmässig, Gauleiter Bürckel und damit auch 
dem Führer dieses gesamte Naterial zur Verfügung zu stellen, 
damit die Auffassung des Sicherheitsdienstes bei den zu | 
treffenden Entscheidungen des Führers Berücksichtigung fin- | 
den können. Da die Denkschriften sämtlich den Aufdruck | 
"Der Chef des Sicherheitshauptantes" tragen, sind sie ein- | 
deutig als Arbeit des Sicherheitsdienstes kenntlich. 
Dem Vorschlag von j-Staf.Dr.Stahlecker wird von 

hier aus vollinhaltlich beigetreten, zumal 0, auf die Vor- 
lage vom 18.11.38 bereits die Übersendung an den Gauleiter 


| 


Bürckel in Erwäsung gezogen hatte. Ausserdem muss berück- 
sichtigt werden, da®®"vor der morgigen Rücksprache Gauleiter 
Bürckels wohl keine Möglichkeit besteht, die Ermittlungs- 
ergebnisse des Sicherheitsdienstes dem Führer direkt vor- 
zutragen. Da jedoch anzunehmen ist, dass bei der morgigen 
Besprechung der Gang des kommenden Verfahrens Testsclegt 
werden wird, würde die Gefahr bestehen, dass die Ermi ti lungs 
ergebnisse und die Auffassung des Sicherheitsdienstes keine | 
Berücksichtigung mehr finden könnten, 
Nach Vorlage der vom Arbeitskommando gefertigen 

Denkschriften an den Reichsführer 4 ist lediglich noch eine 





Fertigung der Denkschriften vorhanden, die sich im SD- | 
Hauptamt befindet. Falls C. die Aushändigung der Berichte 

an Gausleiter Bürckel genehmigt, müssten diese durch Sonder- 
kurier un 13,35 Uhr per Flugzeug nach Wien gebracht wer- 
den. ij-Staf.Dr.Stahlecker würde in diesem Falle die Denk- 
schriften Gauleiter Bürckel heute Abend persönlich Über- 





reichen, #-Staf.Dr.ötahlecker wurde zugesichert, dass ihm 
noch heute Vormittag die Entscheidung von C. telefonisch 


Ay 





übermittelt werde. 











Left-lop Aligned 


} =E3.8 /n { 
’® 


n ae zn 
Le orscnlag: 





De San Äahı "E0 mn : Ran NR een 1° 
Es wird vorgeschlagen, die Überreichung der Denk- 
ahys £ 2 Aa ae RAR AN aan e RES 
schriften an Gaulei ürckel zu genehnigen. 
SE L nt Eh ee Ta =) 5 j) 
2. M-uruppenTünrer Deyt en 
Se 2 SR n rn EARTDE - ER 2 
it r Bitte um Entscheidung vorgele 
» EN Rp -T onr RR r 
He ULUCK, SR Au ZEV 








banmnführer 


Centered 

















Left-lop Aligned 


RZSES 02 







HanisgeDuENBÄGRENAHRNEEEREÄNDEENGÄITUN VERS 
Eingangsiielie- 
Siperheits-Dienft am AR Et N 2 
Nacrichten-Übermittlung KEBE: — 
Aufgenommen Befördert Raum für Gingangsfternpel 


Zug Monat Jahre Seit TSug Monat Jahr Seit 
“RP % : 
20: BE: 


von.) durd — 





ER nn 
(SD-Saupiem Du | 


Berzögerungsvermert YA ' 





| Selegramm — Zuntipruhd — Fernjhreiben — Ferniprud) 
-— + STLS WIEN NRE 32 148 Td12d38 1350 -- BER —- # 
| = AN DAS SD-HAUPTAMT, ROEM© 2 225, OESKE, - Zu HE Ve 
SS-UNTERSTURMFUEHRER STUEBEL,-BERLIN == 


BETR“S VERNEHMUNG VON SCHUSCHNI Cd -. 
- VORGE FUNKSPRUCH VE 30411238, NRÜ 47U6R = - 


zUM 8% DEZEMBER 38 IST KEINE VERNEHMUNG SCHUSCHNIGG, 
SONDERN EINE VERNEHMUNG ER TATZEUGEN DER ERSCHIESSUNG 
|DOLLFUSS ANGESETZT WORDEN? ES DUERFTE EINE VERWECHSLUNG 





| | | 


= GEZS PATZSCHKE SS-U®STUFL 4 


S 


igtut=-Biuttorn Alignec) 


Kranz Kirchner, Berlin EW 68, Wilhelmftr. 9 


| 
| 


Left-lop Aligned 3 5 


NRISS 
\ 8,88 - Siherheits-Dienft > 





Nachrichten-Mbermittlung 
Befördert Raum Ri nt ü 1% F) 
Monat Jahr Beit äh f ri 
Mona | 
er 






ee e 


& Yt \ BVerzögerungsvermert 


U dr 
? PA. % 

















E BLITZ SD DONAU AR 10 545 5.12.38, 2300= HAN = 
AN: DEN CHEF DES SD »- HAUPTAMTES Z. HD. 
VON SS STAF SIX = 
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GAULEITER BUERKCEL HAT HEUTE ERNEUT UM DIE AKTEN GEGEN / 
SCHUSCHNIGG GEBETEN s DA ER MORGEN: 6.1 
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SORGEN WEGEN VEBERLAS 
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PASTE NEE NORDEN WER DASS 5 HERD -aengcHTE IN BERLINV 
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Der Reihsführer 9 BU 
Der Chef des Sicherheitshanptamtes | 


II 225 -Ö,K., 


Herrn 
Gauleiter Bürckel, 


Parlamentsgebäude 
Betr.: Überlassung der Akten Schuschnige. 


Sehr verehrter Herr Gauleiter ! 


Auf das Schreiben an den Inspekteur der 
Sicherheitspolizei, SS-Standartenführer Dr. Stahl- 
ecker, vom 28.11.1938, I E 1/Dr.K./B. übersende ich 
Ihnen anliegend eine FTotokopie der bereits an Reichs- 
leiter Bormann übersandten Denkschriften der "Histo- 
rischen Kommission des Reichsführers WW". 


Fa Die Denkschriften enthalten im wesentlichen 
die Ausarbeitung zu den Ihnen durch SS-Standartenführer 
Dr. Stahlecker bereits überreichten Anklagepunkten 
gegen Schuschnige. 
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Berlin, den 6. Dezember 1958, 


II 225 - Ö,K, 
24 9336/28. 
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Herrn 


Parlamentsgebäude. 


Betr.: Überlassung der Akten Schuschnigg. 


Sehr geehrter Parteigenosse Bürckel ! 


Auf das Schreiböfl’an den Inspekteur der Sicher- 
heitspolizei, i=-Standartenführer Dr. Stahlecker, 
vom 28. 11. 1938, IE 1/Dr.K./B. Übersende ich Ihnen 
„ıanliegend eine Fotokopie der bereits an Reichsleiter 
Bormann übersandten Denkschriften der "Historischen 
Kommission des Reichsführers-Ji", 





yerd! > 


Die Denkschriften enthalten im wesentlichen die 
Ausarbeitung zu den Ihnen durch Yi=-Standartenführer 
Dr, Stahlecker bereits überreichten Anklagepunkten 
gegen Schuschnigg. 
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Wien, den 50. September 1958. 


ı das 


n 
SD-Hauptamt, II 225, Ö.-K., 


Ber AN 


Betr.: "Historische Kommission des Reichsführers Zi 
und Staatsgerichtshof, 


Vorg.: Zuletzt Schreiben vom September 38, 
g.Rs.B.-Nr. 2046/38 - Ö.-K.-B.Nr. 545/38. 


Nach der Einrichtung des Staatsgerichtshofes 
ergibt sich für die "Historische Kommission des 
Reichsführers 4" foleendes Problem: 

Nach den vorläufigen Besprechungen zwischen 
-Standartenführer Dr. Stahlecker und Gauleiter 
Bürckel soll keine andere Stelle als das Arbeits- 
kommando der "Historischen Kommission des Reichs- 
führers #" das Material gegen Schuschnieg sammeln. 
Andererseits ist bekannt, daß in der Reichsstatthal- 
terei Wien noch Schuschnigg belastende Schriftstücke 
vorliegen, und auch der bei der Dienststelle des Gau- 
leiters Bürckel tätige Generalstaatsanwalt Welsch 
sich für derartiges Material interessiert. Es ist des- 
halb notwendig, daß mit Gauleiter Bürckel eindeutig 
vereinbart wird, wer die Voruntersuchung für die ge- 
gen Schuschnigg einzuleitenden Verfahren durchführen 
soll, 

Es ist wahrscheinlich, daß der für Gauleiter 
Bürckel in Wien tätige Generalstaatsanwalt Welsch 





Ü Aligned 
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rd 
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eine führende Stellung bei dem künftigen Staats- 


serichtshof einnehmen wird. Generalstaatsanwalt 


Welsch hat mir mitgeteilt, daß er vor kurzem im 
Innenministerium über die Durchführung des Gesetzes 
eine Besprechung hatte. Es wird für zweckmässig ge- 
halten, die Vorarbeiten und Gestaltung der Staatsge- 
richtsverfahren nicht allein Generalstaatsanwalt Welsh 
zu überlassen, da damit die Gefahr eines allzu for- 
malen Vorgehens gegeben ist, und durch die Beteili- 
gung von -Führern an den Vorarbeiten und an der 
Gestaltung der Staatsgerichtsverfahren die Gewähr 
zu schaffen, daß der politische Zweck, welcher mit 
der Schaffung des Staatsgerichtshofes bezweckt wer- 
den soll, auch erreicht wird. 

Es wird angefragt, ob 44-Standartenführer 
Dr. Stahlecker bei den künftigen Besprechungen mit 
Gauleiter Bürckel das Arbeitskommando der "Histori- 
schen Kommission des Reichsführers 4" als die Stelle 
vorschlagen soll, die als einzige die Vergehen 
Schuschniggs untersuchen soll. 


Es wird vorgeschlagen, 


bei dem Reichsminister des Innern anzuregen, daß 


| dieser gemäß $# 5 des Staatsgerichtsgesetzes ein Mit- 


ı glied der "Historischen Kommission des Reichsführers Im 


| als Mitglied des Staatsgerichtshofes vorschlägt, 


Y=Untersturmführer. 
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Reihsfährer 7 m 


Ehef des ei erheitst RUBENRTLS 


Der LeitervII_ Zi HSELL £37 
St./Schw, 


den 28. Oktober 1938. 
An den 


SD-Führer des ij-Oberabschnittes Donau 
4-Obersturmführer Polte 


Wien 


Betr.: Schuschnigg-Prozess, 


Der sozialistische Londoner "Daily Herald" vom 18, 
10. beschäftigt sich mit dem Schuscgnigg-Prozess, dessen 
Eröffnung er für den 15. November ankündist, 

In diesem Artikel heisst es: 


Centered 


"Mean spricht schon über den voraussichtlichen Urteilsspruch, 
nämlich 1o Jahre Befängnis und’Verlust der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf Lebenszeit. Aber man gib‘ zu, dass Hitler, 
der Herr der Überraschungen, vielleicht noch eine und dann 
eine weit höhere Strafe für Dr. Schuschnigg aufgehoben hat, 

;’ Der Hauptzeuge Tür den Staatsanwalt wird Baron von F'roeh= 
lichstal sein, der Privatsekretär das Ex-kanzlers. Als Dr, 
Schuschnigg vor einigen Jahren das Erziehungsministerium 
ühernahm, fand er dort den Baron als kleineren Beamten vor, 
machte ihn zu seinem Sekretär und denn, als er Kanzler wurde, 
zu seinem Sekretär für dieses Amt. Anlage A des urkundlichen 
Beweismaterials wird ein Brief ?es Ex-Kanzlers vom 19, 
Februar sein, worin er erklärt, dass er Hitler in Berchtes= 
gaden aufsuchen müsse, weil er ihm mit Gewalt gedroht habe, 
"Die Internationale Lage", schrieb er, "zwingt mich, Zeit 
zu gewinnen. Die französische politische Lage ist unsicher, 
England steht abseits, obgleich Mussolini seine Haltung im 
letzten Augenblick ändern muss."Dieser Brief wird als Beweis 
für Dr. Schuschniggs "Hochverrat" genommen werden, nämlich 
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dass er auf die Hilfe ausländischer Mächte zur Erhaltung 
der österreichischen Unabhängiskeit hoffe. In den nächsten 
Tagen werden die Richter, äle den Ex-Kanzler verhören werden, 
von Herrn Bürckel gewählt und ihre Namen Hitler für seine | 
Zustimmung unterbreitet werden" | 
| 
Es wird ersucht, im Benehmen mit #-Untersturm= | 
führer Patzschke eingehende Nachforschungen darüber anzu= 
stellen, auf welchem Wege derartige Tatsachen und Einzel= 


heiten in die Öffentlichkeit und in die Auslandspresse 
gelangen Können, | 


Der Leiter der Zentralabteilungen II 1/II 2 
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| Der SD-führer des Z5-Oberabfijnittes Donau r— - 
II 225 RS 
Sch./Ne. Wien, den 5 Jan. 1939 
NFESS Schein 
are 4 
DE SPd:-Hanytamt Ran 1499. 
Chef des Sicherheitshauptamtes, Sina? 7. JAN. 10ag Ne | 7 Zu 
.Hd.v.Standartenführer Dr.Si 
= a er er ME anne. Zee je: ale AZ. 
Ze Dee Doppeln Bi ; ie Er ie 
Betr: Schuschnigg-FProzess. 


Vorg: Dort.Schreiben II AZ. 5153/38 3t./Schw. v.28.10.1938. 
Anlg: 1. 


Anliegend wird als Ergebnis der ange- 
stellten Ermittlungen ein Bericht der a 
Kommission abschriftlich überreicht. AN 


Der SD-Führer des SS-Oberabschni ttes 
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AEDUISTOTASTTEIN ER 
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Wit den im "Daily-Herald!" vom 18.10.d.J. er- 
wähnten Brief Schuschniggs vom 19.Februar ist anscheinend 
der von Schuschnigg unter diesem Datum an den chema’igen 
Sicherheitsdirektor von Tirol Dr.Anton Mörl gerichtete 
Brief gemeint. Die im "Daily-Herald" zitierte Stelle 
"Die internationale lage ..... usw." erscheint allerdings 
in jenem Brief nicht wörtlich.Eine entsprechende Stelle 
lautet: 


"Es handelt sich jetzt darum, eine gewisse Zeit 
dAurchzuhalten", 


Der genannte Brief Schuschniggs ist bereits 
in den ersten Tagen nach der Machtübernahme in Österreich 
bekannt geworden und über eine Parteidienststelle auch dem 
Führer selbst vorgelegt worden.Der Führer erwähnte den 
Brief in seiner Königsberger Rede vom 26.3.d.J.mit 
folgenden Worten: 


"Wir haben heute die Unterlagen dafür, wir haben 
die Briefe gefunden, in denen er (Schgg) am 
19.Februasny« noch einen Tag vor meiner Rede im 
Reichstag, schreibt, dass das ganze von ihm nur 
ein taktischer Schachzug sein würde, dazu be- 
stimmt, Zeit zu gewinnen, um abzuwarten, bis die 
aussenpolitische Situation günstiger wäre", 


De: von hier aus nicht nachgeprüft werden kann, 
welche Personen und Stellen damals von dem Brief Kenntnis 
erlangt haben, kann auch nichts über die \ege gesagt werden, 
auf denen der Inhalt jenes Briefes in das Ausland gelangt 
sein könnte. 

Da4.Baron vonFröhlichsthal als 
früherer Privatsekretär Schuschnieggs für die Vorbereitung 
des Prozesses von Bedeutung sein könnte, wurde auoh in 
nicht besonders eingeweihten Kreisen leicht vermutet. 
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| 
= BETR.: REICHSGESETZ UEBER DIE VERANTWORTLICHKEIT | 


EHEMALIGER REGIERUNGSMITGLIEDER. IN OESTERREICH. - 


- DAS GESETZ VEBER DIE VERANTWORTLICHKEIT EHEMALIGER 1 
REGIERUNGSMITGLIEDER GREIFT UNMITTELBAR IN DIE AUFGABEN DER 

’’HISTORISCHEN KOMMISSION DES REICHSFUEHRERSSS’’ EIN. 

= [RAS GESETZ GEHT AUF EINE ANREGUNG DES GAULEITERS BUERCKEL | 

ZURUECK. DER FUEHRER HATTE DIESEN SEINERZEIT ZUM ANKLAEGER.F | 
VER DIE VERFAHREN BESTIMMT, DIE GEGEN DIE EHEMALIGEN MITGLIED I 
ER DER OESTERREICHISCHEN REGIERUNGEN DURCHGEFUEHRT WERDEN 
SOLLEN. GAULEITER BUERCKEL HATTE, BEVOR ER VON WIEN WEGFUHR, 
DAVON GESPROCHEN, DASS ER IN UNGEFAEHR 2 BIS 3 MONATEN DIE 
ANKLAGE GEGEN SCHUSCHNIGG ERHEBEN WOLLE, UND ANGEFRAGT, / 
WELCHES MATERIAL BEI DER KOMMISSION VORLAEGE. IM UEBRIGEN HAT | 
ER UEBER SEINE PLAENE NICHTS WEITER GEAEUSSERT. VON SEINER 
REISE INS ALTREICH WIRD ER WAHRSCHEINLICH ERST AM 3. 
SEPTEMBER ZURUECKKEHREN.JES STEHEN NOCH FOLGENDE FRAGEN OFFEN 


.[1.) HAT DER REICHSMINISTER DES INNERN BEREITS BESTIMMTE. 
zn men PERSONEN IN AUSSICHT GENOMMEN, DIE ER GENAESS 


TEE FE, 
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PAR. 5 DES GESETZES DEM FUEHRER ALS MITGLIEDER DES $ 
STAATSGERICHTES VORSCHLAGEN WIRD? - ine 
{2.) WIE GROSS SOLL DER RKEIS DER PERSONEN, DIE VOR DEM 
STAATSGERICHT ANGEKLAG T WERDEN SOLLEN, GEZOGEN WERDEN? - 
3.) WELCHE FOLGEN ERGEBEN SICH AUS PAR. A DES GESETZES, 

WONACH VERFAHREN VOR VERWALTUNGSBEHOERDEN VEBER GEGENSTANDE DIE 
DER ZUSTAENDIGKEIT DES STAATSGERICHTS UNTERLIEGEN, UNTERBROCHEN 
WERDEN rue FRAGEN KOENNEN ALLEIN VON GAULEITER ’. 
"BUERCKEL ODER vON DEN STELLEN IN BERLIN, BEI DENEN DAS GESETZ 
BERATEN WURDE (REICHSMINSTERIEN DER JUSTIZ UND DES INNERN), 
BEANTWORTET WERDEN. DER ADJUTANT DES GAULEITERS BUERCKEL, Po. 
„KERN UND. GENERALSTAATSANWALT WELSCH, DER SICH BISHER MIT 
DIESEN ANGELEGENHEITEN BEFASSTE, KOENNEN HIERUEBER NICHTS 
ANGEBEN. -[-88-STANDARTENFUEHREN DR. 


NOCH NICHT ERREICHT WERDEN, DA ER DIENSTLICH VERREI.STF LET. E58 IST 
ANZUNEHMEN, DASS ER NICHTS NAEHERS ANGEBEN KANN, DA DER INHALT’ 


»SEINER LETZTEN BESPRCHUNG MIT BUERCKEL HIER BEKANNT 
SAULEITER BUERCKEL SEIT DEM NICHT WIEDER 


GEKEHRT IST. SOBALD SS-STAF. DR, STAHLECKER ERREICHT WERDEN KANN 


% 
‚WIRD DIE ANGELEGENAEIT MIT InMm BESPROCHEN WERDEN. | Soweit sich 
ı BISHER „VEBERSEHEN -AESST, ERGEBEN, SICH ALS FOLGEN DES GESETzEN 
"EUER DIE KOMMSSION: | 
1.) PUNKT 4 DER KOMMSSIONSAUFGABEN K 


ARBEIT MIT DEM STAATSG 
! ; ) 


STAHLECKER KONNTE BISHER 


‚ UND 
NACH WIEN ZURUECK 


ANN NUR NOCH IN ZUSAMMEN 
ERICHT ERLEDIGT WERDEN | 


AUCH DIEUNTERSUCHUNG UEBER DIE SCHULDIGEN, MIT DENEN | 
SICH DIE KOMMSSION NACH PUNKT 1 
AN DEN GEGEN ss 


(25.7.34) UND PUNKT 2 (SCHULDIGE/ 
ZU BEFASSEN 
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Nachrichten Übermittlung 


SEIN SS-FUEHRER DER KOMMSSION ALS MITGLIED DES GERICHTSHOFES 

ERNANNT WERDEN. - -\SOWEIT VERFAHREN GEGEN SCHULDIGE MIT; 

om  -DENEN DIE KOMMSSION SICH NACH PUNKT 1 UND 2 IHRER AUFGABEN 
——— ZU BEFASSEN HAT, NICHT ZUR ZUSTAENDIGKEIT DES STAATSGERICHTS 
ee GEHOEREN SOLLTEN (U. U. VERFAHREN GEGEN POLIZEIBEAMTE, RICHTER 
UND STAATSANWAELTE), WURDEN DIESE WIE BISHER WEITER 
DURCHGEFUEHRT WERDEN. [Es WIRD VORGESCHLAGEN; 
1.) DASS C BEI DEM REICHSMINISTER DES INNERN ANREGT, 

DASS DIESER GEMAESS PAR. 5 DES GESTZES EIN MITGLIED DER 
| KOMMSSION  (SS-STANDARTENFUEHRER DR. STAHLECKER?) ALS MITGLIED/ 
DES STAATSGERICHTSHOFES VORSCHLAEGT, - 
‘= 2.) IM HINBLICK AUF PAR. 4 DES GESETZES ZU GENEHMIGEN, 

DASS DAS DEM ARBEITSKOMMANDO VORLIEGENDE MATERIAL, SOWEIT 

ES ERFORDERLICH IST, DEM STAATSGERICHTSHOF IN GEEIGNETER WEISE 
ZUR VERFUEGUNG GESTELLT WIRD. - 
- DIE VERNEHMUNGEN DER PERSONEN, MIT DENEN SICH DAS 
STAATSGERICHT WAHRSCHEINLICH NICHT ZU BEFASSEN HAT. SOLL 
WEITERHIN DURCHGEFUEHRT WEDEN. - | SOBALD GAULEITER BUERCKEL 


Tag 








m 
NACH WIEN ZURUECKKOMMT, WERDEN SS-STANDARTENFUEHRER 
DR. STAHLECKER UND SS-OBERSCHARFUEHRER PATZSCHKE MIT IHM DIE 
ANGELEGENHEIT BESPREGHEN = 
PEZ. PATZSCHKE SS-OBERSCHARFUEHRER. 
\ 
E 
Franz Sichhner, Berlin SW &8, BWilhelmitr. 39 196 3 
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- Eilt sehr - sofort vorlegen |! 


An das 


SD-Hauptamt 
II 225 -Oe.-K.- 


Brerrealesen % 


Betr.: Reichsgesetz über die Verantwortlichkeit ehe- 
ä maliger Resierungsmitglieder in Oesterreich. 


Das Gesetz über die Verantwortlichkeit ehemali- 
ger Regierungsmitglieder greift unmittelbar in die 
Aufgaben der "Historischen Kommission" des Reichsführers 
SS ein. 
Canmees 
Das Gesetz geht auf eine Anregung des Gaulei- 
ters Bürckel zuriick. Der Führer hatte diesen sceiner- 
zeit zum Ankläger für die Verfahren bestimmt, die ge- 
gen die ehemaligen Mitglieder der oesterreichischen 
Regierungen durchgeführt werden sollen, Gauleiter Bür- 
ckel hatte, bevor er von Wien wegfuhr, davon ge- 
sprochen, dass er in ungefähr ? bis 5 Monaten die An- 
kloge gegen Schuschnigg erheben wolle, und engelragt, 
welches Material bei der Kommission vorläge. Im üb- 
rigen hat er über seine Pläne nibhts „eiter geäussert. 
Von seiner Reise ins Altreich wird er wahrscheinlich 
erst am 3.September zurückkehren. 
Es stehen noch folgende Fragen offen: 
207 . 1.) Hat der Reichsminister des Innern bereits 
bestimmte Personen in Aussicht genommen, 
die er gem $ 5 des Gesetzes dem Führer als 
Mitzrlieder des Staatsgerichts vorschlagen 
wird ? 


2.)Wie gross soll der Kreis der Personen, die 
vor dem Stastsgericht angeklagt werden sol- : 


i len, gezogen werden ? : 
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.) Welche Folgen ergeben sich aus $ 4 des Ge- 


\s 


setzes, wonach Verfahren vor Verwaltunssbehör- 
den über Gegenstände die der Zuständigkeit 

des Staatsgerichtes unterliegen, unterbrochen 
werden sollen ?. 

Diese Fragen können Allein von Gauleiter Bürckel oder 
von den Stellen in Berlin, bei denen das Gesetz beraten wurde 
(keichsministerien der Justiz und des Innern), beantwortet 
werden. 

" SS-Standartenführer Dr. Stahlecker konnte bisher noch 
nicht erreicht werden, äa er dienstlich verreist ist. Es ist 
anzunehmen, dass er nichts näheres angeben kann, da der Inhalt 
seiner letzten Besprechung mit Bürckel hier bekannt, und Gau- 

‚„teiter Bürckel seit dem nicht wieder nach Wien zurückgekehrt 
ist. Sobald SS-Staf. Dr. Stahlecker erreicht werden kann, wird 
die Angelegenheit mit ihm besprochen werden. 

Soweit sich bisher iibersehen lässt, ergeben sich als 
Folgen des Gesetzes für die Kommission: 

1.) Punkt 4 der Kommissionsaufgaben kann nur noch in 
Zusammenarbeit mit “em Staatsgericht erledigt werden. 
2.) Auch die Untersuchung über die Schuldigen, mit denen 
sich die Kommission nach Punkt 1 (25.7.34) und Punkt 
2 (Schuldige an den geren SS-Anrehörige erlassenen 
Strafen) zu befassen hätte, gehört jetzt zur Zu- 
ständigkeit des Staatsgerichtshofes. Soweit dieser 
nunmehr eingreift, kann es sich nur mehr darum han- EN 
deln, dass der Kommission vorliegende Material dem 
Staatsgericht in geeigneter Weise zur Verfügung zu 
stellen.U.U. könnte? ein S5-Führer der Kommission 
als Mitglied, des Gerichtshofes ernannt werden. 
Soweit Verfahren gegen Schuldige mit denen die Kommission 
sich nach Punkt 1 und 2 ihrer Aufgaben zu befassen hat, nicht 
zur Zuständigkeit des Staatsgerichts gehören sollten (n.U, Ver- 
„fahren gegen Polizeibeamte, Richter und Staatsanwälte), würden 
diese wie bisher weiter durchgeführt werden. 
Es wird vorgeschlagen: 
'.)Dass C bei dem Reichsminister des Innern anregt, 
dass üaieser gem. $ 5 des Gesetzes ein Mitglied 
der Kommission (SS-Standartenführer Stahlecker ?) 
als NMitzlied des Staatsgerichtshofes vorechlägt. 


2.)Im Hinblick auf $ 4 des Gesetzes zu genehmigen 
, 
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dass das dem Arbeitskommando vprliegende Material, 
soweit es erforderlich ist, dem Staatsgerichts- 
hof in geeigneter Weise zur Verfügung gestellt 
wird. Die Yernehmungen der Personen, mit denen 
sich das Staatsgericht wahrscheinlich nicht zu 
befassen hat, soll weiterhin durhhgeführt wer- 
den. 
Sobald Gauleiter Bürckel nach Wien zurückkommt, wer- 
den SS-Standartenführer Dr. Stahlecker und SS-Oberschar- 


führer Patzschke mit ihm die Anselegenheit besprechen, 


gez. Patzschke 
SS-Oberscharführer. 
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Abschrift. 


Schuschnigg. 


"Berlingske Aftenavis" 11.6. aus Budapest: Der Wiener Ver- 
treter der Abendzeitung "Nemzet" hat durch Prüfung der 
Kirchenbücher in Wien festgestellt, dass Schuschnigg am 

l. Juni 1938 getraut wurde. Frau von Schuschnigg wird sich 
in den nächsten Tagen nach Deutschland begeben, um mit 
Hilfe der hohen kath. Aristokratie zu Gunsten ihres Mannes 
zu intervenieren. Schuschnigg werde in einem einsamen 


Bergschloss im inneren Deutschlands Wohnung nehmen. Unbe- 


stätigte Gerüchte in Wien wollen wissen, dass er nach dem 
Schloss Gibichtenstein bei Halle gebracht worden sei. 
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”“Spent £300,000 In Ten 


NAZI CHARGES 
AGAINST PRINCE 
STARHEMBERG 





Years ” 


ESTATES MAY BE 
CONFISCATED 


| FROM OUR OWN CORRESPONDENT 


VIENNA, Monday. 

A campaign which the Vienna 
newspapers have begun agains! 
Prince Starhemberg, leader of th& 
disbanded Heimwehr and enemy ol 
the Nazis, indicates that his exten- 
sive estates in Austria are likely to 
be confiscated. 

Prince Starhemberg has . been 
et since the annexation in 
March, 3 

All the people employed on his 20,000 
lang estates in the province of Upper 
| Danuhe, formerly Upper Austria, met 
‚yesterday at Zwetti 

At this meeting. the commissioner of 
his estates, Herr Hesse, said that when 
Prince Starhemberg took over the Pro- 
perty in 1927, on the death of his father, 
they were unencumbered. 

Prin»e Starhember&, said Herr Hesse, 
had cut down trees far in excess of the 
limit under the entail, and in addition, 
had ineurred in 10 years debts exceed- 
ing £160,000. 


' SOLD 6,500 ACRES 

Further, he had spent more than 
:£300,000 for private purposes in the last 
10 years, apart from expenditure on the 
estates, and by means of a law which his 
friend, Dr. Draxler, as Finance Minister, 
had introduced in 1932, had sold 6,500 
acres. 

Dr. Draxler has been a prisoner at 
Dachau concentration camp for six 
months. 
he trial of Dr. Schuschnigg is likely 
o be long deferred. He has been sub- 
jected to a preliminary examination 
ecently, and is said to have answered 
uestions without offering any opening 
or charges of misconduct in State or 
rivate finance. 

There is great dificulty in framing a 
harge which would hold good in law. 
His wife, formerly Countess Vera 
en whom he married by 
proxy after his arrest by the Nazis, 
visits him only once a week for 10 
minutes on Fridays, but is allowed to 
write to him. She is free, but under 
constant observation, 

Baron. Louis de Rothschild, another 
of the prominent persons arrested after 
the annexation, may never be tried, 
because the Zurich banking firm of 
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Daily Tel.and Morn Post vom 11.10. 


ö S LEE ird wahrscheinli 

Verhör Dr. Schuschniggs wirc r i | : 

en einem einleitenden Verhör unterworfen und er 

die i Frag in einer 

die ihm gestellten Fragen nn 

: ichen Grundzur Anklage wegen. halbens in's u 
ee inanzangelegenheiten bietet, Es ist sehr schwie 

setz zu rechtfertigende Anklage vorzubringen....» 
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SD-Bressebericht Nr. 130 vom 14.10.1938. 
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gegen Schusı ein 
wurde kürzlic] nleite 
fen und soll die ihm 
wortet haben, di 
Mißverhaltens in ichen und priva | 
bietet, Es ist sehr schwierig, eine vor dem 
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IT 1233-47 Berlin, den 1. September 1938 





RER ZWE 


Betr.: Ausl’näische Journalisten über angebliche 
Prozesse gegen 


rn 


Scäuschnig €" und 
ehem. Regierungsmitglieder. 


Von vertraulicher Seite 95 383 wird mitgeteilt: 


Bannister (Daily Telegraf, London, New York 
Times) erklärt in seinem abendlichen Bericht am 24.8., 

es sei heute offiziell bekannt gegeben worden, daß 
Sehuschnigg und seine Gattin, geb. Gräfin 
Fugger, sich in Wien befänden. Beide kämen, so be= 
merkt Bannister, jedoch nicht zusammen, da die 
Fugger an anderer Stelle wohne. Schuschnigg 
habe Erlaubnis, Bücher und ausgewählte Zeitungen zu lesen, 
rasiere sich selbst und könne essen, was ihm beliebe, 
Jedoch habe er jetzt kein Radio zur Verfügung. Es bestehe, 
obwohl dies nicht offiziell zugegeben werde, kein Zweifel 
darüber, daß er sich im Hotel 'Metropole', dem Haupt= 
quartier der Geheimen Staatspolizei, befinde. Im übrigen 
habe er sich einen Bart zugelegt. Auf dem schönen Dachgar= 
ten vom 'Metropole' dürfe er zeitweilig spazieren gehen. 


Zu dem bevorstehenden Zusammentritt des Staatsgerichtshofes 
in Wien berichtet Bannister, der Termin sei 

noch nicht bekannt gegeben worden. Bürcke1l werde 
Ende dieser Woche nach Wien zurückkehren und die nötigen 
Entscheidungen treffen. Es sei aber anzunehmen, daß die 
Verhandlungen nicht vor dem Parteitag begännen, 
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In einem späteren Bericht bemerkt Bannister 
u.a., der Hauptanklagepunkt im Verfahren gegen 
Schuschnigg beziehe sich auf ein altes 
(österreichisches) Gesetz von 1917, 'seinerzeit von 
Dollfuß ratifiziert?! (Wiedereingeführt ?) und falle 
unter einen gewissen Passus der 'unbegründeten Re= 
gierunssführung?'. 


In einer Unterhaltung mit der Redaktion von 'Stock= 
holms Tidningen' in Stockholm bemerkt Lescr es 
nier, das, was die 'Berlingske Tidende'! heute 

(24.8.) über den Staatsgerichtshof in Wien gebracht 


‚habe, seien nur Kombinationen. Er könne dagegen mit= 


teilen, es stehe fest, daß die Mitglieder des ehe= 
maligen österreichischen @erichts, durch das die 
"Dollfuß-Mörder' verurteilt worden seien, alle vor 
diesen neuen Gerichtshof kommen würden, 
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23 Berlin, den 22,August 1938 
Wr | 

Betrifft: Ausländische Journalisten über ein Vorgehen des 4 
Reiches gesen Mitglieder früheren österreichischen A 

Bundes- und Landesregierung. = 


Von vertrauchswürdiger Scite 95119/519 Wird bekannt: 


In Presseberichten nach Stockholm und Paris gehen Lescrenier, 
Aguesse (Agence Radio) und Sus s (L'Information) auf das 
neue Gesetz gegen staatsfeindliche Betiitigung der ehemaligen 
Mitglieder der österreichischen Bundes- und Landesregierung 
ein. Lescrenier teilt 'Stockholms Tidningen! mit, laut 3 
Reichsgesetzblatt trete ein Gesetz in Kraft, das die staats- % 
feindliche Betätigung der ehemaligen Mitglieder der Bundes- 
und Landesregierung Östezreichs und deren Helfershelfer be- 
treffe. Über die Anzahl der Verfahren entscheide Reichskommis- 
sar BürckeLl. Aus dem Gesetz ergebe sich die Möglichkeit, } 
den ehemaligen Bundeskanzler Schuscehni &&8 und seine 3 
Helfershelfer, wie z.B. den BürgermeisterSchmi bt z und 
Gerichts-, Polizei- und Gefängnisbeamte zur Rechenschuft zu 
ziehen. 

ae Te, e meldet an 'Agence Radio', wahrscheinlich werde I 
Dr.Schuschnigg als Nummer 1 auf der Liste der Angeklagten | 


stehen, die wohl einige hundert Hamen enthalten werde. 


Auch S us sa hebt in einer Meldung en L#Information, Paris, 
hervor, dass alle früheren Österreichischen Regierungsmitglie- 
der einschliesslich des Bürgermeisters Schmitz nach dem neuen 
Gesetz abgeurteilt werden sollten, die den 'sogenannten Ver- 
rat am Volke! vor dem Anschluß begangen hätten. In erster 

Linie bezwecke das Gesetz oflensichtlich die Versetzung 
Schuschniggs in den Anklagezustand. Die Gesamtzahl der Ange- 
klagten sei noch nicht bekannt und werde erst Teststehen, 

wenn Reichskommissar Bürckel die Prüfung der Akten beendet 
habe. In diplomatischen Kreisen befürchte man, dass etwa 


+ausend Personen österreichischer Nationalität von der : 
Strafverfolgung bedroht seien. Das neue Sondergericht dürfte : 
\ [i) 
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demnach Arbeit für mehrer. Jah e haben 
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BE FREED 
TO DIE 


BY A SPECIAL CORRESPONDENT 
FRIENDS of Dr. Schuschnigg, the imprisoned 


Austrian ex-Chancellor, are gravely anxious fol- 
lowing the “ Daily N forecast that he is not to 


be tried, but will shortly be released. 

News received from well- 
informed quarters in Vienna 
‚|suggests that his antieipated 
\release and the abandonment 
of his trial are not so much due 
to Mussolini’s reported inter- 
vention as to the fact that Dr. 
„ |Schuschnigg is very ill. 
| He has not only suffered 


ji 


physically from the strain of u 
imprisonment and his frequen 
interrogations, but he has alsc 

‘  ;|been the vietim of an almost com- 

‚plete mental breakdown. 


ON CRUTCHES 


The Ex-Chancellor walks on 
d erutches, whenever he leaves his 
small room. 

He has lost many pounds in weight 
in spite of Herr Buerkal’s assurance 
“He lives, he eats, he drinks,” 

His neryous state is just as bad. Dr 
Schuschnigg, who used to have the wid. 
est interests, is now said to take very 
little notice of what is going on around, 
him. 

Most of the days, it is stated, he spends 
sitting practically motionless and star- 
ing into vacancy. 

Though his friends are happy at the 
|prospect ot his release they are only too 
afraid that his fate may be that of an- 
other famous Nazi prisoner—Herr von 
|Ossietski, the Nöbel Peace prize winner. 

Ossietski, after four years in prison, 
was only released to die. R 





Daily Berald vom 22.11. M5 EN 

Schuschnisg wird wahrscheinlich frei werden, um zu sterken. 

Are = mar: Fre PET ARTE ESS CE Te ohoeienahse Plnangr 1: jr T A 
Freunde von Dr.-chuschnieg, dem gefangenen Österreichischen Nx-Konzler, 


eirae iiber dia eine "MDsily Herald"-Melduns, dass kein Verhör ababtfinden 





Kirze freigelassen werde, tief beunruhiet, ie us subunberrichte-. 
Kreisen “tammende Nachricht lässt erkennen, dass seine bevon- 
Mreilsssune und die ufesbe seines Verhörs nicht so sehr auf Aie 
berichtete Intervention von Seiten Mussolinis zurückzuführen sind, als 
uf die Tstsache.dass Dr.Öchuschnieg ernstlich krank iet,H"r hab nicht mur 





Ip t 1A 7 
kirzlichen Ve 





jmerlich unter der Gefangenschaft und den :rhören selitbten 


—% E : = - ö R RA f 3 ’ 
"oandem sSmeh wirde such ein Onfer eine= beinahe volletböndiegen eeiletieen 












Zussmaenbruchs. Der Ex-Kanzler geht auf Krücken, wenn er sein kleines Zimmer 
verlässt. r hat an Gewicht viele Ffund verloren, trobz der Versicherune 
Herrn Bürckels, dass "er lebt, isst und drinkt". Sein Nervenzustand iet 
sehr Schlecht.Dr.>chuschnigg, der sonst an &l lebhaft Interesse hatte, 
soll jetzt von allem,was um ihn herum vorgeht, sehr wenige Notiz nehmen. 

Jen grössten el des Tages: soll er nraktisch bewerunsslos und ins Leere 

st rrend zubringsen.Obreleich seine Freunde “ber die vormssirehtliche Prei.. 





a ee Ser IrGir ee : 3 
-S5SUung cklich sind, fürchten sie nur zu sehr, dass sein Schicks3l das 
eines and ren berih te ER En WR TR ' E Dr} SA of: 

3 Nchelz, ruhmten Nazı-GeTfängenen sein wird - Herm von Ossietskis 
Oes.N e eisträge: Oacı eteli n 7 2 . 37 7 7 } h vennllee 
des, lobelpreisträsers. Ossietski wurde nach viersähriecer Gefangenschaft nur 
frejgelassen,um zu sterben. BR Ba”. 
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EN Het Volk" am 17.11.38. 
Kein Prozess gegen Schuschnigg? 
Ein offizieller Wortführer hat heute dem Korrespondenten von 
Reuter mitgeteilt, dass vermutlich kein Prozess gegen den lix- 
kanzler Schuschnigg geführt werden würde. Er fügte hinzu, dass 
bisher noch keine Vorbereitungen zu einem Prozess getroffen 
worden seien. Den Gerüchten, dass die Richter bereits be- 
stimmt seien, wird kräftig widersprochen. Auch ist keine An- 
klage vorbereitet worden, und Schuschnigg sei noch keinem 
Verhör unterworfen worden. h 
Auf die Frage hin, was denn ffift Schuschnigg geschehen würde, 
gab der Wortführer seiner persönlichen Meinung dahingehend. 
Ausdruck, dass der Exkanzler vermutlich binnen einiger Mona- 
te freigelassen werden würde. Vermutlich se# würde ihm dann 
aber nicht gestattet werden, Deutschland zu verlassen. In 
wohlunterrichteten Kreisen ist man der Ansicht, dass dieser 
Entschluss einer Intervention der italienischen Diplomatie in 
Berlin zu verdanken ist. 





Geen proces tegen Schuschnigg? 


Wenen, — Woensdag. 
Een officieel woordvoerder heelt vandaag den 
correspondent van Reuter medegedeeld, dat ver- 
moedelijk geen proces zal worden gevoerd tegen 
oud-kanselier Schuschnigg. Hij voegde hieraan toe, 
dat tot nu toe nog geen maatregelen zijn genomen 
voor een dergelijk proces, De geruchten dat de jury 
reeds zou zijn gekozen, worden met kracht tegen- 
gesproken. Ook is geen aanklacht voorbereid, noch 
is Schuschnigg aan een verhoor onderworpen, 
Op de yraag wat er dan met Schuschnigg zou | 
geschieden, gaf de woordvoerder als zijn persoon- 
lijke mening te kennen, dat de oud-kanselier ver- 
moedelijk over enkele maanden zal worden vrijge- 
laten, Waarschijnlijk zal hem evenwel niet worden 
toegestaan Duitsland te verlaten. In welingelichte 
kringen veronderstelt men, dat deze beslissing te 
danken is aan de interventie van de Italiaanse 
diplomatie te Berlijn. - 
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Zeichen: 


2/93 


"Maasbode"” am 1.12.38. 
Die Gerüchte über die Freilassung Schuschniggs.. v 
Die Gerichte, dass Schuschnissg freigelassen werden würde, hal- 
ten an. Der Beschluss, ob Schuschnigg sich einem Prozess unber- 
ziehen muss oder befreit werden wird, hängt ausschliesslich 

. un. fi) R >.f an 
von Hitlef ab. Schuschniggs Familie und "reunde hoffen, dass 
die übliche Weihnachtsannestie auch den üxkanzler freilassen 
ird. Personen, die im allgemeinen gut unterrichtet sind be- 
zweifeln allerdings, dass er dazugehören vird,. Usterreich ist 
in zwei Parteien geteilt. Die einen, und zwar die Radikalsten, 
verlaneen Rache am alten Regime und fordern sofortige Bestra- 
fung, während die andere Seite, die gemässigten Nazis, sich 
vor der Neinune des Auslandes fürchten; sie wünschen aus diesem 
Grunde, dass Schuschnigg befreit werden wird. 
Inzwischen läuft betreffs Schuschnigg das Gerücht um, dass 
& 
Dr 


wird 


c 
+ 
( 


ein Nervensystem ernstlich gestört ist, obgleich er im Über- 
mass mit guter Nahrung versehen wird. 


DE GERUCHTEN OVER DE A.S. 
VRIJLATING VAN SCHUSCHNIGG. 


WEENEN, 30 November. (UN. PRESS.) De 
geruchten dat Scnuschnigg in vrijheid ge- 
steld zal worden houden aan, De beslissing 


L had a SeÄhrrkhr of Schuschnigg bevrijd zal worden, of dat 
TE Ki hij aan een proces zal worden onderworpen, 
2 du. f zum ör  &r. hangtuitsluitend van Hitler af. Schuschnigg’s 
sk 5 BA | familie en vrienden hopen, dat de gebruike- 
\ ı famili vrie pen, da g 
et #" j  lijke amnestie met Kerstmis ook den vroege- 
7 Vu I ji Hi ‚ren kanselier in vrijheid zal stellen. 
46% Ir, 1 K. 


(9 2000. 9. 38; 


Personen die doorgaans goed ingelicht zijn, 
* - betwijfelen echter of hij daaronder zal be- 
. u !hooren. Oostenrijk is in twee kampen ver- 
ch (2 /, \'deeld. Een deel, de meest radicalen, vragen 
ko Zu om wraak op het oude regime en wenschen 
| onmiddellijke bestraffing, terwijl het andere 
ı kamp, de gematigde nazi’s, bevreesd zijn 
| voor de opinie in het buitenland, waarom zij 
wenschen, dat Schuschnigg bevrijd zal wor- 
2 den. 
A Ondertusschen luiden de berichten om- 
trent Schuschnigg, dat zijn zenuwgestel ern- 
stig geschokt is, ofschoon nıj overvioedig van 
goed voedsel wordt voorzien. 
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IT 925 Berlin, den 13. 1. 1939 


Auszug aus dem Pressebericht des Hamburgischen 
Weltwirtschaftsinstitut e.V. ' Nr. 95. 


Schuschnisg. 


Berlingske Aftenavis, Kopenhagen, 9.12. (Vertreter in Berlin): 


Eine Freilassung Schuschnigss, wie sie ungefähr jeden Monat im 
Auslande gemeldet wird, liegt keineswegs im Bereiche der Mög= 
lichkeiten. Es scheint sicher zu sein, daß eine Anklage gegen 
schuschnigg nicht erhoben wird. Wahrscheinlich hat ein Wink aus 
Rom ein solches Gerichtsverfahren verhindert, wenn es wirklich 
geplant war, Es würde für keine der Mächte angenehm sein, wenn 
Schuschnigg sich bei einem Prozeß auf seine früheren Verhand= 
lungen mit Mussolini beziehen würde, Ins Ausland kommt Schusch= 
nigg sicher nicht. Wahrscheinlicher ist, daß er seine persön= 
liche Freiheit in der Form erhält, daß er den Rest seines Le= 
bens in irgend einer stillen und friedlichen Ecke Deutschlands 
verbringen darf. | 
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‚ Lesort de Pex-chancelier Schuschnigg 


Berlin, 15 janvier, 


Le sort de l’ex-chancelier Kurt von Schu- 
Echnigg reste indeeis;- 

Selon des informations regues de Vienne, l’ex- 
ichancelier federal autrichien est toujours em- 
prisonne & l’'hötel Metropole, siöge de la Gestapo. 
‚ Aucun pr£paratif ne parait £tre fait en vue du 
Bee qui avait et&E annonc& contre lui pour cet 
hiver. La premiere mesure deyrait &tre, dans ce 
cas, la transformation de la prison pr&ventive en 
arrestation sur l’ordre du juge d’instruction, 

Dans les milieux nazis de Vienne, on assure 
que l’etat de sant& de M. von Schuschnigg n’est 
pas-mauyais, mais qu’il est cependant en proie A 
une tres forte nervosite. 

‘ Dans les anciens milieux l&gitimistes, on eroit 
savoir que l’ex-chancelier a, en fait, refuse 1a 
Hberation qui lui &tait offerte en la faisant de- 
pendre de la liberation simultande de ses anciens 


tollaborateurs Ludwig, Adam, Hornbostel, 
Schmitz, ete, actuellement detenus au camp de 
concentration. de Dachau. : 
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Betr.: ehem. Bundeskanzler Scnuschnigge. 


Vertraulich wird am 23.3.3539. bekannt: 


Harrison (News Chronicle, Berlin) erfährt 
von seiner Schriftleitung in London, Schuschni g€& 
sei Anfanß der Woche aus der Haft entlassen worden und 
befände sich in dem Dorf Toldsdorf (?). Offiziell werde 
hierüber keine Bekanntmachung ausgegeben. 


Dr. Diez (Daily Express, Wien) meldet nach 

London, private, der Familie Schuschnigg nahestehende 

Kreise berichteten, der ehem. Bundeskanzler sei vom Haupt- 
quartier der Gestapo im Hotel "Metropol" in Wien freige- 
lassen worden. Man sage, er halte sich seit Anfang dieser 
Woche in einem kleinen Orte in der Nähe von Leipzig aflf, 
wo ihm ein kleines Haus mit Garten zur Verfügung gestellt 
worden sei. Diez erklärt weiter, er habe sich wegen der 
Echtheit dieser Meldung an Beamte der Presseabteilung 

des Propagandaamtes gehandt, die ihm zu verstehen gegeben 
hätte, man habe Gründe zu der Annahme, der Bericht sei nicht 
korreckt. Diez überlasse es London zu prüfen, ob das Ge- 
rücht stimme. Er selbst glaube, Schuschnigg sei freigelassen 
worden. Er bitte aber zur besseren Klärung und Bestätigung, 
London möge sich an Pan ton (Daily Express, Berlin) 
wenden. 
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